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Liebe SF-Freunde!



Eingefleischte Perry-Rhodan-Fans, die gewöhnt sind, riesige Raumschiffe mit 5000 Mann an Bord auf der Reise in ferne Galaxien zu wissen, müssen hier ihre Sternenwanderung unterbrechen und aus dem 25. Jahrhundert ins 20. zurückkehren, wo es erst wie übrigens auch in PR-Roman Nr. 1 um die Erreichung des Erdmondes geht. APOLLO-7 stellt einen wichtigen Schritt in Richtung dieses Zieles dar. Lesen Sie daher bitte, was Fachmann Jesco von Puttkamer weiter über das »Unternehmen APOLLO-7« zu berichten hat.



Später entfernte sich Apollo-7 bis auf etwa 150 Kilometer von der Stufe in Flugrichtung. Da hierzu eine Beschleunigung erforderlich war und das Raumschiff deshalb bald schneller war als die treibende Stufe, ging es während des Geschwindigkeitszuwachses aufgrund der unumstürzbaren Gesetze der Himmelsmechanik auch auf eine etwas tiefere Kreisbahn hinunter, denn: je schneller die Winkelgeschwindigkeit des Raumschiffs, desto enger der Orbit, und umgekehrt. In einer Entfernung von etwa 150 Kilometer richtete Schirra dann das Triebwerk halb in Flugrichtung, halb nach unten und schaltete es für zehn Sekunden ein, dem Raumschiff damit einen Bremsimpuls von etwa 60 Meter pro Sekunde verleihend. Das Raumschiff war dadurch nun langsamer als die S-IVB und stieg auf Ellipsenbahn empor, bis es zunächst rund 90 km über der S-IVB schwebte, dann wieder heruntertrieb, um schließlich etwa 150 km hinter der davonziehenden Stufe deren Bahn zu schneiden fast zwei Stunden nach dem ersten Schubmanöver. Nun zündete Schirra das Triebwerk ein zweites Mal, diesmal für ungefähr sechs Sekunden, um die CSM-Kombination wieder zu beschleunigen und erneut auf einer etwas tieferen Bahn der S-IVB nachzueilen. Nach etwa einer Stunde und sechzehn Minuten hatte er sie eingeholt. Ein drittes Mal wurde der Raketenmotor eingeschaltet, um die Geschwindigkeiten von CSM und S-IVB wieder aneinander anzupassen. Dann schwebte das Raumfahrzeug, nach erfolgreich ausgeführtem Rendezvous, in etwa zwanzig Meter Entfernung von der Stufe, die sich inzwischen langsam zu drehen begonnen hatte. Der Grund für dieses Experiment war alles andere als bloßes Probieren; es diente einem sehr nüchternen und ernsten Zweck. Während des eigentlichen Apollo-Mondflugs könnte es vorkommen, daß die beiden auf dem Mond gelandeten Astronauten nach dem Wiederaufstieg in ihrer »Lem« in einer Kreisbahn um den Mond gestrandet und nicht in der Lage währen, das Rendezvous mit dem kreisenden Mutterschiff durchzuführen. In diesem Fall müßte der im Mutterschiff verbliebene Astronaut seinerseits daran gehen, mit der CSM-Kombination zur Mondlandefähre zu gelangen und an ihr anzulegen. Dieses Manöver simulierten die Apollo-7-Raumfahrer, um zu zeigen, daß das CSM-Gerät in der Tat ein solches Rendezvous durchführen kann. Als das Manöver beendet war, hatte die Besatzung seit dem Start von Kap Kennedy bereits über 29 Stunden im Raum zugebracht. Die bisherigen Verrichtungen hatten sie derart beschäftigt gehalten, daß Wally Schirra eine für 12. Oktober vormittags geplante »Live«-Fernsehübertragung aus dem Raumschiff ausfallen ließ. Apollo-7 führte eine von RCA speziell dafür entwickelte Fernsehkamera kleinster Dimensionen mit, die in der Hand gehalten wurde und mit Objektiv kaum mehr als zwei Kilogramm wog. Sie hatte ein 160-Grad-Weitwinkelobjektiv für Bordaufnahmen, und andere Objektive zur Aufnahme der Erde. Die erste Fernsehübertragung ging am 14. Oktober um 10:45 Floridazeit, nach einer Gesamtflugzeit von 71 Stunden und 43 Minuten, über die Bühne. Zwei Stunden später zündete Schirra das Triebwerk, um das Perigäum der Bahnellipse auf 170 Kilometer zu senken.

Was Raumschiffskommandant Schirra »die größte Überraschung des gesamten Fluges« nannte, war eine zunächst unerklärliche seitliche Schwenkbewegung, die das Apollo-7-Raumfahrzeug jedesmal dann ausführte, wenn es durch den erdnahen Punkt (oder Perigäum) seiner Bahnellipse ging vor allem dann, wenn das Perigäum bis auf 170 km heruntergekommen war. Heute erklärt man sich dieses plötzliche Drehmoment an der CSM-Kombination mit den aerodynamischen Effekten äußerst verdünnter Luftreste, die selbst in diesen Höhen anscheinend zuweilen noch spürbar waren. Der Effekt tauchte das erste Mal am 15. Oktober auf. Um 10 Uhr 29 Minuten dieses Tages begann die zweite Fernsehsendung, die elf Minuten dauerte. Am fünften Flugtag, dem 16. Oktober, als sich Apollo-7 auf seiner 74. Erdumkreisung befand, erhielt die Besatzung die Genehmigung, den Raumflug bis mindestens zur 91. Umkreisung fortzusetzen. Alle Bordgeräte funktionierten einwandfrei. Um 10:12 Uhr Floridazeit ging die dritte Fernsehübertragung vonstatten, die diesmal neun Minuten wahrte. Das Haupttriebwerk wurde versuchsweise für eine halbe Sekunde eingeschaltet (der kürzestmögliche Impuls mit dem Zehntonnenmotor) und die Erdbahn dadurch um fast zwei Kilometer höher gehoben. Später am Tag stellte Apollo-7 eine Sprechfunkverbindung zum Flugzeugträger ESSEX her. Der 17. Oktober sah morgens um 8:17 Uhr die vierte Fernsehsendung, als sich Apollo-7 auf der 89. Erdumkreisung befand. Später am Tag photographierte die Besatzung das Auge des Hurrikans »Gladys« vor der Westküste Floridas.



Navigation im All

Eine der Hauptaufgaben der Astronauten bestand darin, das semiautomatische Navigations- und Steuersystem ihres Raumschiffs zu erproben und die Methoden zu üben, mit denen beim eigentlichen Mondflug die Position und Geschwindigkeit des Raumfahrzeugs zu jeder beliebigen Zeit ermittelt werden konnten. Zur Navigation dienen den Apollo-Raumfahrern drei Instrumentenkomplexe, die normalerweise zusammenarbeiten, wenn nötig aber auch einzeln für sich benützt werden können: die Trägheitsmeßgeräte, der Bordcomputer und die optischen Instrumente. Mittels der Trägheitsinstrumente kann die jeweilige Raumlage des Raumschiffs ermittelt werden. Sie bestehen prinzipiell aus einer kardanisch aufgehängten (das heißt, allseitig drehbar gelagerten) kleinen Plattform, die mit drei rechtwinklig zueinander angeordneten Steuerkreiseln im Raum in allen drei Achsen festgehalten und stabilisiert wird. Auf der Plattform befinden sich drei ebenfalls rechtwinklig zueinander ausgerichtete Beschleunigungsmesser, so daß nicht nur aus den Winkeln zwischen Plattformachsen und Raumschiffachsen die Raumlage des Raumfahrzeugs ermittelt werden kann, sondern auch aus den Messungen der Beschleunigungsmesser der Geschwindigkeitszuwachs und durch Integration die jeweilige Geschwindigkeit des Raumschiffs entlang aller drei Achsen.

Soweit für heute, liebe Freunde. In den Bänden 50 bis 51 bringen wir die beiden letzten Teile des Puttkamer-Reports. Bis dahin sind wir mit freundlichem Gruß
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Deutsche Erstveröffentlichung



Schockwelle

im Kosmos
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Terry Freeman kämpfte gegen seinen Schlafsack an. Er wollte sich umdrehen, doch dann gab er es auf. Das Zelt war einfach zu klein.

Er warf einen Blick aus dem winzigen Fenster. Die Bäume am anderen Ufer des Flusses standen rauchgrau in der Morgendämmerung. Terry zog warme Kleidung über und kroch ins Freie. Gähnend sah er in die wirbelnden Fluten des Federflusses.

Ein guter Tag zum Angeln, entschied er. Er hatte sich von seinem Studium in Berkeley so sehr einfangen lassen, daß er kaum noch Zeit für seine Angelleidenschaft fand. Und so attraktiv war Elektronik nun doch wieder nicht. Doch zuerst wollte er die Arbeit beenden, die ihn hierhergeführt hatte.

Er warf einen Blick auf die hohen grünen Klippen jenseits des Flusses. Es würde nicht ganz leicht sein, mit seinem winzigen Transistorsender ein Signal aus diesem Tal herauszuschicken. Vielleicht schaffte er es, wenn er die Antenne entsprechend lang machte.

Obwohl Cal versucht hatte, dem Ganzen einen geheimnisvollen Anstrich zu geben, war es verhältnismäßig einfach: Er, Terry, sollte durch Funkpeilung die Quelle von anomalen Signalen finden, die irgendwo in dieser Gegend in unregelmäßigen Abständen immer wieder auftraten.

Die Signale befanden sich alle auf der Einundzwanzig-Megahertz-Welle und waren im Laufe der Jahre von verschiedenen Gruppen entdeckt und angepeilt worden. Während des Kriegs hatte man erhebliche Anstrengungen gemacht, um den »illegalen Sender« zu orten, allerdings vergeblich. Als der Frieden kam, ließ man das Projekt fallen, vor allem, da man zu dem Schluß gekommen war, daß die Signale wahrscheinlich eine natürliche Ursache hatten.

Und die Sache hatte geruht, bis Cal beim Durchstöbern der Universitätsbibliothek auf die Aufzeichnungen gestoßen war. Cal war ein Funkamateur, studierte aber Politik. Terry hatte sich schon oft genug über sein unwissenschaftliches Denken geärgert. Cal hatte getan, als handle es sich bei den Signalen um eine großangelegte Verschwörung fremder Mächte, wohl, um Terrys Interesse zu wecken.

Da die Signale unregelmäßig und vereinzelt kamen, war es schwierig, sie genau zu lokalisieren, besonders hier in den Bergen, wo einem die Echos immer wieder einen Streich spielten. Mit normalen Methoden kam man zu keinem exakten Ergebnis. Und so hatte Terry den Gedanken gefaßt, das Triangulations-System sozusagen umgekehrt anzuwenden. Er wollte mit seinem kleinen Sender von verschiedenen Punkten des Canons Signale aussenden, bis er das Gebiet gefunden hatte, aus dem die ursprünglichen Signale kamen. Cal und ein paar seiner Freunde in Berkeley wollten ihm Richtungsanweisungen geben.

Terry machte sich am Feldkocher zu schaffen, doch nebenbei suchte er die Umgebung nach einem geeigneten Platz für seine Antenne ab. Die grünen Klippen am anderen Ufer des Flusses bildeten eine Steilwand. Aber Splitter am Boden bewiesen, daß der Stein bröckelig war und vielleicht Vorsprünge enthielt, an denen man hochklettern konnte.

Es war eine Herausforderung für ihn, das Signal auf der Einundzwanzig-Megahertz-Frequenz aus diesem Canon herauszubringen. Wenn er die Antenne nur lang genug machte, konnte man ihn in Berkeley sicher empfangen. Während des Essens schaltete er den normalen Rundfunk ein und lehnte sich zurück. Seine Blicke suchten die Klippen ab.

Wenn er den Draht richtig anbrachte, half ihm vielleicht die natürliche Resonanz des Canons, die schwachen Signale des kleinen Senders weit auszustrahlen. Eigentlich eine Schande, überlegte er, daß man bei all den Miniaturgeräten noch keine Miniaturantenne gefunden hatte. Terrys Blick fiel auf eine Felsbank, die sich etwa vierzig Meter über dem Fluß befand und so aussah, als sei sie einigermaßen leicht zu erreichen. Wenn er den großen Baum neben dem Zelt als Ausgangspunkt nahm und den Draht quer über den Fluß bis zu der Felsbank spannte, reichte er vielleicht als Antenne aus.

Terry warf einen Blick auf den Fluß. Er war nicht tief, aber reißend. Das Wasser schoß zwischen Felsblöcken dahin. Wenn er aufpaßte, bekam er nicht einmal nasse Füße…

Aber als er auf der anderen Seite angekommen war, mußte er erkennen, daß man bei einem Gebirgsfluß selten trockene Füße behält. Mehr oder weniger durchnäßt erreichte er den Fuß der Felsklippen. Aber er hatte den Weg geschafft, und er hatte den kleinen, wasserdichten Sender bei sich. Die Klippe selbst war schieferartig und spröde, und es konnte ein Risiko werden, sie zu erklettern. Aber die Felsbank lag ein gutes Stück tiefer, und Terry ging den Fluß entlang, um einen geeigneten Aufstieg zu finden.

Der Pfad, den er schließlich entdeckte, war schon lange nicht mehr benutzt worden, aber er stellte doch eindeutig einen Fußweg dar. Hin und wieder hatte jemand sogar kleinere Felsblöcke herangerollt, die man als Stufen benutzen konnte. Terry blieb stehen und sah sich den Weg an. Jetzt war der Aufstieg ein reines Kinderspiel.

Als er die Felsbank erreicht hatte, sah er, daß sie weit größer war, als man von unten meinen konnte. Man hätte sogar eine kleine Blockhütte hier aufstellen können. Vom Rand aus fiel die Klippe steil etwa dreißig Meter zum Fluß ab.

Der Kupferdraht der Antenne hing durchgebogen zu dem Baum am anderen Ufer. Auf Bildern sah man immer Antennen, die in den Himmel ragten, aber dafür gab es eigentlich keinen plausiblen Grund. Seine Antenne würde ebenso ihren Dienst tun.

Terry drückte auf die Taste. Die Nadel bewegte sich, und im gleichen Moment hatte Terry das Gefühl, daß die Erde zu schwanken begann.

Ein Erdbeben? Terry drehte sich um und starrte die Klippe an. Er wollte schon zum Sprung ansetzen, um der vermeintlichen Geröllawine auszuweichen.

Er sah weder Felsen noch die Klippe. Statt dessen stand er einer senkrechten Marmorwand gegenüber, die fast so hoch wie die Felsen aufragte.

Er drehte sich dem Canon zu. Auch er war verschwunden. Vor ihm erstreckte sich eine Wüste.

Wieder sah er die Klippe, vielmehr die Marmorwand, an. Gut, sie stand da. Aber das Licht stimmte irgendwie nicht. Es war grünlich. Langsam wanderten seine Blicke von dem Marmorgebäude zum Himmel. Er war fahlgrün.

Wie ein Neonschild, dachte Terry. Doch dann korrigierte er sich. Eine Ecke in seinem Gehirn schien noch normal zu funktionieren. Nicht Neon, Quecksilberdampf. Quecksilberdampf brachte dieses gespenstische Grün zustande.
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Er hatte immer noch den Finger auf der Sendertaste. Sein Blick folgte der Kupferantenne, die ein paar Meter auf dem Boden dahinschleifte und dort abrupt aufhörte. Jemand schien sie abgeschnitten zu haben.

Er unterdrückte mühsam den Impuls, noch einmal auf die Taste zu drücken. Vielleicht bedeutete es die sofortige Rückkehr, vielleicht brachte es aber auch eine neue Verwandlung. »Prüfe die Voraussetzungen, bevor du nach ihnen handelst«, hörte er Cal sagen.

Terry trat einen Schritt zurück und betrachtete das Gebäude hinter sich. Und während er es betrachtete, erschien in der grauen, glatten Wand ein Schlitz, der sich zu einem Eingang erweiterte. Die Stimme, die aus dem Eingang drang, sprach eine fremde, unverständliche Sprache, aber sie war nicht so fremd, daß Terry die Tonqualität nicht erkennen konnte. Es war der künstliche Klang, den alle elektro-akustischen Instrumente besaßen.

»Hallo«, sagte er zögernd und betrachtete die Tür, ohne sich zu rühren.

Es entstand eine kurze Pause, dann meldete sich die Stimme wieder etwas verständlicher diesmal, aber immer noch hohl und künstlich. »Grata, Bürger Galaktika. Ich benötige Eure Nummer.«

Terry stand einen Augenblick still und dachte über die Begrüßung nach. Man konnte die Sprache verstehen eine veraltete Form seiner Muttersprache, vermischt mit latinisierten Brocken. Aber er sollte offenbar eine Nummer angeben. Und da ihm nichts Besseres einfiel, nannte er die Telefonnummer seines Freundes Cal.

Die mechanische Stimme erwiderte: »Die angegebene Nummer steht nicht in meinen Aufzeichnungen, junger Sir. Ihr werdet gebeten, an diese Tür zu treten. Dabei werdet Ihr ein ein leuchtendes Schild sehen, auf das ihr die rechte Hand legen sollt. Man wird Euch mit dem rechtmäßigen Titel ansprechen, sobald sich diese Verwirrung geklärt hat.«

Eine vorwurfsvolle Nuance schien sich in diese Stimme einzuschleichen, als Terry fröhlich sagte: »Na bitte, wenn Sie meinen.« Die Tonstärke verringerte sich, als würde die Maschine laut denken. »So wenige Möglichkeiten, um meinen Instruktionen gemäß von Diensten zu sein…«

Terry trat etwas zögernd auf die Tür zu. Er bemerkte mit einem leichten Zusammenzucken, daß sie sich sofort hinter ihm schloß. Das »leuchtende Schild« von dem die Maschine gesprochen hatte, befand sich zu seiner Rechten, als er eintrat. Es war der einzige hell erleuchtete Gegenstand.

»Bitte nähert Euch der Identifizierungsplatte.« Die Stimme klang drängend.

So! Hatte die Maschine nun den richtigen Ausdruck in ihren Speichern gefunden? Identifizierungsplatte! Es war eine Scheibe aus leuchtendem, milchigem Quarz oder einem ähnlichen Material, die etwa vierzig Zentimeter im Quadrat maß.

Als er nähertrat, paßte sie sich seiner Körpergröße an. Ein Mensch aus einer anderen Epoche wäre von so einem Phänomen vielleicht verblüfft gewesen, aber Terry hatte sich an die verschiedensten Formen der Automation gewöhnt, und so blieb er ruhig. Eine neue Art von Kontrollmechanismus, dachte er. Erst vor kurzem hatte er eine Maschine gesehen, die auf ein schwaches Photo von ihm sechzehnmal seinen Namen gedruckt hatte. Terry preßte lässig die Hand gegen die Scheibe. Kurz darauf erschien ein Zeichen auf der Platte, und am anderen Ende der Wand wurde ein beleuchteter Korridor sichtbar. Über dem Eingang leuchtete das gleiche Zeichen.

»Klassifiziert, aber nicht identifiziert«, sagte die Stimme. »Bitte begebt Euch durch den linken Korridor zum Orientierungsraum.«

Terry befolgte die Anweisung. Er wunderte sich über die merkwürdige Sprache des Gerätes, aber zugleich empfand er echte Bewunderung für den Konstrukteur einer so gut funktionierenden Anlage. Er wurde neugierig. Jeder komplizierte Mechanismus weckte in ihm den Wunsch, ihn zu zerlegen und seine Funktionen zu beobachten.

»Der Bürger wird gebeten, sich ruhig auf die Couch zu legen.«

Terry tat es, immer noch mehr aus Neugier als aus Gehorsam. Er glaubte, daß es sich um einen großartig angelegten Scherz handelte. Wenigstens versuchte er sich das einzureden. Und dann bemerkte er einen Farbenwirbel, der all seine Sinne zugleich angriff. Der Kampf schien stundenlang zu dauern, obwohl Terry sich bewußt war, daß es sich in Wirklichkeit nur um Sekunden handelte.

»Entschuldigen Sie, daß ich Sie belästigen mußte.« Die Stimme klang jetzt förmlich, und die Sprache war für Terry gut verständlich. Er erkannte, daß die Maschine in ihren Speichern nach der richtigen Sprache gesucht hatte.

Im gleichen Augenblick kam ihm zu Bewußtsein, daß das alles echt war. Er konnte sich nicht länger daran klammern, daß es sich um einen Scherz handelte.

Durch das Gewirr von Gefühlsregungen, die ihn zu überwältigen drohten, hörte Terry die Stimme weitersprechen: »Sie haben nun die Grundorientierung als Galaktischer Bürger erhalten. Der Status Ihrer Orientierung ist und bleibt Allgemeiner Bürger, bis Ihre Daten der Nummer entsprechend festgestellt sind und eine eingehendere Orientierung erfolgen kann. Ich konnte Ihren Stand nicht aus ihrem Erinnerungsspeicher entnehmen, da er durch Trauma schwer beschädigt worden ist. Sie scheinen sich nicht einmal an die grundsätzlichen galaktischen Symbole zu erinnern. Aber wir müssen die Therapie auf eine günstigere Zeit verschieben.

Hier sind die lebensnotwendigen Orientierungen eines Bürgers aufgezeichnet. Überprüfen Sie bitte die Daten, ob sie Ihnen vertraut sind.«

Terry zwang seine Verwirrung in den Hintergrund. Wenn das alles echt war und es war echt, sagte er sich ernst vor, dann wollte er sich nicht überrumpeln lassen. »Überprüfen Sie bitte…«, hatte die Maschine gesagt, und er dachte darüber nach, was mit dem Wort »überprüfen« gemeint war. Zu seinem Erstaunen entdeckte er, daß sein Gehirn ihm eine Flut von Informationen lieferte, die er vorher nicht gehabt hatte.

Die Überraschung wich seinem Interesse. Er erkannte, daß er jetzt völlig in der intergalaktischen Sprache dachte. Er erinnerte sich nach einiger Anstrengung noch an seine Muttersprache, aber sie war wie ein Buch, das man weit hinten im Bücherregal abgestellt hatte.

So etwas nennt man also Orientierung, dachte er. Und vielleicht hatte die Stimme oder richtiger, der Komputer recht. Er war ein Galaktischer Bürger und hatte ein Trauma…

»Nein!« Sein ganzes Wesen wehrte sich mit diesem einen Wort gegen den Gedanken. Vor dieser Explosion schienen die neuen Gedankensysteme zurückzuweichen, sich abzusondern, um dann zögernd wieder zurückzukehren und ihre Informationen anzubieten. Langsam entspannte sich Terry. Er gewann wieder Interesse an der Sache.

Es gab in seinem Denken jetzt ganz neue Verhaltensschemen fremd und vertraut zugleich. Er hatte Fähigkeiten und ein erweitertes Wissen… Diese »Überlebensdaten« waren ungeheuer wichtig. Mit Vergnügen stellte er fest, daß er wußte, wie man sich zwanzig Minuten lang unter Wasser halten konnte. Er schluckte. Sein Gehirn sagte ihm, wie er jeden Teil seines Körpers wieder erneuern konnte. Erneuern er mußte sich an diesen Ausdruck erst gewöhnen.

»Und dabei bin ich ein ganz neuer Mensch«, sagte er vor sich hin. »Ich bin Terry Freeman, aber …«

»Der Bürger Terry Freeman? hat jetzt den Grad Eins des Galaktischen Bürgertums erreicht und wird einsehen, daß der illegale Besitz elektronischer Geräte dem allgemeinen Wohl schadet. Er wird also solche Geräte, falls er sie besitzt, vorweisen und ausliefern.«

Terry erkannte sofort, daß sich diese Forderung auf den kleinen Sender bezog, den er immer noch in der Hand hielt.

»Es ist kein illegaler Besitz«, erklärte er. »Als Amateurfunker hatte ich die Erlaubnis der amerikanischen Regierung…« Er schwieg, da seine neuen Gedankenschemata es ihm geboten.

»Keine Außenwelt-Agentur kann den Besitz elektronischer Ausrüstung erlauben, es sei denn, der Galaktische Bürger befände sich auf einer Außenwelt. Da Sie sich nicht mehr im Bereich der terranischen Regierung aufhalten, ist eine solche Erlaubnis ungültig.«

»Aber aber…« Die neuen Daten sagten ihm, daß es zwecklos war, über diesen Punkt zu diskutieren. In manchen Dingen waren diese Komputer hartnäckig, und elektromagnetische Ausstrahlungen in der Nähe eines Komputers konnten zu empfindlichen Störungen führen. Mit Schaudern dachte er daran, daß er im Augenblick nichts mit einem gestörten Komputer anfangen konnte.

Dennoch drückte er instinktiv den kleinen Sender an sich. Es war das letzte Bindeglied zu seiner eigenen Welt. »Es ist ja alles schön und gut«, sagte er und grinste wie immer, wenn er fand, daß ein Scherz lange genug gedauert hatte. »Aber ich möchte jetzt zurück nach Berkeley.«

»Der Wunsch des Bürgers ist nicht deutlich verständlich.«

»Sie verstehen nicht? Ich habe mich verirrt und ich möchte endlich wieder mit beiden Beinen auf festem Boden stehen. Terra firma, ist das klar?«

Es entstand eine bedeutungsvolle Pause. Völlige Stille herrschte. An der gegenüberliegenden Wand ging ein rotes Licht an. Ein Gefühl der Furcht verscheuchte das Heimweh, als die neuen Daten in seinem Gehirn ihm klarmachten, daß »der Bürger zu seinem eigenen Vorteil in eine Art Lähmung versetzt würde«.

»Psycho!« sagte der Komputer.

»Nein, nein«, rief Terry. »Es ist mehr eine Art äh Poesie. Sehen Sie in Ihren Lateinspeichern nach. Terra firma bedeutet: fester Grund. Aber ich weiß, daß ich den Sender behalten darf. Er ist das einzige Bindeglied zu meinem Heimatplaneten. Außerdem haben Sie nicht das Recht, wissenschaftliche Daten oder Gegenstände der Außenwelt einem Forscher abzunehmen.«

Der Komputer summte eifrig. Und das rote Licht an der Wand, das das drohende Unheil angekündigt hatte, verlöschte wieder. Die Stille hing lastend im Raum.

Schließlich sagte der Komputer hartnäckig: »Illegales elektronisches Gerät.« Es war, als wolle er wieder zum Thema zurückkehren.

Terry spürte, daß seine Hand ein wenig zitterte, aber er erwiderte nichts.

»Der Bürger hat natürlich das Recht, Gegenstände zu besitzen. Die übliche Ausrüstung des Galaktischen Bürgers wird ihm auf Leihbasis zur Verfügung gestellt, da er seine Habseligkeiten verloren zu haben scheint. Der Bürger wird wissen, daß der Besitz weiterer Gegenstände von seinem Status abhängt, der im Laufe der Zeit überprüft wird. Wenn der Bürger beweisen kann, daß er den Gebrauch und die Einschränkungen dieses Gerät innerhalb des galaktischen Territoriums und gemäß dem galaktischen Gesetz kennt, wird man es ihm zurückgeben. Der Bürger wird nun gebeten, das Instrument in den Schlitz der linken Mauer zu legen. Hier wird ihm auch eine neue Ausrüstung zugeteilt.«

Zögernd drehte sich Terry um und legte den kleinen Sender wie befohlen in den Wandschlitz. Er mußte das Spiel nach den Regeln des Komputers spielen. Es tat ihm weh, aber das verdammte Ding hatte alle Trümpfe auf seiner Seite. Der Sender war auf dieser Quarantänewelt nicht nur wertlos, sondern auch gefährlich. Quarantäne? Und dann war ihm klar, woher er das wußte. Die Orientierung war gründlich gewesen.

Ihm kam der Gedanke, den Komputer so zu überreden, daß er wieder heim durfte, aber dann verwarf er diesen Gedanken. Es hatte keinen Sinn. Noch ein Anzeichen einer »Psychose« würde ihm garantiert eine »Schutzhaft« einbringen. Diese Schutzhaft hielt an, bis ein Galaktischer Prüfer kam, und das konnte lange dauern. Hier war seit nahezu vierhundert galaktischen Jahren keiner mehr gewesen.

Mit einem Achselzucken und einem verlegenen Grinsen ging er der Pfeillinie nach. »Warte nur, bis ich mit einem Meßgerät an deine Innereien gelange«, murmelte er vor sich hin. Das Summen des Komputers hörte sofort auf.

»Ach, du liebe Güte«, fuhr er fort, »es war ja nur ein Wunschtraum. Dürfen sich Galaktische Bürger nichts wünschen? Und außerdem führst du auch Selbstgespräche. Ich habe es genau gehört.«

Es dauerte eine volle Sekunde, bis die Stille vom Summen des Komputers abgelöst wurde. Terry erkannte, daß jede Unterhaltung, die er allein oder mit dem Komputer führte, wörtlich genommen wurde. Und das konnte für ihn ebenso gefährlich werden wie für den Komputer Signale aus dem kleinen Sender. Seine Angewohnheit, bei der Arbeit »laut« zu denken, war hier fehl am Platz. Die Maschine übersetzte jeden seiner kleinen Scherze völlig ernst und humorlos und mußte automatisch zu dem Schluß kommen, daß er verrückt war. Er schauderte und biß sich auf die Lippen.

Nun, jedenfalls wußte er jetzt viel mehr als zuvor, und die Folgerungen, die unausgesprochen hinter den Informationen lagen, machten ihn schwindelig.

Die Maschine wartete nicht höflich, sondern einfach gleichgültig. Er wandte sich schweigend in Richtung der Pfeile, die ihn tiefer in das riesige Gebäude führten.

Er wußte jetzt, daß das Gebäude eine galaktische Empfangs-Außenstation war. Und plötzlich erkannte er auch, daß der Komputer nicht in der Lage war, ihn in seine Heimatwelt zurückzubeordern. Die Maschine wußte nicht einmal, wo die Erde im Verhältnis zu dieser Welt lag.

Terry Freeman war ein Galaktischer Bürger, ob er wollte oder nicht.
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Die Ausstattungskammer enthielt neue Wunder. Außer einer bequemen Hose, einem Hemd und Sandalen, die seine schwere Schlechtwetter-Kleidung ersetzten, bekam Terry fünf Gegenstände. Durch die Orientierung war er in der Lage, ihre Funktionen zu erkennen.

Der erste Gegenstand war wohl, soweit er das sagen konnte, ziemlich nutzlos: eine Kombination aus Übersetzungsmaschine und persönlichem Telefon. Es war ein winziges Ding, das man um den Hals tragen konnte und in das die Daten von dreitausend Sprachgruppen eingespeist waren. Theoretisch konnte er sich damit mit jedem Lebewesen auf dem Planeten in Verbindung setzen. Aber Terry hatte die scheußliche Gewißheit, daß er das einzige menschliche Lebewesen hier sein würde.

Ein praktisches Ding im Gefahrenfall war ein kleiner Betäubungsstrahler. Er gehörte nicht zur Standardausrüstung der galaktischen Bürger, sondern wurde nur auf primitiven Welten oder Grenzstationen ausgegeben. Man konnte mit ihm jede Lebensform mit einem elektronischen Nervensystem vom Menschen bis zum Roboter außer Gefecht setzen.

Dann erhielt er eine Sonnenbrille. Zumindest glaubte Terry, daß es eine war. Es stellte sich heraus, daß man die Schärfe der Gläser beliebig verstellen konnte. Die Brille schützte vor dem grellen Sonnenlicht, das auf manchen Außenstationen herrschte, konnte aber auch bei Dunkelheit die Sicht verstärken. Katzenaugen, dachte Terry, und diese Beschreibung kam dem Gerät am nächsten.

Eine Uhr zeigte die normale galaktische Zeit und die Ortszeit an, und sie konnte so verstellt werden, daß sie sich der Drehung jedes Planeten anpaßte. Das Zeitsystem war wie auf der Erde auf der Zahl Zwölf aufgebaut, nur hatte der galaktische Tag merkwürdigerweise sechsunddreißig Stunden.

Zwölf Monate ergaben ein Jahr. Doch dann stutzte Terry. Er rechnete. Das galaktische Jahr entsprach keineswegs dem normalen Erdjahr. Und ein galaktischer Monat war weit mehr als ein terranisches Jahr.

Fünf Tage mit sechsunddreißig Stunden ergaben eine Art Woche, und sechzig Wochen waren ein galaktischer Monat. Das galaktische Jahr enthielt also 3600 galaktische Tage oder 5400 Erdtage. Zu Terrys Überraschung entsprach die galaktische Stunde in etwa der terranischen, und die weitere Unterteilung durch sechzig war ebenfalls vorhanden.

Er drehte das Instrument herum. Hier konnte man den Breitengrad jedes rotierenden, runden Körpers ablesen, ebenso den Längengrad von einem festen Punkt aus. Der dritte Zeiger war offensichtlich eine Kompaßnadel. Ein tolles Navigationsinstrument, fand Terry. Ein Galaktischer Bürger konnte sich damit kaum verlaufen.

Der vierte Gegenstand war eine Art Nahrungsmittelkonverter, der zugleich die richtigen Nährstoffe auswählte. Die Bedienung war höchst einfach: Sobald das Instrument durch einen Tropfen Blut auf den Träger abgestimmt war, analysierte es automatisch alles Eßbare auf seine Verträglichkeit hin. Im begrenzten Maße konnte es Vitamine herstellen und die geeigneten Proteine und Kohlenhydrate auswählen. Es konnte Gifte unschädlich machen oder zumindest anzeigen, daß sie ungenießbar waren. Wie die Übersetzungsmaschine war das Gerät auf dreitausend verschiedene Lebensformen eingestellt.

Nur fünf Gegenstände, dachte Terry, als seine Blicke über die Regale wanderten. Aber was für Gegenstände! Cal würden die Augen übergehen…

Mit seinen neuen Besitztümern verließ Terry die Ausstattungskammer. Der Komputer schien seine Neugier befriedigt zu haben wenn ein Komputer neugierig sein kann und ließ ihn in Ruhe.

Sein erster Gedanke, das Gebäude zu untersuchen, war sinnlos geworden, denn durch die Orientierung kannte er jeden einzelnen Raum. Und so steuerte er auf die Cafeteria zu.

Als Terry durch einen langen Korridor schlenderte, bemerkte er plötzlich ein fremdes Gedankenschema. Es bestand aus kühler Neugier und unfertigen Gedankengängen. Eine Schlange…

Er blieb wie erstarrt stehen und drehte sich um. Nein, es war keine Schlange, sondern ein Reptil aus so grauer Vorzeit, daß er es nicht gleich erkannte.

Das andere Wesen war nicht so groß, wie es in Museen meist dargestellt wurde, aber auch nicht klein, wenn Terry an die ihm bekannten Echsen dachte. Es maß vom Kopf bis zum Schwanz etwa drei Meter, stützte sich auf kräftige Hinterbeine und besaß eine Art Greifhände, auf denen es ebenfalls laufen konnte.

»Ein Dinosaurier!« keuchte Terry. Er spürte, wie ihn eine Gänsehaut überlief.

»Ein Zweibeiner!« brummte der andere entsetzt in galaktischer Sprache. Und dann: »Ein intelligenter Zweibeiner? Außergewöhnlich!« Es entstand eine Pause, bevor er sich ernst und formell vorstellte: »Grontunk. Galaktischer Bürger Grontunk.«

Terry erwiderte nichts, sondern starrte das Geschöpf an. Ein neuer Ton kam in die Stimme des Dinosauriers.

»Gehören Sie vielleicht zur Klasse der Galaktischen Prüfer? Wenn ja, Sir, dann möchte ich mich beschweren. Ich…«

»Nein.« Endlich hatte Terry die Sprache wiedergefunden. »Allgemeiner Bürger Terry Freeman.« Seine Orientierung sagte ihm, wie er sich benehmen mußte, wenn er auf ein Mitglied einer anderen Rasse stieß. Terry nahm sich zusammen und unterdrückte sowohl die Orientierungsgedanken als auch seine instinktive Reaktion. Er sagte vorsichtig: »Ich nehme an, Sie gehören auch nicht der Prüferklasse an? Essen wir doch eine Kleinigkeit. Dabei können wir uns über unsere gegenseitigen Probleme unterhalten.«

Grontunk kam auf ihn zu, und während ein Teil von Terrys Gehirn ihm zurief: »Weglaufen!«, analysierte der andere kühl die Bewegungen des Dinosauriers. Und dann informierte ihn etwas, daß kein zivilisiertes Wesen ein anderes zu fürchten hatte, solange beide Galaktische Bürger waren.

Aber Grontunk hatte gezögert, und Terry folgte seinem Blick. Der Saurier sah auf seine Hand, die schwitzend auf dem Strahler lag.

»Ich nehme an, daß der Bürger noch nicht voll orientiert ist«, sagte er mit seiner tiefen Stimme.

Mit einem schiefen Grinsen löste Terry die Hand vom Strahler. »Ich äh bitte um Entschuldigung.« Er machte eine Pause. »In meiner Heimatwelt waren Lebewesen wie Sie ein wenig äh gefährlich. Ich muß mich für meine Instinkte entschuldigen.«

Grontunks Tonfall war nur ein wenig herablassend. »Überlebensinstinkte können eben durch eine Zivilisation nicht ausgelöscht werden. Auch ich war durch Ihre Erscheinung verwirrt, obwohl Zweibeiner auf meinem Heimatplaneten eher eine Plage als eine Gefahr darstellten. Sie sind groß und fleischfressend und gefährden unsere Herden. Aber ich glaube, daß unsere Abneigung ihnen gegenüber hauptsächlich von der Kluft zwischen Kalt- und Warmblütlern herrührt. Nun, ich denke nicht kleinlich…« Er schwieg verlegen und fuhr dann fort: »Und außerdem hatte ich fast keine Angst vor Ihrem winzigen Strahler. Der Komputer hätte Sie sofort wegen irrationalen Verhaltens eingesperrt.«

Terry starrte das Riesenbiest an. Seine Gedanken kreisten wild. Und dann setzte die Reaktion ein. Er spürte, wie das Lachen in ihm hochstieg. Er lachte hilflos, während der Saurier gleichgültig neben ihm stand. Nur in seinem »Gesicht« war ein leicht bestürzter Ausdruck.

Terry lachte und lachte, und zwischendurch keuchte er: »Oh, entschuldigen Sie ich ach, es hat keinen Sinn. Sind Sie auf der Durchreise?«

»Nein.« Der Saurier ging den Korridor entlang, und Terry folgte ihm. »Ich bin bereits seit fünf Monaten hier. Ich warte auf meine Klassifizierung laut Komputer. Ehrlich gesagt, ich hielt mich für einen Bürger meines Heimatplaneten, aber der Komputer behauptet, ich sei ein Galaktischer Bürger, deshalb könne er mich nicht zurücksenden. Mit anderen Worten, mein Freund, ich sitze hier fest. Und ich nehme von Ihnen das gleiche an. Aber Ihr Mißgeschick ist mein Glück.« Die grollende Stimme wurde um eine Spur freundlicher. »Ich hatte schon Angst, ich würde für den Rest meines Lebens niemanden außer dem Komputer und Z-9604 treffen.«

»Z-9604?« fragte Terry. »Noch ein Galaktischer Bürger?«

»Nur im allerweitesten Sinne. Er ist einer der Reparatur-Roboter ein Servomechaniker. Für den Komputer. Aber er erlitt eine Verletzung und ist seitdem desorientiert. Er hält sich für eine unabhängige Person. Ist ebenso verloren wie wir. Aber er hat keinen Heimatplaneten, deshalb ist er hier ganz glücklich. Natürlich wollte ihn der Komputer reparieren, aber ich stellte heraus, daß man ihn immer noch als Ersatz hernehmen könnte, falls ihn der Komputer brauchte, und verlangte ihn für meine Dienste. Besser ein Roboter als Gefährte als gar niemand. Aber verzeihen Sie meinen Egoismus ich bin doch froh, daß Sie gekommen sind.«

Erst jetzt kam Terry das ganze Problem zum Bewußtsein. Sie waren in der Falle er und der Saurier. Sie waren gefangen, weil ein Komputer seinen Befehlen blind und wörtlich gehorchte. Und wieder sagte ihm seine Orientierung, daß in diesem Gebiet seit mehr als vierhundert Jahren kein Galaktischer Prüfer gewesen war.
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Die Cafeteria war ein großer Raum mit warmem Licht und einer freundlichen Atmosphäre, die einen starken Kontrast zu der kühlen Zweckmäßigkeit der übrigen Komputerräume bildete. Vielleicht kam die Behaglichkeit von den vielen kleinen Tischen und Stühlen in allen möglichen Formen. Oder von den hellen, leuchtenden Farben der Polsterungen. Oder vielleicht von der Wärme des Lichts und dem zarten Geld der Wände. Drei Wände waren gelb gestrichen, die vierte bestand aus verschiedenen Schlitzen, aus denen man sein Essen wählen konnte.

Terry suchte unter den vielen Bezeichnungen, bis er an die Rubrik kam, die seiner Rasse gewidmet war. Er drückte auf ein paar Knöpfe, und nach kurzer Zeit stand das Essen fertig da. Der Saurier hatte inzwischen an einem Tisch Platz genommen, an dem es Stühle für sie beide gab.

»Du sitzt also auch in der Falle«, begann Terry ohne Einleitung. »Ich darf dich doch duzen, da wir Schicksalsgefährten sind? Hast du etwas gegen dein Los unternommen?«

Allmählich konnte er in Grontunks Zügen lesen, und es schien ihm, als versuchte der Saurier mühsam seine Angst zu unterdrücken.

»Nichts. Was können wir denn tun? Als gut orientierte Galaktische Bürger…« Er sprach nicht zu Ende, sondern starrte in die Ferne. Er dachte wohl an die endlose Gefangenschaft, die ihnen noch bevorstand. Und Terry sagte seine Orientierung ebenfalls, daß der Komputer alles zu seinem Besten tat und daß er mit seiner Ungeduld nicht weiterkommen würde.

»Aber wir können doch nicht einfach stillsitzen! Wir sollten uns zumindest damit beschäftigen, mehr zu erfahren und zu lernen. Der Begriff der besseren Bildung scheint mit der Rangleiter des Galaktischen Bürgers Hand in Hand zu gehen. Vielleicht können wir unser Problem besser lösen, wenn wir mehr erfahren.«

Es gelang ihm nicht, Grontunks Apathie und Gleichgültigkeit zu durchbrechen. »Ich habe es versucht, mein Freund. Um einen höheren Grad zu erlangen, muß man, wie du sagst, mehr lernen. Aber man kann nur das lernen, was man gesagt bekommt. Und der Komputer gibt nur beschränkte Informationen, wenn man ein einfacher Galaktischer Bürger ist.«

Terry grinste. »Jede Logik, die so im Kreis herumgeht hat in der Mitte ein Loch. Wie eine Null.«

Grontunk starrte ihn verblüfft an.

»Wenn der Komputer unser Problem darstellt«, fuhr Terry fort, »dann müssen wir eben den Komputer reorientieren.«

Grontunks Verblüffung wich Entsetzen.

»Nein! Ohne den Komputer müßten wir sterben. Keiner von uns könnte auf diesem Planeten überleben.«

»Oh? Weshalb denn?«

»Ohne den Komputer hätten wir keine Energiequellen, keine künstliche Nahrung, keine Atmosphäre, die unserem Körperaufbau entspricht, und so fort. Die Welt hier ist eine leblose Wüste.« Grontunk sah ihn an. »Die Luft, die du bei der Landung geatmet hast, kam aus deiner eigenen Welt. Hast du die grüne Farbe des Himmels bemerkt? Eine ungewöhnliche Farbe für uns Sauerstoffatmer, nicht wahr?«

»Ja. Auf meinem Heimatplaneten ist der Himmel blau.«

»Auf meinem auch. Die Atmosphäre dieses Planeten…« Grontunk schüttelte sich. »Sie ist für uns nicht geeignet.«

»Schön. Wir sind also vom Komputer abhängig. Aber ich sagte ja nicht, daß wir ihn zerstören sollten. Ich sagte, wir sollten ihn reorientieren.«

Grontunk versank wieder in seine Apathie und gab keine Antwort.

Aber Terry wußte sie von selbst: »Die Orientierung eines Komputers ist eine technische Aufgabe, die Bürgern der oberen Klassen vorbehalten bleibt…« Das sagte Terry nicht viel. »Gewöhnlichen Bürgern ist der Zugang zur Orientierungssteuerung des Komputers untersagt, weil sie nicht genug technische Kenntnisse haben…«

Wieder eine Pleite, sagte sich Terry vor. Aber wenn der Komputer nun irgendwie versagte, mußte er die Hilfe eines Prüfers anfordern. Leider wußte Terry nicht, bei welchem Schadensausmaß das geschah.

Irgendwie gehörte das nicht zum Wissen des Allgemeinen Galaktischen Bürgers.

»Was würde geschehen, wenn der Komputer falsch funktionierte?« fragte Terry.

Grontunks Gesichtsausdruck wirkte entsetzt. Terry beruhigte seinen Leidensgenossen, indem er fortfuhr: »Keine Fehlfunktion, die unser Leben gefährdet, aber eine Fehlfunktion, die einen Prüfer herbeiführt.«

»Ich weiß es nicht. Du vergißt, Terry, daß wir beide etwa die gleiche Orientierung besitzen. Plus unsere instinktiven Erfahrungen. Und meine Rasse war nicht sehr zivilisiert.« Er winkte ab. Seine Stimme klang kummervoll. »Ich verstehe immer noch nicht, wie der Komputer mich für einen Galaktischen Bürger halten konnte. Aber er hat es gesagt.« Seine Stimme wurde leiser. »Ich sei ein Galaktischer Bürger und hätte ein traumatisches Erlebnis gehabt. Vielleicht…«

»Wie bist du hierhergekommen?« unterbrach ihn Terry.

Der Saurier riß sich mühsam von seinen Gedankengängen los. »Es war ein Unfall«, sagte er langsam. »In unserer Schule… oder heißt es Labor? Auf alle Fälle war es mein Arbeitsplatz. Wir untersuchten die Eigenschaften der Elektrizität. Ich drücke mich jetzt in galaktischen Begriffen aus. Wir waren so weit vorgedrungen, daß wir erkannten, daß durch Reibung kleine Urgszplatz entstehen. Blitze oder Entladungen sagt man hier.

Und ich hatte eine Maschine, mit der man kleine Funken herstellen konnte. Ich war auf dem Rückweg zu meiner Wohnung. Unterwegs lud ich aus reiner Neugier die Maschine auf, und dann war meine Welt plötzlich verschwunden. Ich verstehe nicht, weshalb. Meine Orientierung sagt mir, daß die Urgszplatz ein geheimnisvolles Signal erzeugten.«

Terry verglich Grontunks Geschichte mit seiner eigenen. Eines war merkwürdig. In der Grundorientierung für Galaktische Bürger gab es keine Ausdrücke für elektromagnetische Energie. Es blieb eine leere Stelle. So ließ sich auch erklären, weshalb Grontunk nichts Näheres über sein Experiment wußte.

»Du hast also ein Funksignal geschaffen?«

»Ja. So sagte man es mir.«

»Aber du weißt nicht, wie und weshalb? Könntest du deine Maschine beschreiben? Oder hast du sie noch?«

Grontunk zuckte resigniert seinen Schulteransatz und zitierte: »Der illegale Besitz elektronischer Geräte…« Dann fuhr er fort: »Ich hatte sie, aber der Komputer nahm sie mir weg. Und er sagte, es sei unlogisch, wenn ein Bürger sich gegen Maßnahmen wehrte, die zu seinem eigenen Wohl getroffen würden.« Plötzlich verlor Grontunk seine Haltung. Er heulte los: »Aber ich will doch heim!«

»Heim? Wo ist daheim?« Eine rein klingende, elektronische Stimme unterbrach ihn, und als Terry sich umdrehte, sah er ein Wesen aus glänzendem Metall. »Wer ist dein Freund, Freund Grontunk?«

»Oh, hallo, Z-9604. Darf ich dir unseren Neuankömmling vorstellen? Allgemeiner Bürger Terry Freeman, das ist Z-9604, eine unabhängige Person.«

»Ich heiße dich herzlich willkommen, Freund.« Der Roboter breitete die Arme aus und hielt die Handflächen nach oben. Es war die uralte Begrüßung zwischen Fremden. Der Roboter wollte ihm zeigen, daß er unbewaffnet war. Und das stimmte nicht ganz, denn ein Roboter hatte ziemlich viel Energie zur Verfügung, mit der er einem Menschen ohne weiteres schaden konnte.

Seine Orientierung sagte Terry genau, welche Rechte und Pflichten und welche Fähigkeiten ein unabhängiger Roboter hatte.

»Vielleicht«, begann der Roboter, »kann mir Bürger Terry sagen, was das Wort,Heim bedeutet, auf das mein Freund Grontunk anspielt. Er ist ein sehr netter Kamerad, aber manchmal gebraucht er die merkwürdigsten Begriffe. Ich bin eine bescheidene Person, aber ich möchte die Dinge, die ich nicht verstehe, verstehen lernen.«

»Daheim ist da, wo das Herz ist«, erwiderte Terry ernst.

»Aber bei einem biochemischen Mechanismus mit elektronischer Steuerung ist das Herz im Körper«, erwiderte der Roboter ebenso ernst.

»Wir biochemischen Systeme verallgemeinern das Wort Herz oft«, meinte Terry. »Vielleicht kann ich es anders ausdrücken. Ein Heim ist der Ort, an dem sich eine Person am besten orientiert fühlt, weil sie alles kennt.«

»Oh. Aber dann ist das hier doch daheim. Habe ich recht?« Der Roboter freute sich, daß er zu dieser logischen Schlußfolgerung gekommen war.

»Nur für eine Konservenbüchse wie dich«, meinte Terry.

»Wie kann es für mich etwas anderes als für euch bedeuten? Das ist nicht logisch.«

»Es ist eine Sache der Orientierung«, erklärte Terry. »Grontunks Orientierung ist anders als meine, weil wir von verschiedenen Orten kommen und verschiedene Erfahrungen haben…«

»Und deshalb«, fuhr der Roboter fort, »… ah, ich verstehe. Die Orientierung ist eine Sache des Verständnisses. Dann ist also daheim nicht der Ort, von dem ich komme, sondern der, den ich am besten verstehe.«

»Ja.« Terry starrte die metallische Gestalt an. Vielleicht konnte man aus deren Aufbau gewisse Schlüsse ziehen. Der Robot war Zweibeiner und hatte bewegliche Hände. Er war etwas größer als Terry.

»Wieviel wiegst du?« fragte Terry und rechnete die Zahl automatisch in Pfund um. Etwa sein eigenes Gewicht. »Und wieviel kannst du heben?«

Doch diesmal brauchte er gar keine Antwort. Nach seiner Orientierung konnte ein Roboter etwa das Fünffache seines Eigengewichts tragen.

»Aber du bestehst nicht aus Metall?«, fragte Terry. »Sonst wärst du viel schwerer.«

»Nein. Natürlich nicht.« Der Roboter schien etwas überrascht. »Mein metallisches Aussehen dient verschiedenen Zwecken, darunter der Identifizierung, der Abschirmung, der…«

Terry konnte die gleiche Liste herunterschnurren. Er empfand Bewunderung für die Konstrukteure, die dieser Sardinenbüchse ein so kompliziertes Innenleben gegeben hatten. Gleichzeitig fragte er sich, wer und wo sie sein mochten.

Der Roboter unterbrach seine Gedankengänge. »Ich finde deine Konstruktion auch bewundernswert. Und dein Konstrukteur muß äußerst geschickt gewesen sein.«

Terry wollte schon antworten, als er merkte, daß er seine vorherigen Gedanken gar nicht ausgesprochen hatte.

»Nein, das hast du nicht«, sagte der Roboter. »Entschuldige, daß ich in deine Gedanken eingedrungen bin, aber deine elektronischen Ausstrahlungen sind so sehr viel besser verständlich als die Schallwellen, die du mit deinem Mund verursachst. Dein Konstrukteur scheint es mit der Abschirmung nicht so genau genommen zu haben.«

»Kann der Komputer meine Gedanken ebenso gut lesen wie du?« Terry war plötzlich genauso angstvoll wie vorhin Grontunk.

»Nein.« Die Antwort kam prompt. »Der Komputer kann Signale der Umgebung nicht ohne weiteres auffangen. Das ist ihm nur durch besondere Kanäle zum Beispiel im Orientierungsraum möglich. Und ich bin vom Komputer isoliert, weil meine Sendeausrüstung nicht mehr stimmt.«

Die Erleichterung Terrys war so groß, daß der Roboter es bestimmt registrierte, aber er fuhr fort, als habe er nichts bemerkt:

»Es war nicht leicht für mich, deine elektrische Ausstrahlung zu entziffern. Und ich muß zugeben, daß ich es auch nur aus der Nähe kann. Solche intellektuellen Spiele treibt man natürlich zur Unterhaltung. Manche Dinge verstehe ich nicht ganz zum Beispiel deine Gefühlsaufwallung vorhin. Und ich finde auch den Namen, den du mir gegeben hast, sehr merkwürdig. Ein metallischer Nahrungsmittelbehälter? Ich bin weder metallisch noch ein Nahrungsmittelbehälter, aber…«

»Ich habe es nicht abschätzig gemeint«, unterbrach ihn Terry.

»Natürlich nicht. Und Büxe ist auch eine viel hübschere Anrede als Z-9604. Ich finde den Namen bequem und würde mich freuen, wenn du ihn benützen würdest.«

»Gut. Das macht die Sache viel einfacher.«

»Darf ich auch?« fragte Grontunk. »Es kommt viel leichter über die Zunge.«

Der Roboter verbeugte sich, und Terry fragte: »Kannst du auch Grontunks Gedanken lesen?«

»Nur oberflächlich wie in deinem Fall.

Es gibt viele elektronische Gruppierungen in euren Komputern, die ich nicht entziffern kann. Ich kenne keine befriedigenden Gegenausdrücke.«

»Aber wenn du unsere Ausstrahlung empfangen kannst, weshalb ist dann deine Verbindung zum Komputer gestört?«

»Die Signale, die ihr an eure Umgebung abgebt, sind ganz anderer Art als die Signale, die ich von meinem…« Er machte eine Pause. »… von meinem Boß empfangen sollte. Ihr könntet meine Signale nicht entziffern, selbst wenn meine Abschirmung defekt wäre.«

Ein Binärsystem? fragte sich Terry.

»Nein. Das wäre nur eine abstrahierte Form eures eigenen Kodes.«

»Soviel ich weiß, ist es der einfachste elektronische Kode«, sagte Terry. »Kennt Grontunk ihn auch?«

»Nein.«

Terry versuchte es noch einmal. Es gab natürlich unzählige mathematische Kodierungen, die bei einer elektronischen Anlage ineinander greifen konnten.

»Eben durch die Verschiedenheit der Systeme wird eure Denkart so kompliziert«, sagte Büxe. »Man kann zum Beispiel einen Impuls so steuern, daß seine Dauer von Bedeutung ist wie bei Grontunk. Oder man kann ihn durch An- und Abschalten steuern wie bei dir. Und bei mir wechselt die Höhe des Impulses ab.«

»Aber ein Analogwert kann doch zwischen Null und Unendlich liegen. Kannst du bis auf Dezimalstellen genau arbeiten?«

»Die Dezimalrechnung ist sehr hinderlich«, begann Büxe, aber er wurde von Grontunk unterbrochen.

»Wenn ihr eine Unterhaltung führen wollt, über die ich nicht orientiert bin, muß ich entweder verständnislos zuhören oder mich zurückziehen. Ich will mich aber nicht zurückziehen, weil ich hoffe, daß wir uns oft zu einer kleinen Plauderei treffen werden.«

Büxe wandte sich an Grontunk. »Du hast mich falsch informiert. Dieser Bürger muß schon eine höhere Klasse besitzen, denn sonst wäre unsere Unterhaltung logisch nicht möglich.«

»Aber er bekam die gleiche Orientierung wie ich! Und und das verstehe ich nicht.« Grontunks Stimme klang vorwurfsvoll. »Wie kann ein Zweibeiner ohne Stützschwanz überhaupt zu einem höheren Intelligenzgrad gelangen?«

»Sowohl biochemische als auch metalloide Formen können ganz verschiedene Gestalten annehmen«, erklärte Büxe fröhlich. »Aber, Freund Terry, kannst du mir deine Nummer verraten?«

Terry sagte die Nummer, die er in der Orientierung erhalten hatte. »Und das bedeutet Allgemeiner Bürger.«

»Aber dann kannst du einfach nicht wissen, was du eben gesagt hast.«

»Das glaubst du. Wie würdest du mich einstufen?«

»Tut mir leid«, erwiderte Büxe. »Für eine gültige Klassifizierung fehlen mir einige Angaben. Aber du bist bestimmt kein Allgemeiner Bürger.«

»Mir gefällt die Einteilung auch nicht«, meinte Terry. »Aber Grontunk und ich müssen wohl warten, bis ein Prüfer hierher kommt und die Sache richtigstellt. Um einen Prüfer hierher zu locken, müssen wir irgendein starkes Signal aussenden. Was für ein Notfall würde wohl einen Prüfer auf diese Außenstation kommen lassen?«

Büxe gab bereitwillig Auskunft. »Nun, jede Entscheidung, die über die Fähigkeiten des Komputers hinausgeht. Also ein Fall, der nicht in den Datenspeichern des Komputers verzeichnet ist.«

»Und wie komme ich an diese Datenspeicher?«

»Ganz einfach. Frage den Komputer.«

»Du vergißt, daß ich nur Allgemeiner Bürger bin. Der Komputer darf mir keine technischen Informationen geben, die über meinem Status liegen. Ich hoffte, du wüßtest Bescheid.«

»Nicht ganz. Ich kenne einige der grundsätzlichen Daten, die sich auf meine frühere Arbeit beziehen. So werden zum Beispiel Reparaturen, die sich vorhersehen lassen, von Robotern wie mir durchgeführt. Wenn nun aber die Ursache eines Versagens nicht vorherzusehen ist oder sich nicht klar bestimmen läßt, dann muß ein Prüfer geholt werden. Der Prüfer wägt ab, ob es ein Einzelfall ist oder nicht, und gibt dem Komputer die entsprechenden Informationen.«

»Ein Versagen, das nicht vorherzusehen ist«, sagte Terry nachdenklich. »Das dürfte nicht schwer sein.« Er sah im Geiste die Komputeranlage und ihre Funktionen vor sich.

Man hatte ihm gesagt, daß der Komputer seine Energie von verschiedenen Stellen erhielt und daß er diese Stellen automatisch überwachte und regulierte. Aber die Orientierung des Allgemeinen Bürgers enthielt nichts darüber, wie die Energiequellen aussahen.

»Büxe, sind die Energiequellen elektrischer Art?«

»Ja.«

»Und wo befinden sie sich? Hier in der Nähe? Oder sind sie ferngesteuert?«

»Es gibt ein über den ganzen Planeten verbreitetes Energiesammelnetz, das die Strahlungsenergie der Sonne ausnützt und sie in Elektrizität verwandelt. Diese Elektrizität wird hierhergeleitet.«

»Hast du Zutritt zu der Reparaturstelle? Oder zu dem Instrumentenbord, das diese Stationen kontrolliert?«

»Ja. Als Techniker habe ich Zugang zu jeder dieser Stationen.«

»Und wenn ich dir einen bestimmten Befehl gebe, würdest du ihn ausführen?«

»Gewiß, solange nicht der Komputer den Befehl aufhebt.«

»Du stehst nicht in Verbindung mit dem Komputer?«

»Nein.«

»Dann bitte ich dich zuerst, daß du mir eine vollständige Schaltzeichnung der Sammelstellen und ihrer Endpunkte hier im Gebäude bringst.«

»Ein Allgemeiner Bürger darf nicht…« Büxe machte eine Pause. »Aber du bist kein Allgemeiner Bürger. Wahrscheinlich willst du nicht, daß ich dem Komputer etwas von dem Befehl sage? Das ist aber meine Pflicht.«

»Aber du stehst doch mit dem Komputer nicht in Verbindung.«

»Das stimmt.«

»Dann weißt du auch nichts von meiner Klasse.«

»Das stimmt ebenfalls.«

»Und es ist doch festgestellt, daß du im Notfall von jedem vernünftigen Bürger Befehle entgegennehmen mußt. Ich befehle dir also, mir die verlangten Informationen zu bringen.«

Büxe saß eine Zeitlang still da.

»Du hast mir keinen Not-Faktor gezeigt. Ich bin zwar unabhängig, aber ich muß doch meinen Instruktionen folgen. Wenn du mir also beweisen kannst…«

»Ach, Unsinn«, murmelte Terry. »Wir müssen ein Problem lösen. Und ich will doch nur die Voraussetzungen für die Lösung schaffen.«

Er überlegte angestrengt. Er konnte dem Roboter den Not-Faktor nicht vorweisen, und ohne Not-Faktor konnte Büxe nichts tun.

Abrupt stand er auf. Er schob die Hände in die Hosentaschen, um das leichte Zittern zu verbergen.

»Bring mich zur Steuerzentrale des Energienetzes«, sagte er. »Ich zeige dir den Not-Faktor.«
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Büxe blieb reglos sitzen.

»Ich kann dich hinbringen«, sagte er ruhig. »Aber der Komputer wird dich nicht hineinlassen. Als Allgemeiner Bürger hast du kein Recht…«

»Gehen wir.« Terry versuchte seiner Stimme einen festen Klang zu geben, und Büxe stand wortlos auf.

Die Steuerzentrale lag einige Stockwerke tiefer, und es dauerte eine Zeitlang, bis sie vor der Tür standen. In deutlichen Buchstaben stand auf ihr: »Unbefugten ist der Eintritt verboten.«

Terry rüttelte an der Tür, aber sie rührte sich nicht. »Kannst du sie aufmachen?« fragte er Büxe. Der Roboter versuchte es, aber auch er hatte kein Glück. »Offenbar gehöre ich auch zu den Unbefugten«, sagte er.

»Und wie können wir uns eine Erlaubnis verschaffen?« fragte Terry.

»Vom Komputer.« Die Antwort kam von Grontunk, dessen tiefe Stimme besorgt klang.

»Und der Komputer gibt sie uns nicht. Büxe, wie funktioniert der Türmechanismus?«

»Ein einfacher Stromkreis.« Büxe deutete auf einen kleinen Kasten mit einem Magnetverschluß. »Er reagiert nur auf die entsprechenden Befehle.«

»Und wenn er versagt?«

»In diesem Fall öffnet sich die Tür automatisch.«

»Dann haben wir ja den Schlüssel.« Terry spürte, wie der Mut ihn verließ, aber er holte entschlossen den Strahler aus der Tasche.

»Der Komputer wird das natürlich bemerken.« Büxes Stimme war ohne Bewegung.

»Wird er wissen, daß ich es war?«

»Er wird einen Reparaturroboter schicken, sobald er ein Signal von der Tür erhält.«

»Und wenn wir bereits durchgegangen sind?«

»Ich glaube, daß er das vielleicht nicht merken würde. Aber ich habe darüber keine genauen Aufzeichnungen.«

Terry zögerte einen Moment. Vielleicht sollte ich noch ein paar Tage warten, dachte er. Doch dann sah er im Geiste wie sich die Tage in Wochen und Monate verwandelten. Er holte tief Atem und zielte.

Die Tür ging geräuschlos auf, und Terry starrte in einen kleinen Korridor, der zu einem hell erleuchteten Raum führte. Jetzt, da er nicht mehr zurück konnte, wurde er unschlüssig.

Grontunks Flüstern brach den Bann.

»Terry«, sagte der große Saurier besorgt, »vielleicht vielleicht sollten wir nicht alle hineingehen?«

Terry hörte seine eigene Stimme wie aus weiter Ferne. »Du hast recht«, sagte er leise. »Vielleicht solltest du zurückgehen. Und wenn uns etwas zustößt, kannst du…«

Grontunk kämpfte mit sich, das sah man ihm an, aber jetzt unterbrach er Terry. »Nein«, flüsterte er. »Allein habe ich keine Kontrolle über den Komputer. Ich könnte euch nicht helfen. Deshalb bleibe ich lieber bei euch. Geh nur, Freund Terry. Wir Saurier sind vielleicht unwissend, aber wir sind keine Feiglinge.«

Terrys dumpfe Resignation ließ nach, als er den Saurier reden hörte. Und ihm wurde klar, daß es die Orientierung war, die sie unterbewußt zurückhielt.

»Schön!« sagte er und unterdrückte die Orientierungsgedanken. »Schön.« Er wandte sich Grontunk zu. »Eine gute Entscheidung. Ich glaube, du hast sie als Saurier und nicht als Galaktischer Bürger getroffen.« Er trat einen Schritt nach vorn. Doch nun meldete sich Büxe.

»Ich bin auch unentschlossen«, sagte er. »Meine früheren Befehle besagen, daß man die Tätigkeit des Komputers nicht stören darf. Aber ich erkenne auch das Problem, das du zu lösen versuchst, und deine Mittel sind logisch. Wenn du mir versichern kannst, daß du das Wohl der Bürger im Auge hast, werde ich dich weiterhin unterstützen.«

Terry wandte sich formell an den Roboter. »Als unabhängiges Wesen kann ich dir versichern, daß meine Handlungsweise im Interesse zweier Galaktischer Bürger liegt und niemandem schaden soll.«

»Das genügt. Gehen wir also ins Innere, bevor die Reparatur-Roboter kommen.«

Terry betrat als erster den Korridor. Er sah sich in der Steuerzentrale um. »Würdest du hier nachsehen, wenn du die Tür reparieren müßtest?« fragte er Büxe.

»Nur wenn mir der Komputer den ausdrücklichen Befehl dazu gäbe«, erwiderte Büxe. »Ich würde annehmen, daß das Personal, das sich hier aufhält, die Berechtigung dazu hat.«

»Würdest du dem Komputer von der Anwesenheit des Personals erzählen?«

»Nein. Ich würde nur einen Bericht über den Zustand der Tür abgeben.«

»Und könntest du erkennen, wodurch die Fehlfunktion an der Tür entstanden ist?«

»Nein. Ich würde sie einfach reparieren.«

»Gut«, sagte Terry. Aber seine Muskeln verkrampften sich doch, als er einen Reparatur-Roboter näherkommen hörte. Trotz Büxes Versicherungen horchte er angespannt.

Das Hantieren an der Tür schien ewig zu dauern, obwohl in Wirklichkeit nur ein paar Minuten vergingen, bis sich die Tür wieder schloß. Terry wartete schweigend weitere drei Minuten. Dann entspannte er sich und sah sich in der Steuerzentrale um.

Es war kein großer Raum. An den Wänden befanden sich Gruppen von Test- und Steuerinstrumenten mit eigenen Schaltpulten. Vor jedem Pult stand ein bequemer Sessel, wie ihn normalerweise Menschen benutzten. Dann waren Galaktische Bürger zumindest Prüfer im allgemeinen also Menschen?

Terry erkannte, daß seine Aufgabe nicht leicht sein würde. Die Meßgeräte waren merkwürdig eingeteilt und enthielten Bezeichnungen, die ihm nichts sagten. Die Zahlen konnte er erkennen, doch die technischen Abkürzungen waren in seiner Orientierung nicht enthalten.

Terry setzte sich an eines der Schaltpulte und begann es gründlich zu studieren. Zu seinem Erstaunen entdeckte er, daß er die Gleichungen gut interpretieren konnte, da er die Grundformeln der Elektronik beherrschte und von ihnen ausgehen konnte.

Systematisch übertrug er ein Zeichen nach dem anderen. Und schließlich war er soweit, daß er zögernd mit den Tests beginnen konnte. Er drückte hier auf einen Knopf und dort auf einen Hebel und beobachtete die Ausschläge an den Meßgeräten. Hin und wieder fragte er Büxe nach der Bedeutung eines Symbols.

Grontunk hielt sich im Hintergrund und sah Terry mit großen Augen zu, aber er störte seine Konzentration nicht durch Fragen.

Als Terry zwei Stunden später alle Schaltpulte des Raumes untersucht hatte, wußte er genau, welche Schalter zu welchem Zweck dienten.

Die meisten Steuerpulte waren gleich und wohl für verschiedene Energiestationen bestimmt. Nur zwei der Anlagen unterscheiden sich von den anderen. Sie stellten Hauptsteuerungen dar und unterteilten das ganze System in zwei große Netzanlagen.

Aber Terry wußte immer noch nicht, welche Entfernungen zwischen den einzelnen Stationen bestanden, und das war wichtig für seinen Angriffsplan. Er rechnete damit, daß bei Stromübermittlung immer eine gewisse Zeitverzögerung eintrat und somit ein Befehl des Komputers nicht unmittelbar danach in einer Außenstation empfangen werden konnte.

Oder doch? Terry war nicht sicher. Und es gab nur eine Möglichkeit, die Wahrheit herauszubekommen.

Er wandte sich vom Schaltpult ab und bemerkte, daß Grontunk Büxe wie erstarrt ansah. Dann erst stellte er fest, daß es gar nicht Büxe war. Es befanden sich zwei Roboter im Raum. Terry erstarrte ebenfalls. Einer von den beiden war nicht Büxe. Welcher? Und woher war der andere gekommen?

Aber der fremde Roboter war schließlich an seiner Handlungsweise zu erkennen. Er ging von einem Schaltpult zum anderen, überprüfte es und stellte die Schalter ein, die Terry aus Versehen nicht mehr in die richtige Lage gebracht hatte. Dann zog er sich wortlos wieder zurück. Er tat, als habe er von den Besuchern nichts bemerkt.

Terry blickte ihm angstvoll nach. Hatte er sie nun gesehen oder nicht? Würde der Komputer ihnen eine Falle bereiten? Oder konnte es sein, daß er immer noch nichts von ihrer Anwesenheit ahnte?

Terry hielt sich mit eisernem Willen aufrecht. Er wußte, daß es jetzt keinen Sinn hatte, in Panik zu verfallen.

Zitternd wandte er sich an Büxe. »Was sollte das?«

»Du bist vom Steuerpult aufgestanden. Wenn jemand in einem Sessel sitzt, heißt das, daß er sich mit einem Pult beschäftigt. Ein Roboter reagiert also darauf, wenn die Schalter in Unordnung geraten. Aber sobald du aufstehst, kommt ein Reparatur-Roboter und bringt die Schalter wieder in ihre ursprüngliche Lage.«

»Dann weiß der Komputer, daß wir hier sind?«

»Natürlich nicht.« Büxes Stimme schien leicht zu schwanken. Konnte der Roboter lachen?

»Deine Gegenwart hier ist gerechtfertigt, eben weil du hier bist«, sagte Büxe.

»Ich verstehe. Wieder ein perfekter Kreislauf. Eine Null. Der Komputer reagiert nur auf Gleichungen, die nicht aufgehen.«

»Ganz recht, Freund Terry.«

Terry wandte sich Grontunk zu, der immer noch wie erstarrt dastand. »Es ist schon gut«, tröstete er den zitternden Riesen. »Es herrscht keinerlei Gefahr.« Aber Grontunk stand wie ein Felsblock da und rührte sich nicht.

»He!« schrie Terry ihn an. »Wach auf!«

Der Saurier zuckte zusammen, drehte sich um, als wollte er weglaufen, und kam dann wieder zurück.

Terry nahm ihn fest am Arm. »Du mußt dich entspannen.«

Grontunk sah ihn wie durch einen Nebel an. »Wir haben ihn bedroht. Er wird uns umbringen.«

»Bist du tot?« fragte Terry brutal.

Grontunk kam abrupt zu sich und begann zu lachen. Es war ein krampfartiges Lachen, die Reaktion auf den erlittenen Schock.

»Freund Terry, du mußt mir verzeihen. Meine Instinkte scheinen außer Kontrolle geraten zu sein.«

Terry wandte sich an Büxe. »Was ist mit den Schaltern an den Steuerpulten? Verstellt der Reparatur-Roboter sie, weil er sieht, daß ihre Position falsch ist?«

»Er weiß, wie ein Steuerpult aussehen muß. Und er richtet es so wieder her.«

»Haben wir irgendwelche Werkzeuge zur Verfügung?«

Erschreckt sah Terry, wie Büxes Rumpf aufklappte. Im Innern befand sich ein Abteil mit kleinen Werkzeugen. »Hilft dir das?« fragte der Roboter.

Terry prüfte das Werkzeug gründlich. Dann schüttelte er den Kopf. »Wie benützt du die Sachen?« fragte er Büxe. Büxe zeigte es ihm. Er konnte seine Fingerspitzen über Griffe stülpen oder in Bohrungen stecken. Für größere Werkzeugmaschinen konnte er die Finger ganz abschrauben und die Maschinen an die Faust anschließen.

»Aha. Erstens verstelle das Signal an den Sesseln so, daß man den Eindruck hat, an diesen neun Schaltpulten befänden sich Prüfer.« Terry schickte Büxe hin und her. Die Zeit verging, während sie vorsichtig ein Schaltpult nach dem anderen veränderten.

Als sie fertig waren, stimmten nur die Schalter. Die inneren Verbindungen waren ein wildes Durcheinander. Terry war sicher, daß beim Einschalten ein Schaden entstand, der groß genug war, um einen Prüfer herbeizulocken.

Jetzt mußte Terry nur noch die Handsteuerung in ihre frühere neutrale Position bringen, damit der Komputer nicht gleich merkte, daß Sabotage vorlag.

Der Prüferstromkreis? Der, der den Reparatur-Roboter informierte, daß sich jemand am Schaltpult befand?

Ja, natürlich. Aber wie konnte man ihn auslösen?

»Büxe, das hier sind die großen Steuerpulte für das Energienetz. Wie steht es mit der internen Verteilung? Wo befindet sich zum Beispiel die Steuerung für das Cafeteria?«

Büxe führte ihn durch eine Tür in einen anderen Raum. Und hier befanden sich ganze Reihen von Unterbrecherkontakten, die die verschiedensten Stromkreise des Gebäudes isolieren konnten.

»Die Cafeteria?« fragte er, und Büxe deutete auf eine Gruppe von Schaltern an einem großen Instrumentenbord. Terry sah, daß sie beschriftet waren. Ein Schalter für jede Maschine. Sein Blick blieb auf einem Schild hängen: »Gebratene Stronups«. Was war Stronup? Er wußte es nicht, aber er hatte das Gefühl, daß er so etwas nie bestellen würde.

»Grontunk, was zum Teufel sind gebratene Stronups?«

»Ich habe noch nie davon gehört, mein Freund.«

»Büxe, weißt du, wann dieses Gericht zum letzten Mal bestellt worden ist?«

Der Roboter antwortete prompt: »Es ist das Hauptgericht einer Rasse, die meines Wissens nach noch nie auf diesem Planeten vertreten war.«

»Es wäre also ein ungewöhnlicher Auftrag?«

»Das ist richtig, Freund Terry.«

»Gibt es irgendwelche Verbindungen von hier zur Steuerzentrale?«

»Natürlich.«

»Schön. Dann stelle eine Verbindung her, die das Signal des Prüferstromkreises ausschaltet, sobald dieser Kontakt hier unterbrochen wird.«

Büxe machte sich an die Arbeit, und Terry begann sich zu entspannen.

»Ich glaube, wir können jetzt gehen«, meinte er, als Büxe fertig war.

»Aber Terry! Was haben wir hier erreicht?« wollte Grontunk wissen. »Außer, daß wir uns in Gefahr gebracht haben…«

»Ich hoffe, daß ich die Voraussetzungen für die Anwesenheit eines Prüfers geschaffen habe«, sagte Terry ruhig. Aber als sie auf die Cafeteria zugingen, beschlichen ihn doch Zweifel.

Grontunk verstand nichts oder zumindest nur sehr wenig von der elektrischen Beschaffenheit des Universums und konnte deshalb nicht begreifen, was er, Terry, getan hatte. Auch von Büxe konnte man nicht verlangen, daß er Schlüsse zog. Er, Terry selbst, war der einzige, der die Konsequenzen seines Handelns kannte und er war unsicher. Er hatte nur grobe Berechnungen anstellen können. Die Frequenzen und Übertragungszeiten hatte er erraten müssen.

Als sie die Cafeteria betraten, kam ihm noch ein Gedanke. Die Sabotage richtete sich nur gegen die Hälfte der Energiestationen. Würde das genügen? Gab es Zwischenleitungen, von denen er nichts wußte? Konnte der Komputer den plötzlichen Energieausfall überleben. Oder würden sie statt Sauerstoff plötzlich das grünliche Gas einatmen, das diesen Planeten umgab?

Terry unterdrückte die Angst, die in ihm hochstieg.

Sie saßen um den gleichen Tisch wie vorhin. Terry spannte sich an, aber seine Stimme blieb ruhig.

»Büxe«, sagte er, »ich habe das Gefühl, daß der Automat für gebratene Stronups nicht in Ordnung ist. Könntest du das Instrumentenbrett öffnen, damit ich nachsehen kann?«

Büxe gehorchte, und Terry wandte sich Grontunk zu. »Jetzt werden wir bald wissen, ob es uns gelungen ist, die Sabotage durchzuführen.«

»Sabotage? Was bedeutet das Wort?«

»So etwas Ähnliches wie Sand ins Getriebe werfen.«

»Aber, mein Freund, dabei geht doch das Getriebe verloren.«

»Das wissen wir noch nicht. Aber ich hoffe es.«

»Freund Terry, was soll den an dem Automaten nicht in Ordnung sein? Könntest du selbst einmal nachsehen?« Erstaunt stellte Terry fest, daß der Roboter die Zusammenhänge offenbar nicht begriffen hatte. Mit einem Seufzer holte er einen schweren Schraubenschlüssel aus Büxes Werkzeugvorrat.

Er legte ihn über die Energieverbindungen.

»Terry! Das war absichtliche Zerstörung!«

»Tut mir leid, alter Freund. Ich war ungeschickt. Hoffentlich habe ich nichts Dummes angerichtet.«

Büxe schob Terry zur Seite und untersuchte die Drähte. »Es ist nicht weiter schlimm. Nur ein Kurzschluß.«

Dann begann er den Schaden wieder zu reparieren. Er war gerade fertig, als im Raum ein Flackern entstand.

Die Lichter wurden schwächer, leuchteten noch einmal auf und brannten dann ganz durch.

Sie saßen in völliger Dunkelheit da.
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Nur von den Instrumententafeln kam ein schwach grünliches Leuchten. Grontunks Stimme drang durch den Raum. Terry konnte ihn zuerst nicht verstehen, da der Saurier Laute in seiner Muttersprache ausstieß.

Er schaltete die Übersetzungsmaschine ein. »Schutzlos…«, sagte der Saurier. »Diese gefährlichen Bestien diese Zweibeiner könnten angreifen. Ich hätte mich nie so weit von meinem Haus wegwagen dürfen.«

Terry streifte die Brille über. Er wollte den Saurier beruhigen, aber als er das angstverzerrte Gesicht sah, wußte er, daß es gefährlich war, sich ihm jetzt zu nähern.

Offensichtlich war Grontunk nicht an völlige Dunkelheit gewöhnt.

»Büxe«, flüsterte Terry, doch im nächsten Moment schrie Grontunk los: »Zweibeinige Bestie! Ich habe dich genau gehört.« Der Saurier sprang in seine Richtung.

»Büxe! Die Notbeleuchtung! Schnell.«

Aber es kam keine Antwort. Büxe stand steif da, und Terry erkannte, daß der Roboter doch keine selbständige Einheit war.

Grontunk griff blind an, und Terry stellte sich hinter die reglose Gestalt des Roboters. Er hörte ein Krachen und dann ein Scharren auf Metall. Grontunk hatte etwas gefunden, an dem er seine Wut auslassen konnte. Terry zog sich zurück.

Licht flackerte an verschiedenen Stellen wieder auf. Es war sehr schwach. Büxe und der Saurier lagen zusammengerollt auf dem Boden. Terry war allein.

Aber nein. Ein Zucken und die beiden rührten sich wieder. Grontunk sah sich verwirrt um und fragte dann in galaktischer Sprache: »Was ist denn los?« Langsam machte er sich von dem metallischen Körper frei. »Büxe! Mein Freund! Was habe ich getan?«

Büxe lag immer noch auf dem Boden. Jetzt kam er etwas wackelig auf die Beine.

»Was geschah?« fragte er, doch dann beantwortete er sich selbst die Frage. »Stromausfall. Ich muß an meinen Posten.« Er trat einen Schritt vorwärts, aber sein Bein war so böse zugerichtet, daß es unter ihm einknickte. Büxe fiel der Länge nach hin.

Und dann wurde irgendwo ein Lautsprecher eingeschaltet. Eine Stimme drang durch die Stille:

»An alle Bürger. Achtung! An alle Bürger. Die Station wird im Augenblick mit Notenergie betrieben. Alle Bürger werden aufgefordert, sich für die Dauer der Unterbrechung in ihre Privaträume zurückzuziehen. Sie werden außerdem gebeten, ihren Strombedarf auf ein Minimum zu beschränken, bis der Schaden behoben ist.

Bürger vom Rang eines Prüfers werden aufgefordert, ihre Posten einzunehmen.

Bürger, die etwas von Elektrotechnik verstehen, werden gebeten, sich den Prüfern zur Verfügung zu stellen…« Abrupt schwieg die Stimme.

Terry erkannte, daß das eine Routineansage gewesen war. Jetzt fuhr der Komputer fort:

»Die Allgemeinen Bürger Grontunk und Terry Freeman sollen sich im Orientierungsraum melden. Die Bürgerin Murtag wird aus der Haft freigelassen, um bei der augenblicklichen Notlage aushelfen.«

Murtag? fragte sich Terry. Bis jetzt wurde der Name noch nie erwähnt…

Er wandte sich dem Orientierungsraum zu, doch dann blieb er unschlüssig stehen. Er konnte Büxe nicht so liegenlassen. Die Lautsprecheranlage summte noch, und wahrscheinlich funktionierte sie in beiden Richtungen. »Hallo, Komputer«, rief er. »Hier ist ein Roboter, der…«

»Der Bürger Terry Freeman wird gebeten, sich sofort im Orientierungsraum zu melden. Ich weiß über den Roboter Bescheid.«

Terry spürte ein Frösteln. Sollte das heißen, daß er verhaftet wurde? Zu seinem eigenen Wohle, wie der Komputer so schön sagte?

Grontunk war bereits um die Ecke verschwunden. Er hatte den Befehl befolgt, als sei er selbst ein Roboter. Und Terry wußte, daß auch er gehorchen mußte.

Zögernd ging er weiter, und dann spürte er, wie die Orientierung sich seiner bemächtigte. Sie beruhigte ihn. »Allgemeine Bürger müssen bei Notfällen auf ihre Stabilität hin untersucht werden.«

Er wurde also nicht verhaftet. Der Komputer wollte nur seine Orientierung überprüfen und würde ihn nur schützen wenn es nötig war.

Irgendwie kam Terry die Erkenntnis, daß der Komputer seine Orientierung überprüfen und feststellen würde, daß sie noch intakt war. Aber der Komputer wußte nicht, daß er, Terry, diese Orientierung steuern konnte. Im Augenblick erschien es allerdings klüger, so zu tun, als werde er von der Orientierung gesteuert.

Beruhigt betrat Terry den Orientierungsraum und legte sich von selbst auf die Couch. Diesmal strömten keine Daten auf ihn ein. Der Austausch zwischen Bürger und Komputer war kurz.

Und dann wurde ihm eine Frage gestellt.

»Ihre Orientierung scheint im wesentlichen intakt zu sein. Ich hebe nun einen Teil der Sperren auf, um zu sehen, ob Ihre frühere Orientierung für unseren Notfall von Nutzen sein kann. Mir fehlen Prüfer. Und sie hatten offensichtlich einige Kenntnisse auf dem Gebiet der elektrischen Energie.« Der Komputer zögerte. »Wenn Sie uns helfen können, kann ich Sie provisorisch zum Technischen Assistenten ernennen…«

Der Komputer zögerte wieder.

Terrys Stimme klang fest. »Ich kann Ihnen nur helfen, wenn Sie mir eine vollständige Orientierung über Elektronik in galaktischen Ausdrücken geben.«

»Gut.«

Plötzlich wurde Terry wieder von Eindrücken überflutet. Es war wie bei der ersten Orientierung. Dann sagte der Komputer: »Der Galaktische Techniker wird gebeten, seine Orientierung zu überprüfen.«

Terry kannte nun eine Unmenge von Formeln, Gleichungen und Ausdrücken, die ihm vorher überhaupt nicht geläufig gewesen waren. Und jetzt sah er die Schaltkontrollen der Steuerzentrale mit ganz anderen Augen.

»In Ordnung. Der Galaktische Techniker wird nun gebeten, zur Steuerzentrale zu gehen.«

Terry erhob sich. Ihm war klar, daß er jetzt ein Wissen besaß, wie er es auf der Erde nach jahrelangem Studium nicht hätte erwerben können.



*



Als Terry auf seinem Weg zur Zentrale an der Cafeteria vorbeikam, kamen ihm gleichzeitig zwei Gedanken: Er hatte scheußlichen Hunger, und Büxe lag immer noch auf dem Boden und bemühte sich, sein zerschundenes Bein zu reparieren.

Die Lautsprecheranlage war eingeschaltet, und so sagte er: »Der Galaktische Techniker muß sich stärken, bevor er an die Arbeit geht. Und ich brauche diesen Roboter. Er muß repariert werden.«

»Gut«, erwiderte der Komputer, obwohl auch Terry klar war, wie sinnlos es sein mußte, bei einem Notfall einen Roboter zu reparieren. Es gab genug andere.

So fügte er hinzu: »Der Techniker ist der Ansicht, daß dieser besondere Roboter für die Erhaltung der Station äußerst wichtig ist. Er soll seine unabhängige Stellung behalten und sich sofort bei mir melden, wenn er in Ordnung gebracht ist.«

Inzwischen hatte Terry die Wand mit der Essensausgabe erreicht. Er wählte automatisch ein ziemlich fades Proteinprodukt, von dem ihm seine Orientierung sagte, daß es besonders nahrhaft sei. Kauend ging er auf die Steuerzentrale zu.

Vor ihm flackerten die Lichter auf, um sofort wieder zu verlöschen, wenn er vorbei war. Der Komputer sparte Strom. Alle Türen mußten jetzt von Hand geöffnet werden. Es waren kleine Dinge, aber sie zeigten doch, daß der Schaden ein beträchtliches Ausmaß haben mußte. Terry war beeindruckt und überzeugt davon, daß jetzt ein Prüfer kommen würde, und dann konnte er seine persönlichen Probleme vorbringen.

Im gleichen Moment erkannte er aber, daß das unmöglich war. Ohne Energie war die Station isoliert. Unter den gegenwärtigen Umständen konnte man einen Prüfer kaum über den Planeten und schon gar nicht über galaktische Entfernungen befördern.

Terry fragte sich, woher er das wußte. Seine Orientierung lag nicht auf diesem Gebiet und doch, die Gebiete überschnitten sich. Neue Hoffnung stieg in ihm auf. Jede neue Orientierung brachte also neue Gebiete näher.

Natürlich konnte sich der Komputer auf den Umsetzer verlassen, der den Prüfer von einem anderen Planeten hierherbringen würde. Und er hatte sicher genug Energie, um eine Bitte um Hilfe auszusenden.

Aber wenn er die Botschaft ausgesandt hatte, müßte der Prüfer schon da sein, denn die Umsetzung erfolgte fast ohne Zeitverlust. Und der Komputer hätte nicht ihn um Hilfe gebeten, wenn er einen Prüfer erwartete…

Im Korridor vor ihm entstand eine Bewegung, und einer der Roboter ging schweigend von einem Raum in einen anderen.

»Wann ist mein Assistent fertig?« fragte Terry in den leeren Korridor.

»Die Reaktivierung ist vollendet. Ihr…« Hier zögerte der Komputer. »Ihr Assistent erwartet Sie in der Zentrale.«

Terry ging schneller. Er war erleichtert. Eine schnelle Arbeit. Büxe konnte ihm helfen… Aber Büxe war hinter ihm in der Cafeteria. Und eine Reparatur dieses Ausmaßes konnte einfach nicht so schnell beendet sein. Neugierig betrat Terry die Steuerzentrale.

Es standen ein paar Roboter herum, die offensichtlich Angst hatten, etwas anzurühren, aber keiner davon war Büxe. Terry fragte sich, woher er das wußte. Sie sahen völlig gleich aus, und ihre Seriennummern waren nirgends zu lesen. Dennoch war er sich sicher.

Terry setzte sich an das Schaltpult, das die eine Hälfte der Energiestationen steuerte. Die Instrumente rührten sich nicht. Verblüfft stellte Terry fest, daß sie abgeschaltet waren. Der Komputer hatte die Ursache des Versagens lokalisiert und das Sicherste getan, was man tun konnte die Energiezuleitungen unterbrochen.

Terry überlegte. Er mußte die Schaltpulte wieder in Ordnung bringen, ohne daß der Komputer die Ursache des Versagens erkannte. Die Roboter führten zwar seine Befehle aus, aber sie standen auch zum Komputer in Verbindung.

In seiner neuen Rolle hatte er fast vergessen, daß er die Ursache der Störung ja kannte. Er brauchte nur in den Nebenraum zu gehen und einen Schalter anknipsen. Dann wurden die Reparatur-Roboter informiert, daß sich an den Schaltpulten Prüfer befanden. Doch die Roboter konnten sehen, daß das nicht stimmte, und sie würden die Information an den Komputer weitergeben.

Terry sah einen der Roboter an. »Wo bleibt mein Assistent?«

»Ich bin schon hier.« Es war eine jugendliche, sanfte Stimme.

Terry drehte sich erschrocken um. Sein Assistent war kein Roboter.
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Terry saß stumm da. Er hatte eine Assistentin. Sie trug eine lange Hose und eine Bluse. Er schluckte.

»Wer wer sind Sie?« stieß er dann hervor. »Und woher kommen Sie, verdammt noch mal? Sind Sie…«

»Techniker-Schülerin Murtag, Sir. Und wenn Sie ein Prüfer sind…«

»Nein.«

Ihre Miene umwölkte sich, und sie wandte die Augen ab. »Mist!« murmelte sie. Dann sah sie ihn wütend an. »Wann kommt endlich einmal ein Prüfer hierher? Wie lange muß ich mich noch mit diesen dämlichen Drähten und Widerständen herumschlagen…?«

Einer der Roboter meldete sich zu Wort. »Wenn die Bürgerin sich noch nicht stabilisiert hat…«

Ein ängstlicher Ausdruck zeigte sich auf ihrem Gesicht. Sie wandte sich Terry zu. »Ich stehe zu Diensten, Sir.« Ihre Stimme klang formell, als sei sie selbst ein Roboter. »Ich höre, daß wir uns in einer Notlage befinden.«

Terry dachte angestrengt nach. Das Mädchen trotzte dem Roboter, und gleichzeitig fürchtete sie ihn. Und der Roboter fürchtete das Mädchen. Er, Terry, mußte sie dazu bringen, ihre Gefühle besser zu beherrschen, sonst gab es eine Katastrophe.

»Wenn Sie persönliche Schwierigkeiten haben«, sagte er kühl, »können wir bei Gelegenheit darüber sprechen. Im Augenblick müssen wir aber die Störungsursache des Energiesystems finden und so schnell wie möglich beheben.«

Das Mädchen blitzte ihn an.

»Und ich darf vielleicht hinzufügen, daß unser Leben davon abhängen kann, ob wir den Fehler finden oder nicht.«

Terry log absichtlich, denn seine Rede war für den Komputer bestimmt. Alles hing davon ab, ob der Komputer einen verläßlichen Bürger in ihm sah.

In diesem Augenblick betrat ein weiterer Roboter den Raum, und Terry atmete erleichtert auf.

Büxe war wieder da. Terry wußte selbst nicht, woran er den Roboter erkannte.

»Büxe?« fragte er vorsichtshalber.

Der Roboter verbeugte sich. »Unabhängiger Roboter Büxe meldet sich zurück. Ich sehe, dein Status hat sich geändert.«

Terry wandte sich an die anderen Roboter.

»Ihr werdet hier nicht mehr benötigt«, sagte er ruhig. »Meine beiden Assistenten genügen mir.« Er wandte sich an die Lautsprecheranlage. »Komputer, kann man das Summen des Lautsprechers nicht abstellen? Es stört mich bei meiner Konzentration.« Das Summen hörte sofort auf, und die Roboter marschierten aus dem Kontrollraum. Terry zitterte.

»Büxe?« sagte er.

»Ja, Boß?«

Weshalb denn Boß? fragte sich Terry. Wie kommt er darauf?

»Du hast jetzt einen höheren Rang«, sagte Büxe. »Und ich stehe unter deinem Befehl.«

»Schön.« Terry wandte sich an das Mädchen. Sie stand da wie einer der Roboter. Ihr Gesicht zeigte deutlich, daß sie nur mit Widerwillen arbeiten würde.

»Sie können sich beruhigen«, sagte er. »Der Komputer hört nicht mehr mit. Am besten ist es, wenn Sie mir erzählen, wie Sie hierhergekommen sind.« Er wandte sich an Büxe. »Du kannst inzwischen die Schaltpulte wieder in Ordnung bringen. Brauchst du mich dazu?«

»Nein, Boß.« Büxe machte sich sofort auf den Weg.

»So.« Er wandte sich dem Mädchen zu, das ihn verwundert ansah.

»Weshalb haben Sie einen Privatroboter? Das steht nur Bürgern im Rang eines Prüfers zu.« Sie nickte Büxe zu, der zur Tür ging. »Aber Sie sind kein Prüfer. Wer sind Sie eigentlich?«

»Terry. Terry Freeman. Ich stehe zu Diensten, Madam.« Terry verbeugte sich, aber das machte keinen Eindruck auf das Mädchen.

»Sie sind ein Pirat?«

»Nicht, daß ich wüßte.«

»Aber Sie sprachen mit dem Roboter, als habe jemand die Anlage sabotiert.«

Büxe war zurückgekehrt und begann die Stromkreise zu flicken. Plötzlich keuchte das Mädchen. Die Feindseligkeit wich aus ihrem Gesicht.

»Sie waren es! Sie haben es geschafft, den Komputer zu steuern! Ich habe es selbst versucht, aber er sperrte mich ein.« Dann kam ein fragender Ausdruck in ihren Blick. »Die Zeit. Welche Zeit haben wir? Und woher kommen Sie? Sie können nicht vorher dagewesen sein, sonst hätte ich es gewußt.«

»Vorher?«

»Bevor mich der Komputer einsperrte. Es ist noch nicht lange her.« Sie nannte mit zitternden Lippen das Datum. Terry spürte, wie ihm eiskalt wurde. Dreihundertdreiundsiebzig galaktische Jahre, berechnete er schnell.

»Das erklärt, weshalb Sie nichts von meiner Anwesenheit wußten.« Er warf einen Blick an die Wand, wo das genaue Datum aufgezeichnet war. »Haben Sie das nicht gesehen?« fragte er leise.

Das Mädchen schüttelte verständnislos den Kopf. »Aber es waren doch nur ein paar Minuten…«

»Offensichtlich hielt der Komputer Sie für einen Feind.«

Die Haltung des Mädchens brach zusammen. »Ich wollte doch nur heim!«

»Heim?« fragte Terry.

»Ja, Sir.«

»Daheim ist da, wo das Herz ist.« Die Feststellung kam von Büxe, und er traf sie, ohne von seinen Leitungen aufzusehen. Das Mädchen zuckte zusammen, als sie seine Stimme hörte.

»Es ist schon gut«, beruhigte Terry sie. »Er ist unabhängig. Steht nicht unter Komputerkontrolle.«

Aber das Mädchen hatte immer noch Angst. »Ein unkontrollierter Roboter!«

Büxe sah auf. »Unsinn«, sagte er. »Ich habe in den letzten dreitausend Jahren keine Jungfrauen mehr verspeist.«

»Wer sagte denn davon etwas?« erkundigte sich Terry.

»Sie.« Büxe deutete mit dem Lötkolben auf das Mädchen.

Plötzlich gewann sie ihre Selbstbeherrschung wieder. »Ich habe überhaupt nichts Derartiges gesagt. Und ich befehle dir…«

»Nein!« Terry unterbrach sie scharf. Er wußte instinktiv, was sie sagen wollte. »Büxe erhält nur von mir Befehle. Verstanden?«

»Aber ein unkontrollierter Roboter…« Das Mädchen sah ihn nachdenklich an. »Aber nein, Sie haben natürlich recht. Wahrscheinlich gelten die alten Regeln nicht mehr.«

Terry wollte schon weitere Fragen stellen, aber das Mädchen sah ihn immer noch nachdenklich an.

»Und auf Sie kann man die alten Regeln vermutlich auch nicht mehr anwenden. Man ist nicht unbedingt ein Verbrecher, wenn man nicht einer bestimmten Kategorie angehört?«

»Hat Sie der Komputer als Verbrecherin eingestuft?«

Das Mädchen zuckte zusammen und sagte heftig: »Aber ich bin keine!. Ich bin wirklich gut orientiert.«

»Ihre Gruppe?« fragte er.

»Schülerin.«

»Und Sie waren unterwegs?«

»Es war eine Notsituation entstanden. Unsere Schulleitung hielt es für das beste, uns heimzuschicken. Aber als ich hierherkam, sandte mich der Komputer nicht weiter. Er sagte, ich müßte auf eine,Öffnung warten. So etwas dauerte normalerweise nur Minuten. Aber hier saß ich Stunde um Stunde da. Schließlich versuchte ich eine Botschaft abzuschicken an irgend jemanden von daheim, der mich abholen sollte. Aber der Komputer leitete sie nicht weiter. Er sagte hartnäckig, er müßte auf eine,Öffnung warten. Keine Ahnung, was er damit meinte. Dann dann sagte ich, ich würde die Botschaft eben selbst absenden, und er erwiderte, ich sei unvernünftig. Ich wurde wütend, weil ich unbedingt heim wollte.« Sie hatte eine trotzige Miene aufgesetzt.

»Und dann taten Sie etwas, das dem Komputer nicht gefiel?« fragte Terry sanft.

Sie lachte jungenhaft. »Ich erzwang mir den Durchgang zur Sendezentrale. Ich gab mich als Prüfer aus. Aber als ich die Botschaft absenden wollte… Ich muß wohl irgendeinen falschen Schalter erwischt haben. Es entstand ein Rattern, ein Roboter kam herein, und mir riß die Geduld. Ich nahm eine Zange und warf sie dem Roboter an den Kopf. Aber dann kamen andere, und ich hatte plötzlich Angst. Neben dem Sendepult war ein großer Schalter. Den drehte ich herum. Eine Menge Lichter gingen aus, und ich rannte los aber es war wohl noch etwas Energie vorhanden, denn ein Roboter hielt mich auf und das…« Sie warf wieder einen Blick an die Wand. »Ich glaube, das ist schon ziemlich lange her.« Ihre Stimme war kleinlaut.

Terry suchte in seiner Orientierung nach. Nach seinen Informationen durfte ein Komputer einen Galaktischen Bürger nicht so lange festhalten, ohne einen Prüfer zu verständigen. Sobald das Mädchen verhaftet worden war, hätte man einen Prüfer holen müssen.

Aber der letzte Prüfer war zwanzig galaktische Jahre vor Ankunft des Mädchens dagewesen.

Also hatte der Komputer eine seiner Grundaufgaben nicht erfüllt. Terry fröstelte. Er wußte, daß jede Maschine eine Fehlleistung haben konnte. Aber daß ein Komputer in einer so grundsätzlichen Sache irren konnte, war unverständlich doppelt unverständlich, wenn man die Sache als Galaktischer Bürger betrachtete.

Ein neuer Gedanke kam ihm. »Sie haben auf einer der Außenwelten gelebt?«

»Nein. Aber es gab irgendeine Transportschwierigkeit. Es scheint, daß viele Menschen zugleich heimreisten, als sie von der Notsituation hörten. Ich konnte nicht auf der direkten Route heim. An der Universität erklärte man mir, daß der Umweg im Interesse der Öffentlichkeit nötig sei.«

»War das je zuvor geschehen?« fragte Terry.

»Nein. Noch nie. Zumindest las ich nichts davon in den Geschichtsbüchern. Umsetzer versagen nie, und Sie können zu jeder Zeit an jeden Ort gelangen. Ich war überrascht, daß ich nicht die direkte Route nehmen konnte, aber ich stellte natürlich keine Fragen, als ich,öffentliches Interesse hörte. Die größte Umleitung, die ich kannte, führte über drei Umsetzer. Und damit kam ich durch die ganze Galaxis.« Ihre Stimme zitterte. »Das war damals, als ich ein paar Freundinnen besuchte… Dreihundertdreiundsiebzig Jahre! Und meine Familie?« Entsetzen breitete sich auf ihren Zügen aus, und dann kamen die Tränen. Terry nahm sie tröstend am Arm, aber sie wich zurück. Hilflos sah er zu, wie sie weinte. Ihr zarter Körper wurde vom Schluchzen geschüttelt.

Aber zu Terrys Erleichterung war nach kurzer Zeit alles vorbei. Sie unterdrückte die Tränen und warf den Kopf zurück. Büxes Stimme unterbrach das angespannte Schweigen.

»Okay, Boß. Die Stromkreise sind wieder in Ordnung.«

»Schön«, sagte er rauh. »Und jetzt müssen wir herausfinden, welcher Schaden angerichtet worden ist. Du fängst bei der Station dort drüben an.« Er sah das Mädchen an. Sie war immer noch sehr blaß. »Äh Murtag… Sagen Sie mal, haben Sie keinen anderen Namen?«

»Was paßt ihnen nicht an meinem Namen?« fuhr sie auf. Doch dann beruhigte sie sich. »Meine Freunde nennen mich Pietra. Wenn Sie wollen wenn du willst…«

»Ich werde dich Piet nennen«, sagte Terry entschlossen. »Du kannst bei der Station dort drüben anfangen.«

Das Mädchen ging zum Schaltpult hinüber, und Terry wandte sich an das Hauptpult. Er begann die Schalter einzustellen und die verschiedenen Tests durchzuführen. Von den achtzehn Energiestationen des gesamten Netzes waren neun völlig außer Betrieb. Die anderen funktionierten einwandfrei.

Und dann schien Terry einen Schritt zurückzutreten und sich selbst aus der Ferne zu betrachten. Seine Orientierung funktionierte wie ein gut ausgebildeter Roboter, und er beobachtete sie mit Staunen.

An den Meßgeräten und Zähluhren ließ sich ablesen, welches Unheil er angerichtet hatte. Aber die Orientierung schien nichts davon zu merken. Sie erkannte die Schockwellen, die das Netz durchpulsten. Sie erkannte alle Einzelheiten. Aber sie konnte die Ursachen nicht ergründen.

Und Terry entdeckte, daß die Orientierung eine in sich geschlossene Angelegenheit war. Es gab Fakten, die ihr unbekannt waren. Er konnte sich entspannen. Daß etwas geschehen war, wußten seine Orientierung und der Komputer, der sie ihm gegeben hatte. Nirgends konnten sie genau ablesen, woher der erste Anstoß gekommen war. Sie konstatierten nur die Ergebnisse.

Er war jetzt sicher, daß die neun unbeschädigten Stationen ohne Gefahr wieder eingeschaltet werden konnten, und er tat es, weil er wußte, wie schnell sich die Reserve-Energie erschöpfte.

Nur eine der übrigen Stationen war ernsthaft beschädigt. Die anderen konnten leicht mit dem Ersatzmaterial repariert werden, das sich auf dem Planeten befand. Die eine allerdings mußte auf einem anderen Planeten in Ordnung gebracht werden.

Keine ernsthafte Sache, entschied Terry, da die eine Station nicht allzusehr ins Gewicht fiel, aber es war interessant, die Reaktion des Komputers zu beobachten. Offensichtlich konnten keine Nachrichten an andere Planeten gesendet werden. Die Gründe dafür waren unbekannt. Die Grundbefehle des Komputers würden eine Reparatur der Station verlangen.

»Noch etwas?« fragte Murtag leise, als wolle sie seine Gedanken nicht unterbrechen.

Terry zuckte zusammen.

»Nein, ich glaube, das ist alles. Wir haben unsere Arbeit für den Augenblick getan. Natürlich werden wir die Reparatur-Roboter bei der Arbeit an den Stationen überwachen müssen. Aber die Notlage ist aufgehoben. Die Mannschaft wird entlassen.«

Und dann grinste er. »Sehen wir mal nach, was es zu essen gibt.«

Murtag lächelte schüchtern, aber dann fragte sie neckend: »Gehört sich das auch? Ich meine, daß man nach der Arbeitszeit mit dem Boß zusammen ist.«

»Hm« Terry ging auf ihren Ton ein. »Das liegt natürlich an dir. Aber es wird dir schwerfallen, hier andere Gesellschaft zu finden. Soviel ich weiß, gibt es hier nur noch einen Bürger außer mir.«

Aus dem Korridor hörte man eine rollende Stimme. »Er meint mich«, sagte Grontunk. »Ich erhielt die Erlaubnis des Komputers, euch durch die Tür zu beobachten. Ich erklärte, daß es gut für meinen Stabilitätsfaktor sei, wenn ich andere Lebewesen sähe. Und…« Er wurde ganz aufgeregt. »… schließlich sprach er mir das Recht zu, studieren zu dürfen. Ich glaube, damit habe ich etwas gewonnen.«

Terry lachte. »Das glaube ich auch.« Und gemeinsam gingen sie auf die Cafeteria zu. Büxe bildete den Schluß.

Beim Betreten der Cafeteria drehte sich Terry nach Büxe um. »Weshalb so schweigsam, mein Freund? Du hast seit Stunden keinen Ton mehr von dir gegeben.«

»Als Servomechanismus spreche ich nur, wenn ich gefragt werde«, erwiderte der Roboter ruhig.

»Aber du bist doch keine Maschine. Du bist ein unabhängiger Roboter.«

»Dann hebst du deinen Befehl auf, Boß?«

»Welchen Befehl?« fragte Terry.

»Du hast angeordnet, daß ich nur von dir Befehle annehmen dürfte. Logisch betrachtet nimmt mir das meine Unabhängigkeit. Ich werde in die Klasse der Servomechanismen eingestuft.«

Terry sah den Roboter erst überrascht und dann bestürzt an. Konnte jemand aus einer höheren Klasse einem niedrigeren Lebewesen so leicht die Freiheit abnehmen?

Er merkte, daß Grontunk und Murtag weiter vorn stehengeblieben waren und auf seine Antwort warteten.

»Was hältst du davon, Piet?« fragte er. »Kannst du Büxe als Freund und Gleichgestellten betrachten?«

Es entstand eine lange Pause. »Es ist nicht leicht, Terry. Da, wo ich herkomme, ist ein Roboter eine Maschine, die in ihren Schranken zu bleiben hat.«

»Grontunk?« Terry wandte sich an den Saurier.

»Selbstverständlich. Auf meinem Planeten gab es keine Roboter, und Büxe war ziemlich lang mein einziger Freund hier.«

Terry sah wieder Murtag an. »Nur weil Büxe unabhängig ist und sich unabhängig verhalten konnte, bist du aus deiner Haft geholt worden.« Seine Stimme klang wütend. »Und nur mit Büxes Hilfe können wir unser Problem hier lösen. Du wirst ihn nicht nur als unabhängigen Roboter betrachten, sondern als Gleichgestellten und als freies Lebewesen. Ob du ihn als Freund akzeptierst, liegt natürlich bei dir.« Wütend drehte er sich um und ging an einen der Tische.

Er hörte schnelle Schritte hinter sich. »Terry! Sei nicht böse. Ich ich wußte es doch nicht. Ich hätte fragen sollen. Aber ich werde es versuchen. Sei nicht böse.«

Terry sah sich um. Büxe hatte sich nicht gerührt.

»Büxe?«

»Ja, Boß?« Es war immer noch die gleichgültige Maschinenstimme.

»Ich mache dir einen Vorschlag, und es liegt bei dir, ob du ihn akzeptierst oder nicht. Du verhältst dich wie ein freies Lebewesen und nimmst nur dann einen Befehl entgegen, wenn es deinem freien Willen entspricht.«

Er machte eine Pause und warf einen Blick auf die unbewegten Züge des Roboters. »Wenn du annimmst, bist du frei.«

Der Roboter stand schweigend da. Auf dem Gesicht des Mädchens lag ein angstvoller Zug. Grontunks Gedankengänge konnte man nicht erkennen. Vielleicht hatte Terry zu viel von ihnen verlangt.

Dann verbeugte sich der Roboter und sagte: »Ich nehme an. Vielen Dank, Terry.«
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Die kleine Gruppe saß seit Stunden um den Tisch in der Cafeteria. Allmählich kamen sich die einzelnen näher. Und sie waren sich darüber einig, daß sie einen kleinen Sieg errungen hatten. Nur bei Terry hinterließ der Sieg einen schalen Nachgeschmack. Sie waren noch immer nicht hinter das Problem gekommen. Der Komputer hatte sich zwar getäuscht, aber sie mußten ihm weiterhin vertrauen.

Terry wandte sich an Murtag. »Du kamst durch eine Notlage hierher. Weißt du, wodurch sie entstand?«

»Nein, Terry. Man sagte es uns nicht. Ich glaube, daß es etwas Ernstliches war. Aber niemand klärte uns auf.«

»Ein Krieg?«

Das Mädchen runzelte die Stirn. »Das kann ich mir nicht vorstellen. Es gab immer wieder kleinere Streitereien, aber einen Krieg wollte niemand riskieren.«

Terry wandte sich ab. Das Mädchen wußte nichts. Aber wer sonst konnte ihm Auskunft geben? Sein Blick fiel auf Büxe.

»Du warst doch damals schon da. Hast du eine Ahnung, was den Notfall verursachte?«

Büxe schüttelte den Kopf auf fast menschliche Weise. »Ich war damals nur ein Reparatur-Roboter. Niemand gab mir irgendwelche Erklärungen. Ich bekam nur den Befehl, dies und jenes zu reparieren. Ich bemerkte Murtags Ankunft, aber das bedeutete mir nichts. Kurz nachdem sie hierherkam, fragte sie nach irgendeinem Gegenstand, den wir nicht hatten, und sie war erstaunt, als ich ihr sagte, wir könnten ihn nicht nachbestellen. Für die damalige Zeit hatte sie natürlich recht.«

»Hatte der Komputer einen Grund genannt, aus dem er keine Nachbestellungen aufgeben konnte?«

Der Roboter sah verlegen aus. »Fragt dich deine linke Zehe, weshalb du auf sie trittst?«

»Na schön. Wir sind also hier abgeschnitten.« Terry traf die Feststellung mehr für sich selbst. »Wir müssen herausfinden, weshalb. Ich persönlich kann es nicht verstehen. Oder weiß einer von euch, weshalb wir hier gefangen sind?«

Büxe warf ihm einen erstaunten Blick zu. »Sind wir denn gefangen? Man hat uns keinerlei Beschränkungen auferlegt. Was wir brauchen, bekommen wir. Und wir sind gut orientiert. Du sagtest doch selbst, Freund Terry, daß daheim da ist, wo man am besten orientiert ist.«

Terry wollte schon antworten, aber Murtag kam ihm zuvor. »Du täuschst dich. Hier wird unsere Freiheit eingeschränkt.« Sie machte eine umfassende Handbewegung. »Wir können diese Station nicht verlassen. Aber wir müssen hinaus wir müssen…« Plötzlich brach sie in Tränen aus. »Ich will heim«, schluchzte sie. »Auch wenn meine Familie nicht mehr lebt. Auch wenn sich alles verändert hat. Ich will heim.«

»Es ist trotzdem eine Sache der Orientierung.« Büxe blieb von dem Tränenstrom unbeeindruckt. »Aber ich sehe ein, daß du einem unlösbaren Problem gegenüberstehst.«

»Beruhige dich, Piet«, sagte Terry leise und klopfte ihr auf die Schulter. Ihr Schluchzen ließ allmählich nach.

Terry wollte das Thema wechseln. Er wandte sich an Grontunk. »Du sagst, daß der Komputer dich studieren läßt?«

»Ja. Er hatte wohl entschieden, daß meine Orientierung nicht ganz stabil war. Ich merkte es, und ich suchte verzweifelt nach einer Ausrede, um nicht wie Murtag tiefgekühlt zu werden. So sagte ich, er könne nicht erwarten, daß meine Orientierung nicht ganz stabil sei, wenn ich nichts zu tun hätte. Ich beschwerte mich, daß ich mir völlig nutzlos vorkäme. Als er einwandte, ich hätte keinerlei Ausbildung, erwiderte ich sofort, daß dem ja abzuhelfen sei. Wir kamen überein, daß ich den anderen bei der Arbeit zusehen sollte, bevor ich eine volle Orientierung bekäme.«

»Das verstehe ich nicht«, meinte Terry. »Piet, du warst doch auch Studentin. Aber der Komputer wäre in der Lage, in gewissen Grenzen jedem das gewünschte Wissen zu übermitteln.«

»O ja«, sagte Murtag. »Aber das ist so, als würde man ein Buch lesen. Er kann dir nur das Wissen übermitteln, nicht die Erfahrung.«

»Wie?« Terry war verblüfft.

»Ja. Wenn du alle Wissensgebiete durch hast, bist du ein perfekter Roboter. Du kannst alles, aber du hast keine eigentliche Basis für ein unabhängiges Handeln. Es ist sogar gefährlich. In der Orientierung werden bisher ruhenden Teilen deines Gehirns Gedankengänge eingeprägt. Wenn du sie verstehst, gut. Aber wenn sie über dein Verständnis hinausgehen, handelst du blind. Du verlierst deine Persönlichkeit.«

Jetzt verstand er. »Und wie verläuft der normale Lernprozeß?«

»Beobachtung, Ausnützen der vorhandenen Fakten und Folgerung. An der Universität bekam man ein bestimmtes Wissensschema vorgesetzt und mußte damit so lange üben, bis man von selbst den Schritt zum nächsten Wissensgebiet tun konnte. Natürlich enthielt unser Lernprogramm auch die Orientierung, aber sie allein hätte nicht viel genützt.«

»Das verstehe ich nicht ganz«, widersprach Terry. »Der Komputer brauchte nur ein paar Minuten, um einen fertigen Elektroingenieur aus mir zu machen.«

»Ja, Terry. Aber der Komputer übermittelte dir nur das Wissen. Du brachtest die Erfahrung mit und konntest selbständig Schlüsse über die elektronischen Anlagen ziehen.«

»Außerdem«, unterbrach Büxe, »hattest du bereits so viel von der Arbeitsweise des Komputers erraten, daß du ihn gründlich durcheinanderbringen konntest. Das geht doch weit über das Wissen hinaus, das du in der Orientierung erhieltest.«

»Aber das wußte der Komputer nicht«, beharrte Terry. »Oder doch?« Terry kämpfte die Angst nieder, die in ihm aufstieg. Konnte der Komputer Bescheid wissen?

»Wenn er es gewußt hätte, wärst du jetzt schon in Haft«, sagte Murtag. »Der Komputer erkannte nur, daß du fähig warst, deine Ausbildung in Elektronik praktisch anzuwenden und daß du Werturteile fällen konntest.«

»Dann ist der Komputer so eingerichtet, daß er das menschliche Werturteil über sein eigenes stellen muß.«

Aber Murtag schüttelte den Kopf. »So nicht, Terry. Wenn das der Fall wäre, könnte er niemanden,tiefkühlen, wie Büxe so schön sagte.«

»Schön.« Es entstand eine lange Pause. »Dann hat also der Komputer ein eigenes Werturteil über die Fähigkeiten der Bürger.«

»Das hat er bewiesen«, meinte Murtag. »Hat er dich getestet?«

Terry runzelte die Stirn. »Ich weiß nicht recht. Was meinst du mit testen?« Er dachte noch einmal an den Orientierungsraum zurück. Er konzentrierte sich auf das Zimmer, auf die Geräusche…

Und dann erkannte er die Testfrage. »Wenn Sie uns helfen können, kann ich Sie provisorisch zum Technischen Assistenten ernennen…«

Terry hörte seine eigene Stimme: »Ich kann Ihnen nur helfen, wenn Sie mir eine vollständige Orientierung über Elektronik in galaktischen Ausdrücken geben.«

Und das war die vernünftigste Antwort gewesen, vernünftig im Sinne des Komputers. Der Komputer konnte an dieser Antwort ablesen, daß er etwas von Elektronik verstand, aber Informationen über das spezielle Anwendungsgebiet brauchte.

»Ja«, sagte er, »ich wurde getestet, aber ich erkannte es nicht gleich. Der Komputer fragte mich, ob ich etwas von Elektronik verstünde, und ich bejahte, fügte aber hinzu, daß er mir die entsprechenden galaktischen Ausdrücke übermitteln müßte, wenn ich ihm helfen sollte. Daraus konnte er verschiedene Dinge ableiten: mein Vertrauen in meine eigenen Fähigkeiten, mein Verständnis der Sachlage, meinen guten Willen, ihm zu helfen, und meine vernünftige Beurteilung meiner Grenzen.«

Er machte eine Pause. »Jetzt sind wir an der Reihe. Wir müssen dem Komputer eine Testfrage stellen, um herauszubringen, weshalb er nicht nach einem Prüfer schickte. Einige Teilantworten haben wir schon: Der Komputer weiß, daß er Hilfe braucht, sonst hätte er nicht ohne weiteres meinen Rang erhöht. Er ist also entweder nicht in der Lage, Hilfe zu holen, oder verschiedene Faktoren, die wir nicht kennen, verbieten es ihm.«

Terry runzelte die Stirn. »Murtag, ist es üblich, daß ein Komputer einen Bürger zu Arbeiten heranziehen und ihn reorientieren kann?«

»Wenn es der Notfall verlangt, ja.«

»Also beurteilt der Komputer seine Situation seit unserer Ankunft als Notlage.«

»Woher leitest du das ab, Terry?« fragte der Saurier interessiert. Er war so sehr in seine Rolle als Beobachter und Student hineingewachsen, daß er völlig die Angst verloren hatte. Um so besser, dachte Terry.

»Das ist ganz offensichtlich. Jede Aktion, die der Komputer in den letzten dreihundertdreiundsiebzig galaktischen Jahren unternommen hat, war unvernünftig wenn sie nicht durch eine Notlage erklärt werden kann. Wir können auch eine Fehlfunktion der Galaktischen Zivilisation ableiten, da sie über lange Zeit hinweg ihre Außenposten ganz vergessen zu haben scheint. Wie Rom, das seine Legionen in England vergaß.«

Als Terry sich an die terranische Geschichte erinnerte, fror ihn plötzlich. Der Zusammenbruch des römischen Reiches lag zeitlich sehr nahe wenn man das Datum mit den Daten dieser Zivilisation verglich. Denn Rom hatte England erst vor einhundertelf galaktischen Jahren im Stich gelassen, und während dieser verhältnismäßig kurzen Periode war auf der Erde eine neue Zivilisation herangereift, die sowohl das alte römische Reich als auch England aufsog. Das Ereignis, das also die galaktische Zivilisation zerrüttet hatte, war tiefgreifender und gewaltiger als der Zerfall des römischen Reiches.

»Ich habe es!« rief Terry plötzlich erregt. »Wir können das Problem lösen, indem wir Prüfer werden! Der Komputer hat angedeutet, daß er keine bekommen könnte und gern einige ausbilden würde. Wir müssen Prüfer werden.«

»Aber, Terry…« Das Mädchen runzelte die Stirn. »Es dauert Jahre, bis man Prüfer wird. Und der Komputer kann dich wahrscheinlich nicht bis zu diesem Rang ausbilden.«

»Oh?« Terry lehnte sich zurück und wollte schon fortfahren, als ihm von der Orientierung ein Informationsbrocken zugeschoben wurde. Das Wort »Prüfer« war nicht ganz das, was er darunter verstanden hatte. Es bedeutete nicht einen Menschen, der etwas kontrollierte. Eher bedeutete es eine Persönlichkeit, die ein genügend tiefes Verständnis auf vielen Wissensgebieten hatte und so die Führung übernehmen konnte.

Und auch das war noch nicht alles. Wo lag der fehlende Faktor? Erfahrung! Man brauchte nicht nur Wissen, sondern Erfahrung, um auf dem Wissen Werturteile aufbauen zu können.

»Wieviel Prozent der Studenten werden Prüfer?« fragte er plötzlich.

»Das ist verschieden.« Das Mädchen sah ihn nachdenklich an.

»Es gibt nur sehr wenige, die die Energie dazu aufbringen. Die Ausbildung ist hart und die Verantwortung zu groß.«

»Entschuldige«, unterbrach Büxe, »aber ich finde es schön, möglichst viel Verantwortung zu haben. Es ist ein begehrenswertes Ziel. Mit der Erweiterung der Verantwortung kommt die Erweiterung der Freiheit. Ich finde das sehr logisch.«

Terry fragte sich, ob Büxe seine Verantwortung erweitern konnte oder ob er nichts als ein Imitator aus Metall war.

»Ich glaube, ich kann sie noch etwas erweitern, Freund Terry«, sagte er. »Ich dachte schon darüber nach, ob ich mehr Freiheit gewinnen könnte, wenn ich nicht so abhängig von der Hauptenergiequelle wäre. Die Ereignisse haben gezeigt, daß so eine Abhängigkeit hinderlich ist. Ich kann in Notfällen nicht die Verantwortung übernehmen, die ich gerne hätte.«

»Die Sache wäre einen Versuch wert.« Terry starrte den Roboter an. »Wir müssen herausbekommen, wie du an das Stromnetz angeschlossen bist und wieviel Energie du verbrauchst. Es dürfte nicht zu schwierig sein, etwas zu konstruieren. Mir kam schon der Gedanke, ob der offensichtliche Konstruktionsfehler…«

Murtag unterbrach ihn. »Es ist kein Konstruktionsfehler, Terry. Deine Grundorientierung wird dir sagen, daß Roboter absichtlich eingeschränkt werden. Bei Notfällen sollen sie nicht ihre eigenen Wege gehen. Deshalb baute man eine Sicherung ein.«

»Aber wenn Büxe nicht an den Komputer angeschlossen ist, kann er im Falle eines Versagens auch keine falschen Befehle erhalten. Halt da kommt mir noch ein Gedanke! Jede Lebensform mit einem internen Komputer also auch wir kann durch eine plötzliche Veränderung der Energiezufuhr das Bewußtsein verlieren. Das ist doch ein Sicherheitsfaktor, oder?«

»Gut«, meinte Murtag zögernd. »Allmählich verstehe ich deine Auffassung von freien Robotern.« Sie schüttelte sich. »Obwohl ich zugeben muß, daß sie meinem Denken völlig fremd ist.«

Terry bemerkte, daß Grontunk friedlich eingeschlafen war. Das Schnarchen des Sauriers drang durch den Raum, und Terry fühlte sich plötzlich todmüde.

Murtag rollte sich in ihrem Stuhl zusammen und kämpfte vergeblich gegen die immer schwerer werdenden Lider an. Endlich war auch sie eingeschlafen.

»Ich muß mich zu Berechnungen zurückziehen«, erklärte Büxe. »Es wäre besser, wenn du dich auch erholen würdest.«

Terry gähnte, streckte sich und ging dann in sein Zimmer. Beim Einschlafen hatte er das Gefühl, als unterhielte sich jemand über ihn. Die Stimme kam aus weiter Ferne.

»Der Terraner zeigt bessere Anlagen als alle anderen. Vielleicht können wir ihn gebrauchen…«

»Möglich«, sagte eine andere Stimme. »Wir müssen ihn noch testen. Vielleicht überlebt er…«
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»Terry!«

Er schreckte hoch, als er seinen Namen hörte.

»He! Aufstehen! Es gibt Arbeit.«

Einen Augenblick ließ sich Terry müde zurücksinken. Er wollte Büxe schon zum Teufel wünschen. Aber das verging schnell. Als er sich anzog, kam auch Grontunk vorbei.

»Los! Wie soll ich etwas lernen, wenn hier alles schläft? Wir müssen drei Energiestationen in Ordnung bringen.«

Terry grinste. Grontunks Ton erinnerte ihn an den Eifer aller Erstsemester in Berkeley, die mit dicken Ringbüchern in die Vorlesungen eilten. Er dachte an Cal, der ihm damals einen nützlichen Rat gegeben hatte: Du mußt mit deinem geistigen Ohr zuhören, dann brauchst du keine Notizen. Wenn du dich nicht mehr erinnern kannst, was der Professor gesagt hat, dann versuche, dir genau die Situation vorzustellen den Hörsaal, die Kollegen, die Geräusche, all die kleinen Nebensächlichkeiten. Dann fällt dir alles wieder ein.

Als Terry mit dem Anziehen fertig war, ging er mit den anderen in die Cafeteria trotz Grontunks Protest: »Willst du dir schon wieder Essen ins Gesicht stecken? Wir haben so viel zu tun.«

»Seit wann bist du denn wach?« erkundigte sich Terry.

»Wir Saurier sagen: Erst die Arbeit, dann das Essen. Das erscheint auch als natürlich. Und als Student…«

»Als Student mußt du dich an die Launen deines Professors gewöhnen«, grinste Terry.

»Wer ist hier launisch?« Murtag stand im Eingang.

»Guten Morgen«, sagte er etwas verlegen.

»Du hast verschlafen«, stellte sie fest. »Aber da wir es nicht so eilig haben, schickte ich die Freunde erst jetzt zu dir. Das Frühstück ist fertig.«

»Es ist eine Schande, daß wir unserem Freund Büxe nichts anbieten können«, brummte Grontunk. »Er sitzt immer so teilnahmslos daneben, wenn wir essen. Vielleicht sollte er einen kleinen Stromstoß oder eine Tasse Schmieröl bekommen.«

Murtag lachte. »Er kann ja mal versuchen, ob er meine Eier mag.«

»Ich habe mich bereits an eure tierischen Bedürfnisse gewöhnt«, sagte Büxe feierlich. »Aber mir ist ein ruhiger Strom lieber als…«

»Eier!« unterbrach Grontunk. »Ihr eßt Eier?«

»Na, na, beruhige dich wieder«, meinte Terry. »Es sind ja keine Saurier-Eier.«

»Oh. Natürlich. Aber na, ist schon gut. Wieder ein Rassenunterschied.« Grontunk gab sich Mühe, sein Entsetzen zu überwinden.

»Was ist denn deine Lieblingsspeise?« fragte Terry.

»Eine Scheibe gekochter Alup.« Da Terry das Wort nicht kannte, schaltete er die Übersetzungsmaschine ein und erfuhr folgendes: Alup junger Zweibeiner…

»Was?« Murtag war ebenso entsetzt wie vorher Grontunk.

»Jetzt beruhigt euch doch.« Terry sah sie beschwörend an. »Auf einer Saurierwelt werden eben Zweibeiner gegessen und bei uns Eier. Solange wir uns einig sind, daß wir weder Grontunks Eier mögen noch er unsere jungen Zweibeiner, kann doch nichts schiefgehen. Was wir hier essen, ist ohnehin alles künstlich hergestellt.«

Terry wechselte das Thema. »Wir müssen ein paar Energiestationen in Ordnung bringen?«

»Ja. Der Komputer hat uns vor etwa einer Stunde Bescheid gesagt.«

»Gut, dann fangen wir an.«

Terry schlang sein Frühstück hinunter, und dann marschierten sie alle in die Steuerzentrale. Die drei arbeiteten gut zusammen, während Grontunk seinen Beobachterposten an der Tür bezog. Sie machten ihre Sache gründlich, und schließlich waren die Stationen genau in Phase mit dem Energienetz des Planeten.

Terry verließ das Schaltpult. »Ende der Reparaturarbeiten, Mannschaft entlassen.« Sie gingen fröhlich zur Cafeteria zurück.

Terry wollte gerade etwas sagen, als der Boden plötzlich unter ihnen schwankte und nachgab. Ein ganzer Teil des festen Untergrunds war verschwunden. Ein Plumps, und Terry tauchte in eisiges Wasser. Um ihn war Kälte, Nässe und Dunkelheit. Terry kämpfte um sein Leben. Kleider abstreifen, sagte ihm seine Orientierung vor. Er wand und drehte sich, bis er das Hemd ausgezogen hatte. Endlich hatte er auch die an den Beinen klebende Hose heruntergerissen. Er ließ sich nach oben treiben.

Die Orientierung steuerte ihn nicht aber er hatte ihre Daten zur Verfügung. Noch während er sich an die Oberfläche kämpfte, durchströmten ihn Informationen über das Verhalten unter Wasser. Er schwamm einen falschen Stil. Ohne Zögern korrigierte er ihn. Endlich kam er an die Oberfläche. Aber er konnte nicht nach Luft schnappen. Denn über ihm war Stein. Das Wasser schloß direkt an ihn an.

Seine Lungen brauchten Luft, aber Terry hatte Informationen, wie er sich auch ohne Luft behelfen konnte. Das Wissen war da, doch seine Lungen verlangten einfach nach Luft. Dennoch hielt er sich an die Orientierung.

Langsam ließ der Druck nach. Seine Muskeln entspannten sich ein wenig. Der Herzschlag setzte aus.

Terry fühlte sich von den Funktionen seines Körpers losgelöst. Dann spannten sich die Muskeln wieder an. Das Herz begann zu arbeiten, aber in einem anderen Rhythmus. Und seine Lungen wurden nicht mehr beansprucht. Chemische Stoffe in seinem Körper, von deren Existenz er keine Ahnung gehabt hatte, übernahmen die Arbeit. Sie trieben die Muskeln auch ohne Sauerstoff an.

Terry schwamm wieder. Um ihn war es immer noch stockdunkel. Zu spät erkannte er, daß er beim Ausziehen seine Brille verloren hatte. Die Situation war hoffnungslos. Ohne Licht…

Ohne Licht richtete man sich nach anderen Dingen, sagte ihm seine Orientierung. Nach dem Schall zum Beispiel.

Terry konzentrierte sich. Doch halt die Ohren nützten ihm nichts. Sie waren für eine Luftumgebung gedacht. Die Haut sagte ihm seine Orientierung vor. Als Terry sich entspannte, spürte er in seiner Nähe Bewegungen. Zu seiner Überraschung konnte er sie identifizieren. Grontunk war dort drüben. Murtag und Büxe befanden sich auf der anderen Seite. Aber er erhielt noch weitere Informationen: Die Decke über ihnen war hart und fest. In Piets Richtung befand sich eine Öffnung, und das Mädchen schwamm bereits darauf zu.

Terry schwamm hinter ihr her. Er hatte sich vollkommen an den neuen Schwimmstil gewöhnt. Nacheinander tauchten sie auf und waren wieder in einer Atmosphäre von Luft. Fast gleichzeitig kamen auch Grontunk und der Roboter an die Oberfläche.

Terry wollte etwas sagen, doch da wurde ihm schwarz vor den Augen. Sein Herzschlag setzte aus, seine Muskeln wurden schlaff. Sein Mund öffnete sich, und er atmete einen Schwall schaler Luft aus. Gleichzeitig begannen die Lungen wieder zu funktionieren.

Er wollte sprechen, als er merkte, daß Piet wieder untertauchte. Sie schwamm zurück, und Terry folgte ihr. Er erkannte sofort, was sie vorhatte. Der Ausgang aus dem unterirdischen Wasserloch befand sich in der Tiefe. Terry tastete sich an der Wand entlang, bis er ihn gefunden hatte.

Offen, sagten ihm seine Sinne. Piet war bereits durchgeschwommen. Terry tat das gleiche. Noch während des Auftauchens hielt er sich nach links. Er wußte, daß sich hier eine Treppe befand.

Er kletterte aus dem Wasser. Die anderen beiden waren ihm nachgekommen. Sie betraten gemeinsam einen erleuchteten Korridor. Von Piet war nichts zu sehen bis auf ihre nassen Fußspuren. Er wollte ihr schon folgen, als ihm einfiel, daß er splitternackt war. Am besten zog er sich auf sein Zimmer zurück. Piet war offensichtlich nichts zugestoßen, und es war ihr bestimmt nicht angenehm, wenn sie jetzt zusammentrafen.

Dann erinnerte sich Terry an seine verlorene Ausrüstung. Er drehte sich noch einmal um, ging an den beiden Gefährten vorbei und tauchte. In der Dunkelheit suchte er seine kostbaren Gegenstände zusammen. Und dann zögerte er. Es war nicht in Ordnung, daß sich hier Wasser befand. Soviel er wußte, handelte es sich um einen unbenutzten Raum, durch den ein Wasserhauptrohr verlegt war.

Er nahm seine Ausrüstung in eine Hand und begann das Rohr nach der Bruchstelle abzutasten. Er fand keine. Statt dessen entdeckte er ein Ventil, von dem ihm seine Orientierung nichts gesagt hatte.

Versuchsweise öffnete er es. Ein Hochdruckstrahl schoß aus dem Rohr, und er verschloß es hastig wieder.

Das Ventil saß dicht. Soviel er wußte, gehörte es gar nicht hierher. Und der Boden, der unter ihnen nachgegeben hatte? Er hatte sich wieder fest geschlossen, als sie im Wasser waren.

Als Terry an der Treppe auftauchte, begann er zu lachen. Jemand machte sich einen Spaß mit ihnen. Nun ja, das Bad hatte ihm gutgetan. Er konnte sich vorstellen, wie ein Reparatur-Roboter ein Ventil an einer Stelle einbaute, an die es nicht gehörte. Andere Roboter schnitten einen Teil des Bodens auf und machten eine Falltür aus ihm…

Aus irgendeinem Grund hatte der Komputer beschlossen, ihnen eine Schwimmlektion zu erteilen.

Und dann hörte er Piets Stimme: »… natürlich enthielt unser Lernprogramm auch die Orientierung, aber sie allein hätte nicht viel genützt.«

Als Terry in der Halle auftauchte, merkte er, daß die Lautsprecheranlage summte. Natürlich. Der Komputer hatte das Experiment überwacht. Terry sagte, ohne sich umzusehen:

»Hörst du zu, Komputer?«

»Ja, Bürger Terry.«

»Ich nehme an, daß du dich entschlossen hast, uns ein Übungsprogramm zu verschaffen. Habe ich recht?«

»Ja, Bürger Terry.«

»Darf ich nach dem Ausmaß und dem Grund dieses Programms fragen?«

Diesmal entstand eine kleine Pause. »Die Grenzen kann sich jeder selbst setzen. Und der Grund ist euer Überleben und das meine.«
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Tage wurden zu Wochen, und auch die Wochen summierten sich. Sie merkten kaum, wie die Zeit verging. Ihre Tage waren mit Arbeit und Training ausgefüllt, und hin und wieder dachte sich der Komputer eine häßliche Überraschung aus, um ihre Reflexe zu testen. Aber er verlangte nichts Unmögliches von ihnen.

Die Gruppe war gut aufeinander eingespielt. Sie hielten sich nicht mehr so oft in der Cafeteria auf wie anfangs, als sie sich einsam gefühlt hatten.

Je stärker die Beanspruchung durch das Übungsprogramm wurde, desto häufiger erwischte sich Terry dabei, daß er die Nerven verlor. Aber er konnte es sich nicht anmerken lassen. Die anderen hatten ihn von Anfang an als Führer akzeptiert, und in dieser Position durfte er keine Schwäche zeigen.

Selbst Büxe war manchmal verärgert, wenn eine Lektion zu oft wiederholt wurde.

»Es sollte doch genügen, wenn man eine Übung einmal gemacht hat«, murrte er.

Terrys eigener Ärger verschwand.

»Das ist es ja. Ohne Erfahrung wären wir in einem Notfall hilflos.«

»Was für ein Notfall denn, Terry?« fragte Murtag scharf. »Wir sind jetzt fast einen galaktischen Monat hier, und ich sehe keinerlei Bedrohung. Ich möchte nur heim.«

Ein galaktischer Monat, dachte Terry. Das klang nicht sehr großartig, aber in Wirklichkeit war es mehr als ein terranisches Jahr.

Was hatte Murtag gesagt? Daß sie keinerlei Bedrohung sah? Sah sie keine Bedrohung in der Tatsache, daß eine Außenstation seit dem Beginn der terranischen Geschichte von der galaktischen Zivilisation vergessen worden war?

Er wandte sich ihr heftig zu. »Die Tatsache, daß du keine Bedrohung siehst, bedeutet schon eine Bedrohung deiner Überlebenschancen«, stellte er fest.

»Wie? Das verstehe ich nicht.«

»Es ist die Tatsache, daß du dir keine Bedrohung vorstellen kannst. Die Tatsache, daß du dein ganzes Leben in Sicherheit verbracht hast in einer netten, sympathischen Zivilisation, die dich schützte, obwohl du nicht genau wußtest, wie sie funktionierte. Weißt du auch, daß die Zeit des Zusammenbruchs fast mit den Anfängen der Zivilisation auf meinem Planeten zusammenfällt? Und auf meinem Planeten sind inzwischen immer wieder blühende Kulturen untergegangen, aber dafür entstanden wieder neue, die sie in den Schatten stellten. Doch du hängst so an deiner verlorenen Zivilisation, daß du das Wesentliche nicht begreifst. Wenn nichts geschehen wäre, säßen wir hier nicht in der Falle. Warum denkst du nicht, Piet? Als der Komputer sagte, er wolle unsere Überlebenschancen verbessern, dachte er an keine bestimmte Bedrohung unseres Lebens. Er wollte uns einfach für den Notfall vorbereiten.« Seine Stimme wurde hart. »Du scheinst zu glauben, das alles sei nur ein harmloses Spielchen, und nach einiger Zeit könntest du auf deinen Heimatplaneten zurückkehren, in die Sicherheit deiner Zivilisation. Du weißt zwar viel, aber du scheinst wenig Ahnung vom Ausmaß des Universums und seiner Bedrohung zu haben.«

Murtag war blaß geworden, und ihre Stimme klang dünn und ängstlich.

»Ich weiß«, sagte sie, »etwas Schreckliches muß geschehen sein, aber…«

»Es liegt an uns, herauszufinden, was es war«, stellte Terry fest. »Und deshalb müssen wir uns auf den Ernstfall vorbereiten. Wir können nicht ewig hierbleiben. Aber wir wären Narren, wollten wir blind ins Verderben rennen.«

»Ich bin schon gut vorbereitet«, mischte sich Grontunk ein. »Wenn ich jetzt in meine Heimat ginge, wäre ich ein hochgeachteter Mann. Mein Ruhm würde in die Geschichte der Saurier eingehen. Auf meinem Heimatplaneten gibt es keine Bedrohungen, mit denen ich nicht fertigwerden könnte.«

»Hmm. Vielleicht. Auf meinem Planeten hat man die Leute, die ihrer Zeit voraus waren, im allgemeinen nicht mit Ehren überhäuft.« Terry lächelte grimmig.

»Wie würdest du dich fühlen, wenn du jetzt zurückgingst? Mit dem Wissen, daß deine Welt eine Außenstation der Galaktischen Zivilisation ist und bei der nächsten Expansionswelle vermutlich von ihr erfaßt wird? Mit dem Wissen, daß du keine Ahnung von dieser Zivilisation hast? Du könntest deine Welt nicht warnen, weil du die Gefahren nicht kennst.«

Er schüttelte den Kopf. »Man muß zuerst vorwärts gehen. Dann kann man vielleicht zurück.«

Er mußte sich das selbst einreden. Denn er sehnte sich nach den grünen Hügeln der Erde, daß es fast ein körperlicher Schmerz war. Er wünschte sich ebenso wie Murtag, wieder heimzukehren.

Aber er war sich im klaren darüber, daß das unmöglich war. Und er wußte auch, daß er äußere Schranken leichter überwinden konnte als die inneren. Er hatte ein zu großes Verantwortungsgefühl.

»Nein«, sagte er leise. »Wir können nicht zurück. Zuerst müssen wir wissen, was jenseits dieser kleinen Welt gespielt wird.«

Doch dann wechselte er schnell das Thema. Er wandte sich an Büxe. »Mir scheint, daß die Umsetzertheorie, an der wir gerade arbeiten, eine gute Grundlage für ein unabhängiges Energiesystem wäre. Du brauchst unabhängige Energie. Und wir vielleicht auch.« Er sah nachdenklich vor sich hin. »Es wäre nicht schlecht, wenn wir einen Hundert-Kilowatt-Generator im Taschenformat hätten für den Notfall. Auf rückständigen Welten wäre so etwas ein Segen.«

»Wahrscheinlich«, meinte Büxe. »Aber du weißt, daß es diese Einheiten nicht im Kleinformat gibt. Die kleinsten Umsetzer brauchen schon allein so viel Wartungswerkzeug, daß du es kaum unterbringen könntest.«

Grontunk unterbrach sie. »Terry, glaubst du wirklich, daß du hier so eine Vorrichtung bauen könntest?«

Terry sah sich in dem Raum um, der ihnen als Bibliothek und Labor diente. »Weshalb nicht?« sagte er nach einem Blick auf das Werkzeug. »Ach so du meinst, daß es dem Komputer nicht recht sein könnte. Aber wir haben hier einen abgeschirmten Raum und dürfen sicher ein paar Experimente machen.« Er grinste plötzlich. »Sollen wir uns die Erlaubnis holen?«

Er ging an die Wand und schaltete das Lautsprechersystem ein. »Komputer«, sagte er. »Ich möchte gerne…« Plötzlich fühlte er sich befangen. Büxe hatte behauptet, daß es so etwas in der ganzen galaktischen Zivilisation nicht gab.

»Was möchten Sie?« Der Komputer sprach so blechern wie immer.

»Die Erlaubnis, zu Versuchszwecken eine kleine Umsetzer-Vorrichtung zu konstruieren. Eine mit einer Reichweite von anderthalb Metern in einem abgeschirmten Raum zum Beispiel. Ich glaube, ich kann die Einheit im Kleinformat herstellen.«

Es entstand eine lange Pause. Der Komputer summte ein wenig, bevor er antwortete. »Von einem so kleinen Umsetzer habe ich keine Aufzeichnungen. Haben Sie Daten, die Sie zu dieser Konstruktion befähigen?«

»Ja. Ich wende die Theorie des großen Umsetzers in einem etwas anderen Zusammenhang an. Ich glaube, es müßte sich machen lassen.«

»Schön. Sie erhalten die Erlaubnis zu Ihrem Versuch. Nur ist es besser, wenn Sie die beschädigte Energiestation P-12 auf der anderen Seite des Planeten benutzen. Damit bringen Sie die Hauptstation nicht in Gefahr.«

Es war eine vernünftige Vorsichtsmaßnahme. Terry nickte. »In Ordnung. Aber wie komme ich hin?«

»Man wird für Ihre Beförderung sorgen. Aber Sie sollten im voraus angeben, was Sie an Ausrüstung benötigen und wie lange Sie zu bleiben gedenken, damit wir die Station herrichten können.«

Schnell zählte Terry eine Liste an Werkzeugen und Arbeitsmaterialien auf. Als letztes nannte er einen Reparatur-Roboter. Büxe unterbrach ihn.

»Ich habe großes Interesse an der Sache«, sagte er. »Ich würde gern als dein Assistent arbeiten.«

»Was hältst du davon, Komputer?«

»In Ordnung.«

»Ich äh ich würde gern von der Ferne zusehen«, sagte Grontunk schüchtern.

»Kann man einen Sichtschirm installieren, daß die anderen von hier aus unsere Versuche mitverfolgen können?« erkundigte sich Terry.

»Ja, das ist möglich.«

»Terry? Ich du wirst doch vorsichtig sein, ja?« Murtags Stimme klang sehr leise.

»Natürlich.« Terry grinste.

»Ich habe der Werkzeugliste verschiedene Punkte angefügt, die die Sicherheit vergrößern«, sagte der Komputer.

»Gibt es eine Möglichkeit, den Versuchsaufbau zu sichern, solange ich die genaue Reichweite noch nicht festgestellt habe?« wollte Terry wissen.

Büxe gab die Antwort. »Der Umsetzer steht nur aus diesem Grund immer mit dem Komputer in Verbindung. Falls die Koordinaten nicht stimmen, kann der Komputer die Umsetzung sofort abschalten, bevor größerer Schaden entsteht. Ich glaube, du mußt haarscharf beweisen, daß deine Konstruktion in Ordnung ist, bis der Komputer dich unabhängig arbeiten läßt.«

»Richtig«, sagte der Komputer. »Ich kann nur sagen, daß der Erfinder des Umsetzers sein Experiment nicht überlebte.«

»Ah, ich verstehe. Aber er hinterließ doch Aufzeichnungen?«

»Nein«, meinte der Komputer. »Er hinterließ nur eine Spur einen Krater auf seiner Heimatwelt, der etwa eine Meile Durchmesser hatte. Seitdem ist an der Sache nicht mehr viel gearbeitet worden. Die Theorie zumindest wurde nicht verbessert. Bevor Sie zu Ihrem Experiment aufbrechen, bekommen Sie eine vollständige Orientierung über das Thema.«

»Ich dachte, die hätte ich schon«, murmelte Terry.

»Du solltest inzwischen mehr gelernt haben«, sagte Murtag. »Eine volle Orientierung erhält man nur, wenn man beweist, daß man von einem bestimmten Gebiet etwas versteht.«

Terry zuckte nur die Achseln. »Meinetwegen. Aber jetzt möchte ich anfangen.«



*



Drei Tage später wurde Terry informiert, daß die alte Energiestation in ein Labor umgewandelt worden sei. Kurz vor dem Start fragte sich Terry, wie wohl der Planet aussehen würde. Er hatte noch keine Reise unternommen. Doch als er mit Büxe aufbrach, merkte er, daß er auch diesmal nichts von der Landschaft sehen würde. Die Reise ging per Umsetzer vor sich.

Enttäuscht betrat Terry den Umsetzerraum. Er fühlte das gleiche Schwanken wie damals, als er von der Erde hierhergekommen war, und dann stand er in der Ecke eines großen Raumes. Er war auf der verlassenen Energiestation.

Terry sah sich neugierig um. Die Station war äußerst zweckmäßig eingerichtet. Nur die Teile, die man schützen mußte, waren verkleidet. An den anderen Stellen sah das blanke Metall durch.

Er ging zu dem Stapel hinüber, der für ihn hergerichtet worden war. Büxe machte bereits eine geschäftige Miene. Er wollte die Arbeit so schnell wie möglich hinter sich bringen. Gemeinsam sortierten sie die Gegenstände und bereiteten den Versuchsaufbau vor.

Nach Stunden hörten sie Murtags Stimme durch die Lautsprecheranlage.

»Wollt ihr beide denn die ganze Nacht durcharbeiten?«

Terry fuhr zusammen. Er hatte die Zeit gar nicht beachtet.

»Du hast recht. Wir sollten uns ein wenig ausruhen.«

Er streckte sich ausgiebig und wandte sich dann Büxe zu, der sich an einer Werkbank niedergelassen hatte.

»Es wird Zeit zum Aufbruch«, sagte er.

»Ich komme nach, Terry.«

Terry sah lächelnd den Roboter an, der sich über seine Arbeit beugte. Büxe konnte noch weiterarbeiten, aber sein »biochemischer Aufbau« verlangte nach Ruhe. Terry schaltete den Umsetzer ein und ließ sich zurück zu den Freunden bringen.

Und so ging es weiter. Tag für Tag arbeitete er mit Büxe, jeder in seinem eigenen Rhythmus, und es kam oft vor, daß Murtag ihn an die Heimkehr erinnern mußte.

Endlich war die Laborausrüstung aufgestellt, und das Experiment konnte beginnen. Wie Terry vorausgesagt hatte, war der Versuchsumsetzer sehr klein man konnte ihn in einem Schulterpack unterbringen. Aber die Meßinstrumente, an denen er befestigt war, wogen Tonnen.

Alles war für die Tests fertig. Terry und Büxe saßen an den Schaltpulten und überprüften noch einmal alles.

»Büxe«, sagte Terry leise, als könnte sie jemand hören, »sollen wir vorher privat einen Test durchführen? Weißt du, Grontunk und Murtag ängstigen sich so sehr und und Murtag kann nicht mehr viele Fehlschläge ertragen.«

»Sicher. Murtag hat Angst, aber das läßt sie sich nicht anmerken«, erklärte der Roboter. »Ich finde, es wäre nicht fair, die beiden auszuschließen.«

»Wahrscheinlich hast du recht. Schalten wir ein. Den Komputer dürfen wir auch nicht vergessen.« Er drückte auf die Interkom-Taste und stellte die Sichtverbindung zu den Freunden her. »Alles fertig zum Test«, kündigte er an.

»Habt ihr alles überprüft?« wollte der Komputer wissen.

»Ja. Ist unser Publikum wach?«

»Wir sind da, Terry«, hörte man Murtags Stimme, und gleich darauf meldete sich Grontunk. »Wir sind gespannt.«

»Also gut.« Terry wandte sich an den Komputer. »Dürfen wir anfangen?«

»Fangt an«, sagte der Komputer. »Wir haben Aufzeichnungen von eurer Arbeit.«

Terrys Aufmerksamkeit wandte sich dem Schaltpult zu. Er drückte auf den Startknopf.

Zuerst geschah nichts, aber das war zu erwarten gewesen. Anders als die großen Maschinen mußte sich ihr kleines Instrument erst aufwärmen.

Dann schlug ein Zeiger aus. Eine Lampe glühte auf. Terry griff nach dem Unterbrecherschalter. Aber er hatte das Gefühl, daß seine Hand in der Luft blieb. Das Instrumentenpaneel schien vor seinen Augen zu verschwimmen.
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Der Eindruck, daß alles verschwand, dauerte nur Sekunden. Oder eine Ewigkeit. Terry wußte es nicht genau. Dann sah er die Instrumente wieder vor sich. Seine Hand hing immer noch in der Luft, und er hatte das Gefühl, als sei er eben aus einer Narkose aufgewacht. Er atmete langsam.

Terry bewegte mit äußerster Konzentration seine unwirkliche Hand zu dem unwirklichen Schaltpult. Dann traf er seine Entscheidungen. Jede schien Stunden zu dauern.

Nicht der Unterbrecherschalter. Die Hand wollte immer noch dem früheren Befehl gehorchen. Doch dann drückte sie auf einen anderen Knopf.

Sofort war der normale Druck wieder vorhanden. Terry fiel mit einem Plumps in seinen Sessel zurück. Die Zeit stimmte wieder.

Schnell schaltete er aus, und im gleichen Augenblick hörte er die Kommentare der anderen.

»Es ist wieder offen. Sie leben!« rief Grontunk.

»Terry! Ist alles in Ordnung?« Das war Murtag.

Und der Komputer sagte: »Geben Sie uns einen kurzen Bericht, damit wir Ihnen notfalls helfen können.«

»Mir scheint nichts zu fehlen«, sagte Terry langsam. »Büxe?«

»Ich bin wieder ganz und meine Funktionen stimmen«, erklärte der Roboter.

Terry grinste. »Keine Hilfe erforderlich.« Er überprüfte die einzelnen Schaltpulte und wandte sich dann an den Sichtschirm. Der winzige Umsetzer lag friedlich auf der Werkbank ein Rätsel, das keine Lösung anbot.

Ganz offensichtlich hatte er funktioniert. Aber was hatte er vollbracht? Jedenfalls etwas, das in Terrys bisherigem theoretischen Wissen nicht enthalten war.

Terry wandte sich an den Komputer. »Sie haben den Versuch von verschiedenen Punkten der Station beobachtet. Wie fielen die Berichte aus?«

»Punkte Eins bis Fünf verloren die Verbindung. Die Kamera von Punkt Sechs, etwa zwölf Stads von der Energiestation entfernt, funktionierte, aber sie zeigte eine große Kugel, durch die man nicht hindurchsehen konnte.«

»Kann ich bitte das Bild sehen?« fragte Terry. Auf einem freien Bildschirm zeigte sich eine große leuchtende Kugel. »Atomexplosion!« rief ein Teil seines Gehirns entsetzt. Aber die Kugel wurde weder größer noch kleiner. Sie war einfach da lichtumsäumte Schwärze.

»Entstand das Bild in Ruhe- oder Bewegungsposition?«

»Wir konnten keinerlei Bewegung feststellen. Die Kugel blieb während der 33 Minuten und 25,5 Sekunden des Experiments immer in dieser Lage. Dann verschwand sie einfach, und die Energiestation tauchte wieder auf.«

Terry warf einen Blick auf seine Armbanduhr. Er schrieb die Uhrzeit auf. Dann las er sie dem Komputer vor. »Können Sie die Zeit mit der exakten Versuchszeit vergleichen?«

»Ihre Uhr scheint vor 33 Minuten 15,5 Sekunden stehengeblieben zu sein.«

»Und das paßt genau zu meinem Gefühl, daß ich nur ein paar Sekunden da drinnen war. Rechnen Sie das Verhältnis aus ach, schon gut, ich kann es selbst. Etwa zweitausend zu eins. Das könnte eine Zeitmaschine werden!«

»Ja.« Büxe sah von seinem Instrumentenpult auf. »Ich glaube, wir haben soeben das,Tiefkühlsystem wiederentdeckt allerdings in der umgekehrten Richtung.«

Terry schüttelte den Kopf. »Ich dachte, ich hätte eine vollständige Orientierung über das Gebiet bekommen?«

»Nur über Umsetzer, aber nicht über Nebengebiete«, erklärte der Komputer.

»Meinetwegen. Machen wir weiter. Was war mit den anderen Beobachtungspunkten?«

»Auch die weiter entfernten Kameras haben alle die gleiche Erscheinung wahrgenommen.« Die anderen Photos erschienen auf dem Schirm, aber sie zeigten die gleiche Szene.

»Was ergaben die anderen Prüfgeräte?«

»Wärme wurde weder ausgestrahlt noch absorbiert. Radarstrahlen wurden vollkommen reflektiert. Es konnte keinerlei Energie registriert werden.«

»Hm.« Terry lehnte sich zurück und entspannte sich. Und dann stellte er mathematische Fragen. Der Komputer konnte sie schnell beantworten, während er selbst sehr lange gebraucht hätte, um Berechnungen anzustellen.

»Wie verhält sich der Effekt mit dem,Tiefkühlsystem?« fragte Terry, als die mathematischen Dinge erledigt waren.

»Die Beziehung ist nicht sehr eng.« Der Komputer machte eine Pause und fuhr dann fort: »Da Sie die Verbindung bemerkt haben, erhalten Sie natürlich bei der nächsten Gelegenheit eine Einführung in dieses Gebiet. Im allgemeinen kann man folgendes sagen: Wenn wir jemanden, wie Sie sich ausdrücken ›tiefkühlen‹ müssen, betäuben wir ihn und bringen ihn in ein zyklisches Umsetzerfeld, das keinen Ausgang hat. Die Energie, die die dauernde Umsetzung vornimmt, wird in einem Kreislauf verbraucht und stellt daher keine große Belastung für das Energienetz dar. Bis jetzt wurden noch keine Experimente gemacht, die ein Zeitdifferential zwischen dem Innen- und Außenfeld bestimmten. Wir wußten nur, daß ein Lebewesen sich nicht veränderte, solange es sich im Innern des Feldes befand. Das System wurde auch zur Lagerung und Konservierung verderblicher Lebensmittel angewandt.«

»Ich verstehe.« Terry war schockiert, daß der Komputer die beiden Anwendungsgebiete in einem Satz nannte, aber dann mußte er lachen. »Wie lange werden denn Lebewesen höchstens in diesem Feld gelassen?« fragte er.

»Nie länger als ein galaktisches…« Plötzlich brach die Stimme ab, und im Lautsprecher ertönte ein lautes Summen, als habe der Komputer den Faden verloren. Dann fuhr er fort: »Aus Sicherheitsgründen kann ich diese Zahl im Augenblick noch nicht nennen.«

Terry starrte in den Bildschirm. Ein warnendes Gefühl durchzuckte ihn. Zum ersten Male kam es vor, daß technische Daten zurückgehalten wurden, weil der Komputer Angst hatte, er, Terry, könnte dadurch zuviel erraten.

Laut sagte er: »Gut. Bereiten wir das zweite Experiment vor.«

»Terry! Nein!« Das war Pietras Stimme. Aber sie verbesserte sich sofort. »Du du mußt natürlich tun, was du für richtig hältst. Entschuldige.«

»Komm zuerst hierher, damit wir die Ergebnisse des ersten Experiments besprechen können«, schlug Grontunk vor.

»Nein, das geht leider nicht«, sagte Terry kurz. Dann wandte er sich an Büxe: »Hast du etwas zu berichten?«

»Nichts, Terry. Bei mir ist einfach Leere. Ich habe gesehen, wie du den Startknopf heruntergedrückt hast, und ich habe auch gesehen, daß die Instrumente ausschlugen. Und dann war nichts mehr.« Der Roboter war verwirrt. »Ich es klingt dumm, aber ich hatte das Gefühl, als würde ich gestreckt.«

»Ja«, murmelte Terry. Und dann kam ihm die Erleuchtung. »Das war der Zeitfaktor. Natürlich! Wir müssen einige Veränderungen am Versuchsaufbau anbringen. Dazu kehren wir am besten zurück. Das nächste Experiment wird verschoben.« Er stand auf. »Komm, Büxe.«

Die Veränderungen dauerten nicht lange, und nach einer halben Stunde saßen Terry und Büxe schon wieder an ihren Instrumenten. »Ich erbitte die Erlaubnis zum zweiten Versuch«, sagte Terry fest.

»Erlaubnis gewährt.« Terry war froh, daß weder Murtag noch Grontunk etwas sagten.

Wieder drückte er auf die Starttaste. Wieder entstand eine Pause, bevor die Zeiger ansprachen. Terrys Blick war fest auf den Bildschirm im Nebenraum gerichtete. Da eine winzige schwarze Kugel, kaum sichtbar, war im Innern des Transmissionsgehäuses. Und eine zweite hing zwei Meter davon entfernt im leeren Raum.

Sorgfältig überprüfte Terry die Instrumente. Dann sagte er: »Darf ich das Gerät während des Versuchs beobachten?«

»Genügt der Bildschirm nicht?«

»Ich sehe, daß das Ding funktioniert, aber die Felder sind so klein, daß ich sie kaum erkennen kann.«

»Warum fährst du die Kamera nicht näher heran, Terry?« fragte Büxe,

»Oh.« Er hatte völlig vergessen, daß er ja die Laborkamera fernsteuern konnte.

Er brachte das Bild immer näher, bis das Umsetzergehäuse den Schirm ausfüllte und der winzige Fleck zu einer Kugel angewachsen war. Aber die Schwärze war undurchdringlich.

Terry schwang die Kamera herum und fixierte den anderen Punkt. Die beiden waren gleich groß.

Terry schob die Kamera so weit zurück, daß er beide Punkte im Gesichtskreis hatte. Dann holte er ein Stück Kunststoffrohr von der Werkbank und berührte damit den Fleck außerhalb des Gehäuses. Der Kunststoff verbog sich, aber der Fleck blieb, wo er war.

Er spannte einen Hammer in den Ausleger der Fernsteuerung und ließ ihn gegen den Fleck schlagen. Man hörte ein deutliches Dong!, als hätte der Hammer auf eine Wand getroffen. Terry zog den Hammer zurück. Auf der Schlagfläche zeigte sich ein runder Eindruck. Er hatte genau die Größe des schwarzen Flecks.

Terry starrte ein paar Sekunden die verschiedenen Meßgeräte an. Dann verstellte er ganz vorsichtig eine Wählscheibe.

Der Fleck wurde größer. Terry bewegte ein anderes Instrument. Der Fleck begann zu wandern.

Terry befestigte einen Ziegel am Ausleger und brachte ihn in die Bahn des Punktes. Der Punkt schob den Ziegel einfach weiter.

»Haben Sie alles beobachtet?« fragte Terry.

»Ja.«

»Die Gleichungen…« Terry ratterte ein halbes Dutzend mathematischer Ausdrücke herunter. Schließlich sagte er: »Das wäre alles. Ende des zweiten Versuchs.« Er drehte die Instrumente ab.

»Sehr interessant, Terry«, meinte Büxe. »Aber das ist das merkwürdigste Umsetzerfeld, das ich je gesehen habe.«

»Damit magst du recht haben. Hast du denn schon mal ein Umsetzerfeld von außen gesehen? Erstens wird das normale Umsetzerfeld dazu benutzt, Menschen und Gegenstände zu befördern, und zweitens ist es von einer äußeren Energiequelle abhängig. Man braucht Megawatts, um es in Gang zu setzen. Deshalb ist es auch nicht dauernd eingeschaltet. In unserem Fall« Terry deutete auf den Bildschirm »wird die Energie dem Feld immer wieder zugeführt.

Dadurch wird es zum Transport ungeeignet, aber es kann andere Funktionen erfüllen. Der Zeitfaktor zeigt, daß wir nicht ein, sondern zwei geschlossene Weitesysteme haben. So, wie wir aus einer Null plus und minus Eins machen können. Oder plus und minus jede andere beliebige Zahl.

Der Zeiteffekt, der dir das Gefühl gab ›gestreckt‹ zu werden, ist auch im Innern des Umsetzerfeldes vorhanden, aber da es bisher immer nur so kurz eingeschaltet war, kam den Leuten die Wirkung nicht zum Bewußtsein. So, und jetzt bauen wir den dritten Versuch auf. Ich bin wirklich neugierig, was wir mit unserem Spielzeug noch alles schaffen.«

Als sie ins Labor gingen, sagte Büxe: »Ich verstehe genau, was du mir da erklärt hast. Aber ich komme nicht zu den gleichen Schlußfolgerungen wie du. Du sagtest, du könntest mir eine unabhängige Energiequelle konstruieren. Glaubst du daran immer noch?«

»Eben das wollen wir ja herausbringen. Im Augenblick sehe ich zwei Möglichkeiten. Einmal können wir die Umsetzer-Eigenschaft dazu benutzen, elektrischen Strom von irgendwo aus dem Raum zum Empfänger zu bringen. Da es im Raum genügend Energiequellen gibt, wäre die Sache durchaus zu verwirklichen.

Zum zweiten könnten wir die Raumtrennung zwischen den beiden Feldern dazu benutzen, ein kleines Gerät anzutreiben.« Terry deutete auf den Ziegel. »Dieser Eindruck beweist, daß wir eine starke Energie zur Verfügung haben.«

»Aber, Terry, stammte die nicht von der Energie, die du zum Verschieben der Felder angewandt hast?«

»In gewisser Hinsicht, ja…« Terry machte eine Pause. »Du hast recht. Ich habe mir die Sache nicht gründlich genug überlegt.« Er wandte sich der Werkbank zu. »Ich glaube, wir können jetzt damit anfangen, unsere Konstruktion abzuändern.«

Da sie beide fieberhaft arbeiteten, nahm das kleine Gerät auf der Werkbank bald eine andere Form an. Das winzige Umsetzergehäuse wurde vergrößert, und zwei Starkstromkabel verbanden es mit Instrumenten und einem Widerstand, den Terry aus dem alten Gerumpel der Energiestation gerettet hatte. Als sie fertig waren, hatten sie praktisch zwei miteinander gekoppelte Geräte.

Terry nahm hinter dem Instrumentenbord Platz. »Kann ich mit Test Drei beginnen?« fragte er.

»Bitte.«

»Koordinaten für die größte Konzentration der Plus- und Minusladungen des Magnetfeldes auf diesem Planeten«, befahl Terry, und als der Komputer ihm die gewünschte Auskunft gab, begann er die Instrumente zu verstellen.

Gerade, als er die Starttaste herunterdrücken wollte, gingen die Kontrollichter aus, und der Komputer sagte: »Test aufgehoben.«

»Weshalb?« fragte Terry überrascht.

»Es geht um die Koordinaten, die Sie verlangt haben. Die relative Ladung zwischen diesen Punkten wäre so groß, daß Ihre Ausrüstung nicht ausreichte. Da ich für die Sicherheit des Planeten verantwortlich bin, brauche ich noch mehr Informationen…«

»Oh, Sie machen sich unnötige Sorgen. Ich möchte einen Kubikzentimeter geladene Teilchen aus dem Gebiet der dichtesten negativen Ladung zu einem der Strahlungsgürtel bringen und sie gegen den gleichen Anteil positiver Teilchen aus dem anderen Strahlungsgürtel neutralisieren…«

Die Lichter flackerten wieder auf. »Fangen Sie an«, sagte der Komputer.

Terry drückte auf die Starttaste und beobachtete die Instrumente, als sich der kleine Testumsetzer aufwärmte. Dann stellte er die Kamera genau auf die Gehäuse ein und beobachtete die beiden winzigen schwarzen Flecken.

»Bis jetzt ist alles in Ordnung«, murmelte er und streckte die Hand nach einem Knopf aus. Die Flecken verschwanden mit einem hellen, kurzen Aufblitzen, als die eingefangenen Teilchen sich auflösten und durch die Kabel strömten.

Terry wandte seine Aufmerksamkeit den kleinen Impulsen zu, die durch den Aufzeichnungsmechanismus gegangen waren. Nicht sehr viel Strom pro Impuls. Er drehte einen Schalter herum, und die schwarzen Flecken erschienen wieder, umgeben von schwachen Strahlen. Terry drehte den Schalter weiter. Das leise Knistern verstärkte sich zu einem Summen, und über einem der Käfige erschien eine blaue Flamme. Terry warf einen Blick auf die Instrumente. Durch den Teststromkreis floß eine immer größere Energie, je größer die Anzahl der Umsetzungen wurde.

»Die Flamme«, sagte er zu Büxe, »wird von den Protonen verursacht, die wir hereinholen. Sobald sie von den Elektronen des einen Gehäuses neutralisiert werden, sind sie einfache Wasserstoffatome, aber noch heiß genug, um Feuer zu fangen.« Er drehte wieder an dem Schalter, und die Flamme verschwand. »Ich glaube, wir haben es geschafft. Wenn wir das hinausgehende Feld nur etwas größer als das hereinkommende machen, fängt es den Wasserstoff ein und stößt ihn wieder aus. Das wäre doch angenehmer, als wenn wir eine Kerze mit uns herumtragen müßten.«

»Wahrscheinlich«, grinste Büxe.

Wieder verstellte Terry den Schalter, der die Umsetzerfrequenz steuerte, und das Summen ging in ein Heulen über. Es wurde immer höher, und dann hörte man ein deutliches Splatt. Der Widerstand glühte weiß, und der Teststromkreis rauchte. Die Kabel waren durchgebrannt.

»Zu schade, Terry«, hörte man Grontunks Stimme durch den Lautsprecher. »Gerade, als es zu funktionieren schien.«

Aber Terry lachte. »Weshalb schade? Ich habe mehr als ein halbes Megawatt Energie bezogen, bevor die Sache durchbrannte. Und alles war kontrolliert! Es sieht so aus, Büxe, als hätten wir deine Energiequelle. Die Tests sind beendet.«

Terry wollte schon ausschalten, als er Büxe sagen hörte: »Halt!«

Zu spät erkannte Terry seinen Schnitzer. Das Labor wankte, und der Bildschirm wurde dunkel. Man hörte ein schwaches Zischen, und Terry merkte, daß Luft entwich.

»Verdammt«, sagte er, »ich vergaß, die Verbindung zu lösen.«

»Komm, Terry, schnell, bevor unser biochemisches System von der schlechten Atmosphäre angegriffen wird.«

Hastig zogen sie sich zum Umsetzer zurück und ließen sich ins Hauptquartier bringen. Sie gingen sofort ins Klassenzimmer, wie sie ihr Labor genannt hatten. »Hallo, Komputer«, rief Terry, »ich möchte die Bilder unseres ersten Experiments sehen.«

Es fiel ihm nicht weiter auf, daß die anderen nicht da waren. Auf dem Schirm erschien das Bild der ehemaligen Energiestation, die ruhig in der Wüste dalag. Und dann schien eine Wand des Gebäudes einzufallen, und dahinter glühte ein grelles Licht auf. Ein dunkler Gegenstand kam auf die Kamera zu und schien sie zu zertrümmern.

»Puh«, sagte Terry, »das ist ja schlimmer, als ich dachte. E ist eben immer noch gleich mc2. Und wir hatten nur Glück, daß die Masse m nicht sehr groß war. Konnte man an den Instrumenten die Energie ablesen?«

Terry und der Komputer besprachen die Einzelheiten des Experiments. Dann verließ er das Labor. Büxe folgte ihm ein wenig schweigsam.

»Deine Energiequelle hat noch ein paar Fehler«, stellte Büxe schließlich fest. »Ich bin froh, daß ich nicht an diesen Stromkreis angeschlossen war.«

»Ach was«, sagte Terry. »Das sind Kleinigkeiten. Gehen wir erst mal heim.«

»Heim?«

»Ja. Daheim ist, wo es etwas zu essen gibt.« Sie betraten den Korridor, in dem sich die Cafeteria befand. »Es wird wohl noch ein paar Wochen dauern, bis wir alle…« Er unterbrach sich, als er das Schluchzen weiter vorn hörte. »Murtag?« rief er.

»TERRY!« Murtag rannte den Korridor entlang und warf sich in seine Arme. Dann zogen sich beide verlegen zurück.

»Du dir ist nichts passiert, Terry? Ich sah die Explosion…« Murtag wurde rot, und ihre Stimme versagte. Terry wußte nicht, was er antworten sollte, aber Grontunk rettete die Situation. »Willkommen, Terry«, sagte er rauh.

»Und Büxe ist auch da! Ein Glück, daß ihr beide noch heil seid.«

»Während der Explosion wurde der Schirm dunkel«, erklärte Murtag, »und wir wollten den Komputer nicht unterbrechen, falls er damit beschäftigt war, euch zu retten…«

»Der Schirm wurde dunkel? Ach so, das Kabel verlief durch das Labor. Tut mir leid. Ich wußte nicht, daß ihr abgeschnitten wart. Aber die Experimente sind jetzt vorbei, und äh…«

»Er glaubt, daß man eines dieser Dinger an meine Innereien anschließen kann«, fuhr Büxe fort. Seine Stimme klang vorwurfsvoll. »Und so etwas will mein Freund sein.«

»Ach was, es wird schon gehen. Wir müssen ja nicht gleich eine ganze Stadt mit Energie versorgen. Und du wirst nicht der einzige sein, der so ein Ding erhält. Wir anderen müssen uns auch irgendwie damit versorgen.« Er sah Grontunk und Murtag an. »Das ist das beste, wenn wir bei unseren Forschungsreisen schnell herumkommen wollen. Wir müssen nur die richtige Frequenz wählen und die richtige Atmosphäre. Dann können uns Planeten mit schlechten Umweltbedingungen nichts anhaben.«

»Und wie stellst du dir das vor?« fragte Grontunk.

»Wir stellen eine direkte Verbindung zum Komputer also zu unserem motorischen Nervenzentrum her. Das erfordert natürlich noch einige Versuche. Ich glaube, ich kann den Umsetzer so klein machen, daß wir ihn auf den Rücken schnallen können.«

Grontunk ließ seine Kiefer zusammenschnappen. »Hier riecht es nach Tatendrang«, sagte er.

Terry grinste. »Also gut, gehen wir ins Labor und klügeln wir die Sache aus.«



*



Als Terry in dieser Nacht im Bett lag, kamen ihm seltsame Gedanken.

Es würde ihnen nun möglich sein, andere Planeten zu erforschen aber waren sie reif genug?

Es dauerte noch mindestens zwanzig galaktische Wochen, bis ihre Geräte fertig waren. Sie alle waren inzwischen verantwortungsbewußter geworden.

Aber genügte das? Er hatte noch das Kieferschnappen von Grontunk in den Ohren.

Plötzlich erschien ihm die Aufgabe sehr schwer.



*



Die Stimmen störten ihn nicht. Terry bemerkte sie kaum, obwohl er sich erinnerte, daß sie schon einmal dagewesen waren.

»Unser Schützling macht rasche Fortschritte. In einigen Dingen hat er uns schon überholt.«

»Wird er eine der Lösungen bringen?«

»Frage lieber, ob wir uns seine Lösungen leisten können. Er hat die Roboter bereits wachgerüttelt.«

»Du hast also seine Vernichtung im Auge?«

»Noch nicht.«
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Die Zeit verging, während sie einen der winzigen Umsetzer nach dem anderen testen. Aber sie hatten auch noch andere Vorbereitungen zu treffen. Terry und Murtag hatten damit begonnen, Stromkreise an das motorische Nervensystem anzuschließen, während Büxe mit Grontunk aus einem der Umsetzer eine kleine Waffe entwickelten, die auch auf große Entfernungen genau traf. Sie baute auf dem Prinzip auf, daß die kleinen schwarzen Kugeln einen Ziegel durchschlagen konnten, wenn er in ihre Bahn geriet.

Die Arbeit dauerte länger, als Terry erwartet hatte. Aus dreißig Wochen wurden fünfunddreißig und schließlich vierzig.

»Mir scheint, wir können uns jetzt die Galaxis ansehen«, meinte Terry, als sie in der Cafeteria saßen und Büxe ihnen per Fernsteuerung ein Essen auf den Tisch gezaubert hatte. »Mal sehen, was im Universum nicht stimmt.«

»Klar, Terry«, sagte Grontunk eifrig. »Das wünsche ich mir schon die ganze Zeit.«

Murtags Stimme klang ein wenig zweifelnd. »Sind wir wirklich schon soweit?«

»Nein, aber wenn wir zu lange warten, wird nichts mehr aus der Sache. Wir haben uns so gut wie möglich vorbereitet.«

»Es geht um folgendes«, meinte Büxe. »Verständlicherweise wollen wir nicht unvorbereitet ein Risiko eingehen. Aber wir können uns nicht vorbereiten, wenn wir die Gefahren nicht kennen.«

»Und wir kennen sie erst, wenn wir sie uns ansehen«, schloß Terry.

»Jawohl«, bekräftigte Grontunk.

»Wenn ihr es so auffaßt…« Murtag sprach den Satz nicht zu Ende.

»Hast du entschieden, wohin wir zuerst gehen, Freund Terry?« erkundigte sich Büxe.

»Ja. Ich habe fünf Planeten herausgesucht, die uns einen guten Überblick geben müßten.«

»Wann brechen wir auf?« fragte aufgeregt Grontunk.

»Was hält der Komputer davon? Wann können wir unsere Expedition nach Pranje starten?«

»Zum Regierungszentrum, Terry?« fragte Murtag. »Dorthin kann man nur, wenn man offiziell eingeladen ist.«

»Ich werde mir selbst eine Einladung schreiben.«

»Die Erlaubnis wird verweigert«, erklang die metallische Stimme des Komputers.

»Oh? Und weshalb?« Terrys Stimme klang merkwürdig sanft.

»Ich kann euch die Reise erst gestatten, wenn ich mich mit dem Planeten in Verbindung setzen kann. Und das ist im Augenblick nicht möglich.«

Terry wollte schon etwas sagen, als der Komputer fortfuhr: »Ich kann euch nicht in ein unbekanntes Gebiet schicken, wenn ich nicht weiß, daß ihr dort sicher seid.«

»Und wie wollen Sie die nötigen Informationen bekommen?« wollte Terry wissen.

»Wir müssen auf Instruktionen warten.« Die Stimme des Komputers klang monoton wie immer. Aber die Worte waren unmißverständlich.

»Sie haben keine Prüfer. Sie sollten sich bemühen, den Grund dafür zu erfahren.«

»Im Gegenteil. Im Augenblick habe ich Prüfer, und ich muß dafür sorgen, daß ich sie nicht wieder verliere.«

»Oh? Heißt das, daß wir nicht fort können?«

»Es ist im Interesse…« Die Stimme schwieg.

»Schön«, sagte Terry. »Gehen wir.«

»Aber, Terry, das geht doch nicht. Der Komputer erlaubt es nicht.«

»Pst. Seid leise, damit wir den schlafenden Prinzen nicht wecken.«

»Wie?« Grontunk sah in verwundert an.

»Ich habe den Großen Bruder in Schlaf versetzt. Alle seine natürlichen Funktionen zum Beispiel unsere Nahrungsversorgung bleiben gewahrt. Ich mußte nur herausfinden, welche Abteilung das war. Und dann habe ich ihn zum Wohle eines Galaktischen Bürgers tiefgekühlt.«

»Du hast…« Murtag schien entsetzt.

»Jawohl. Es geht los.«

Mit Terry an der Spitze gingen sie in die Steuerzentrale.

»Welchen Umsetzer nehmen wir?« fragte Grontunk.

»Immer langsam, Junge. Wir brauchen vierundzwanzig Stunden, um die Schaltungen so zu ändern, daß der Energierückschlag keinen Schaden anrichtet. Dann führen wir ein paar Tests mit leblosen Gegenständen durch. Ihr erinnert euch doch noch an unsere kleine Explosion?«

»Recht lebhaft«, erwiderte Murtag.

»Nun, ich habe den Verdacht, daß das auch bei einem normalen Umsetzerfeld geschehen kann wenn die Verbindung am anderen Ende das Feld nicht auflöst. Die Energie, die uns durchschleust, muß irgendwie absorbiert werden. Wenn die Absorbiervorrichtung am anderen Ende nicht funktioniert, kann hier die Hölle losbrechen. Wir richten also vorsichtshalber hier einen Absorbiermechanismus ein. Es wäre dumm, wenn wir uns selbst den Rückweg versperrten. Schließlich ist es möglich, daß die Elektronikeinrichtungen des Regierungsplaneten nicht funktionieren.«

»Ich will das Experiment lieber nicht wagen«, meinte Grontunk dazu, »aber hältst du es für möglich, Terry, daß ein gewöhnliches Umsetzerfeld einfach explodieren kann?«

»Natürlich«, erwiderte Terry. »Und die Energie wäre um ein Vielfaches größer als bei unserem Experiment. Meiner Meinung nach würde die Explosion ein riesiges Loch in den Planeten reißen.«



*



Es dauerte drei Tage, bis sie endlich durch den Umsetzer nach Pranje gelangten in eine riesige Mulde.

Der Rand der Mulde war etwa zwanzig Stads entfernt. In der Senke hatte sich ein kleiner See gebildet. Tiefe Rinnen zogen sich durch den getönten Sand. Überall sah man die glänzenden, glasartigen Splitter, die von einer atomaren Explosion zeugten.

Grontunk unterbrach das Schweigen.

»Wo ist die Stadt?« fragte er. »Ich dachte, hier befände sich das Regierungszentrum? Weshalb ist der Landeplatz so weit von jeder Zivilisation entfernt?«

Terry lächelte ein wenig. »Die Dinge haben sich in der Zwischenzeit etwas verändert.«

Wieder untersuchte Terry die Mulde. Ein paar Pflanzen hatten Wurzel gefaßt Gräser und niedrige Büsche, aber keine Bäume. Die Luft wirkte trocken und steril. Zumindest ein Teil des einst fruchtbaren Planeten brauchte mehr als dreihundertdreiundsiebzig galaktische Jahre, um sich von der Katastrophe zu erholen.

»Können wir nicht fort von hier, Terry?« fragte Büxe. »Es ist immer noch radioaktiv.«

»Terry, ich sehe Gebäude.« Murtag hatte durch das Fernrohr gesehen. »Da drüben.« Sie deutete mit dem Finger in die Richtung.

Terry sah sich die Position genau an und stellte das Umsetzerfeld danach ein. Sie landeten auf dem Dach des größten Gebäudes.

Merkwürdig verkrümmte Büsche standen da. Vermutlich war hier früher ein Dachgarten gewesen. Einsam ragte eine Treppe aus den Trümmern. Tiefe Risse zogen sich durch die Mauern.

»Und wir waren damals so jung.« Piets Stimme klang leise und hoffnungslos. »Es gab so viel zu lernen und zu tun. So viel zu erforschen.« Sie machte eine Pause. »Und jetzt? Wie du gesagt hast, Terry. Eine Null, ein Nichts.«

»Das stimmt nicht«, widersprach Büxe heftig. »Hier hat sich ein Kreislauf abgespielt. Der Kreis wurde geschlossen. Aber die Summe eines Aktionskreises ist nicht gleich Null.«

Terry sagte nichts. Er war gebannt von dem Anblick aus der Vergangenheit.

»Was du hier siehst«, fuhr Büxe fort, »gehörte ihnen. Es ist Vergangenheit. Wir aber sind hier und jetzt. Wir sind hier, um die Faktoren des Universums zu berechnen. Das ist nun mal das Leben.«

Terry sah ihn mit wachsender Achtung an. »Du hast recht«, sagte er und deutete auf das Panorama. »Das hier ist keine Null. Es ist unser Erbe. Die Summe eines Aktionskreises ist das Erbe des Lebens. Und solange die Evolution nicht aufhört und das Universum selbst nicht stillsteht, solange ist kein Kreislauf im mathematischen Sinn abgeschlossen. Durch die Zerstörung hier haben unsere Vorfahren neue Samen für einen neuen Kreislauf gesät.«

»Und wir gehören zu den Samen«, fuhr Büxe fort. »Der nächste Kreislauf wird also durch uns bestimmt. Hoffentlich erreichen wir soviel wie die Alten.«

Der Bann war gebrochen. Terry suchte die Treppe auf. Sie kamen in einen langen, dunklen Korridor, vorbei an Schutt und Staub. Grontunk blieb stehen.

»Entschuldigt«, sagte er verlegen. »Es ist hier unten ziemlich dunkel…«

Terry und Büxe übernahmen die Führung. Und dann hörten sie ein metallisches Klirren. Büxe war gegen den Arm eines Roboters gestoßen. Er blieb stehen, bückte sich und sammelte die Teile des »Kollegen« zu einem Häufchen zusammen. Terry beugte sich zu ihm herunter, doch dann fuhr er zusammen. Aus leeren Augen starrte ihm ein Totenschädel entgegen.
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Als sie tiefer in das große Gebäude eindrangen, wurde die Anzahl der Roboter und Menschenknochen größer. Schließlich entdeckte Büxe einen Roboter, den man noch reparieren konnte. Er ging mit der Vorsicht und Genauigkeit eines Chirurgen ans Werk. Als er alle Stromkreise überprüft hatte, setzte er dem Roboter seine Ersatz-Stromquelle ein.

Der Roboter bewegte sich und wollte weitergehen, aber Büxe sprach ihn ruhig an. »Wir brauchen eine Auskunft.«

Der Roboter wandte sich an Büxe, dann an Terry. »Ich scheine gestürzt zu sein, Sir. Vielleicht sind meine Funktionen nicht mehr in Ordnung. Soll ich Ihnen einen anderen Roboter schicken?«

»Vielen Dank, nein«, erwiderte Terry. »Ich möchte, das du mir antwortest. Wie komme ich zum Galaktischen Koordinator?«

Der Roboter zögerte. »Ich scheine nicht mit meinem Komputer in Verbindung zu stehen, Sir.«

»Funktionieren deine Gedächtnisspeicher?« fragte Büxe.

»Ja, aber…«

»Wie lautete dein Auftrag?«

»Es war eine Routinesache, Sir. Ich sollte ein paar Unterbrecherkontakte einstellen, die sich ausgeschaltet hatten. Ich glaube, es ist besser, wenn ich jetzt gehe. Der Verkehr ist ungewöhnlich stark, und wir haben alle Überstunden zu machen.«

»Kannst du meine Frage beantworten?« erkundigte sich Terry. »Wo ist das Büro des Galaktischen Koordinators?«

»Ich weiß nicht, Sir. Ich war noch nie dort. Ich habe dieses Gebäude noch nie verlassen.«

»Wo sind die Energiesteuerungen für dieses Gebäude?« fuhr Terry fort.

»Die Umsetzer-Stationen…«

»Nein, nicht die. Die Umsetzer funktionieren nicht.«

»Funktionieren nicht…?«

»Bringe uns auf dem Personalweg zur Hauptsteuerung.«

»Ja, Sir. Aber es schickt sich nicht für einen Bürger, diesen Weg zu nehmen, Sir.«

»Ist er gefährlich?«

»Das nicht, Sir.«

»Dann gehen wir.«

Die Steuerzentrale war nicht allzu weit entfernt, aber als sie hinkamen, sahen sie, daß sie nicht funktionierte.

»Das verstehe ich nicht, Sir.« Der Roboter schien erschüttert. »Vielleicht wäre es besser, wenn ich einen Prüfer holte.«

»Und wie willst du das anfangen?«

»Nun, ich ich…« Der Roboter wandte sich von der stummen Lautsprecheranlage ab. »Ich weiß nicht, Sir.«

Es war nur eine kleine Verteilerstation, die sie betreten hatten. Terry bastelte am Instrumentenpaneel herum und verband es schließlich mit seiner eigenen Energiequelle. Die Instrumente funktionierten, aber es kam keine Antwort.

»Wahrscheinlich lebt niemand mehr«, sagte Terry.

Dann leitete Terry Energie von seiner Quelle in die Leitungen des Gebäudes. Überall flackerte Licht auf. Terry begann verschiedene Schalter auszuprobieren. Er merkte gar nicht, daß sich die Tür hinter ihm öffnete.

Und dann zuckte er zusammen, als er einen festen Griff auf seiner Schulter spürte. Ein riesiger Roboter stand hinter ihm und sagte ruhig: »Der Komputer befiehlt, daß Unbefugte zu ihm gebracht werden sollen. Kommen Sie bitte mit, Sir.«

Terry starrte ihn angstvoll an. Dann unterdrückte er seine Gefühle und schaltete die Energie ab, mit der er die Instrumente zum Leben erweckt hatte. Der Roboter ließ sich davon nicht beeinflussen. Er nahm seine Hand nicht von Terrys Schulter.

»He, du!« rief Terry dem Roboter zu, den Büxe repariert hatte. »Hol mal deinen Freund von mir weg.«

»Ja, Sir. Sobald ich den Eindringling hier entfernt habe.« Terry sah, daß Grontunk im Griff des Roboters zappelte.

»Also, das ist doch… Büxe, kannst du dem Kerl da erklären, wer wir sind?«

Büxe kam herüber. »Ihr mischt euch in die Arbeit von Prüfern«, sagte er steif. »Der Komputer ist nicht mehr in Ordnung. Offensichtlich erkennt er nicht einmal den Rang derer, die seine Stromkreise reparieren.«

Der Roboter sah sie an. »Mit welchem Komputer steht ihr in Verbindung?«

»Mit dem Hauptkomputer natürlich«, erklärte Büxe schroff. »Und jetzt laßt den Prüfer und seine Assistenten bitte in Ruhe arbeiten.«

»Jawohl, Sir. Ich bitte um Entschuldigung«, sagte der Roboter, der Grontunk festgehalten hatte.

Grontunk schüttelte sich und verbeugte sich vor dem Roboter. »Schon gut, Hedu.«

Terry unterdrückte ein Grinsen. Grontunk hatte dem neuen Roboter einen hübschen Namen gegeben.

Inzwischen stand Büxe unbeteiligt neben ihnen. Doch Terry spürte, wie sich der Griff auf seiner Schulter lockerte. »Vielen Dank, Büxe«, sagte er. »Du hast es mit der Waffe geschafft? Daran hätte ich selbst denken können.«

Aber Büxe wirkte immer noch geistesabwesend. Plötzlich legte sich der Roboter, der Terry festgehalten hatte, steif auf den Boden. Büxe kniete neben ihm nieder.

»Er war ein Roboter im Dienst des Komputers«, sagte er. »Er wird alles über den hiesigen Komputer wissen. Einen Augenblick, Terry, ich lege nur den Stromkreis still, der die Befehle des Komputers enthält. Ich glaube, danach kann er uns manchen guten Dienst erpeisen.«

Ein paar Minuten später rührte sich der große Roboter, bewegte die Arme und stand auf. »Hier entlang, Sir«, sagte er, und die anderen folgten ihm durch das Gebäude zum Komputerraum.

Terry setzte den Komputer Teil für Teil in Aktion, aber es dauerte eine Zeitlang, bis er die Informationen, die er brauchte, beisammen hatte. Schließlich erfuhr er, wo sich das Büro des Galaktischen Koordinators befand tief im Innern des Planeten. Er suchte weiter nach den Koordinaten des Büros. Es war schwer, an sie heranzukommen, aber schließlich hatte Terry auch sie den Speichern entlockt. Danach war die Sache einfach. Sie konnten den hiesigen Umsetzer benutzen.

Terry und Büxe betraten den Raum allein. Er wirkte düster und ein wenig muffig. Eine Gestalt lag zusammengesunken an einem riesigen Schreibtisch in der Ecke. Einer der verschrumpelten Arme umklammerte noch einen Stoß Papiere, und Terry nahm sie zögernd an sich.

Die Seiten waren mit der Hand beschrieben.

»Ich hinterlasse diesen Bericht«, stand auf der ersten Seite, »da ich nicht mehr mit Hilfe rechnen kann. Ich warte seit Tagen, daß die Energie wieder eingeschaltet wird, aber es geschieht nichts. Die Notbeleuchtung wird immer schwächer. Ich gebe die Hoffnung auf.

Ich bin ein Gefangener aber welche Kräfte mich festhalten, weiß ich nicht. Ich kann diesen Raum nicht verlassen. Wäre ich Ingenieur und kein Verwaltungsfachmann, hätte ich vielleicht einen Ausweg gefunden und mein Volk retten können. Aber auch die Ingenieure scheinen versagt zu haben.

Es geschah so plötzlich. Ich kenne die Ursache nicht. Zuerst entstanden diese Bewegungen in der Galaxis. Eine Welt nach der anderen schloß sich an, und erst in den letzten Stunden vor dem Ende versuchten wir die Gründe zu erfahren. Wir glauben, daß eine Panik entstand, als zu viele Menschen die Festspiele von Treling besuchen wollten. Zum ersten Male in der galaktischen Geschichte waren die Umsetzer verstopft. Es hätte nicht länger als ein paar Minuten gedauert, aber es war das erste Anzeichen der großen Völkerbewegung. Die Menschen waren in Panik geraten.

Die Welle schwoll immer stärker an, und ich ließ einen Befehl herausgeben, daß die Menschen in ihren Häusern bleiben sollten, egal, welche Geschäfte sie nach draußen trieben. Ich tat alles, um die Bewegung abzustoppen.

Als ich mit der Botschaft fertig war und sie durchgeben wollte, fiel plötzlich das Energiesystem aus. Sehr viel später wurde mein Büro von einer Art Erdbeben erschüttert doch es könnte auch eine Explosion gewesen sein.

Seit den frühen Tagen der Zivilisation ist so etwas noch nicht dagewesen. Wir wußten seit langem, daß es nötig war, die Magnetsysteme der Planeten in Ruhe zu lassen, damit in Gegenden von starkem Magnetfluß keine Erdbeben entstanden. Und welchen Grund könnte es für eine Explosion gegeben haben?

Außer Prüfer Sharley hatte wirklich recht, als er mich vor einer Überladung des Umsetzer-Netzes warnte. Er sagte, eines Tages könnte ein einziges Versagen in einem einzigen System zu einer Kettenreaktion führen. Eine Art riesige Schockwelle würde auf einem Planeten nach dem anderen die Umsetzer vernichten, und der Energierückschlag wäre unser Ende.

Nein, das ist unmöglich. Die anderen Prüfer haben es mir versichert, und ich sagte es auch Sharley. Aber falls trotz aller Unwahrscheinlichkeit doch so etwas geschehen ist, führe ich seine Worte an.

Sharley sagte mir im letzten Monat während einer langen Besprechung, daß wir das Budget zu knapp bemessen würden und Verbindungen zwischen Umsetzern zuließen, ohne sie ausreichend zu schützen. Ich gab ihm im Prinzip recht und versprach ihm, daß ich etwas unternehmen würde. Ich tat es auch. Ich konsultierte die anderen Prüfer. Dabei erfuhr ich, was Abänderungen kosten würden. Das hatte ich nicht gewußt, als ich mit Sharley sprach, und ich bin sicher, daß auch er von der finanziellen Seite keine Ahnung hatte.

Ich erwähne dies nur als mögliche Lösung, da ich nicht weiß, was in Wirklichkeit geschehen ist. Wenn aber ein Prüfer oder Techniker diese Notizen findet, so bitte ich ihn, sie zu veröffentlichen und dafür zu sorgen, daß das Energienetz abgesichert wird. Die Umsetzer sind eine Falle, wenn wir uns zu stark von ihnen abhängig machen.

Doch es kann einfach nicht das Energienetz gewesen sein. Ein Zusammenbruch hätte sich vorher angekündigt.

Ob wir eine Invasion erlebt haben? Vielleicht haben die Bewohner einer unserer Erzkolonien den Hauptplaneten ihrer,Götter entdeckt und sind durch unsere,Götterpforten gekommen? Aber die Barbaren dieser Planeten erkennen kaum, wen sie wirklich vor sich haben, und sie wüßten auch nicht, was sie gegen uns unternehmen sollten. Nein, auch das kommt nicht in Frage.

Oder sind die Umsetzer, die das Erz von den Kolonien hereinbringen, zu groß? Verbrauchen sie zuviel Energie? Es besteht die entfernte Möglichkeit, daß einer von ihnen zurückschlug und unser Netz isolierte.

Es erscheint alles unmöglich aber es ist auch unmöglich, daß ich hier gefangen bin. Es ist unmöglich, daß ich hier sterbe, weil ich keine Luft zugeführt bekomme. Nahrungsmittel und Wasser hätte ich zur Genüge. Aber Luft mir ist schon ganz schwindlig, weil ich den größten Teil verbraucht habe. Luft wurde durch die Umsetzer hierhergebracht.

Ich könnte glücklicher sterben, wenn ich wüßte, daß nur ich allein hier abgeschnitten bin. Aber es ist zuviel Zeit vergangen, und das zwingt mich zu der Annahme, daß das ganze Gebiet über mir vielleicht der ganze Regierungsplanet ohne Energieversorgung ist.

Und wenn wir hier abgeschnitten sind, so bedeutet das, daß die Völker der Galaxis in einem Augenblick der Panik ohne Führer sind. Ich kann nur hoffen, daß die Bürger auch ohne uns auskommen…«



*



Die Schrift wurde unleserlich, und Terry konnte den Koordinator vor sich sehen, wie er nach Luft rang und immer schwächer wurde. Er legte die Blätter sanft auf den Tisch. Er hatte das Gefühl, daß er in ein Grab eingedrungen sei.

Terry und Büxe gingen zurück in den Komputerraum, wo die beiden anderen auf sie warteten. Von dort aus begaben sie sich wieder auf das Dach des verfallenen Gebäudes. Sie nahmen die beiden Roboter mit. Dann stellten sie das Radiosignal ein, das sie mit dem Umsetzer der Basis verband mit daheim. Und Terry spürte plötzlich eine unstillbare Sehnsucht nach dem grünen Planeten, der seine Heimat war.
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Als Terry am nächsten Morgen aufwachte, stand er nicht gleich auf. Statt dessen versuchte er die Stücke zu einem Ganzen zusammenzufügen zu einem Bild, das seine Alpträume noch übertraf.

Terry stellte sich die Bevölkerung der großen galaktischen Zivilisation vor abhängig, aber sicher und bequem. Weniger als ein Prozent hatte sich die Mühe gemacht, die Faktoren zu erlernen, die zur Aufrechterhaltung der Zivilisation nötig waren. Und da sie die Technik nicht beherrschten, mußte es soweit kommen, daß die Technik sie beherrschte. Ein blinder Herrscher, der die Untertanen umbrachte.

Irgend jemand hatte einen Fehler gemacht, hatte entschieden, daß eine Tonne Kupfer sicher genug war, obwohl man früher zehn Tonnen hergenommen hatte. Irgendwo hatte ein Statistiker sich verschätzt und die Zahl der Festbesucher nach Treling zu niedrig angegeben.

Irgendwo im Energienetz war ein Kurzschluß entstanden, und die Leute, die weder das Versagen noch die technischen Gründe dafür verstanden, waren langsam in Panik geraten. Die Panik hatte sich wie ein Messer ins Herz der Zivilisation gebohrt. Eine Welt nach der anderen wurde von ihr befallen.

Terry konnte fast fühlen, wie die Menschenwoge anschwoll und die Energie der Umsetzer immer stärker beanspruchte. Die Wirkung war die einer Schockwelle. Eine Schockwelle, ausgelöst von einem winzigen Potentialunterschied und weitergetragen wie von einem Wirbelsturm.

Die Energieabsorption eines einzigen Umsetzers war überlastet worden und versagte, und die Energie, die nicht abgefangen wurde, schlug zurück zum Endpunkt und zerstörte ihn. Ein zweiter Umsetzer, der sich neben dem ersten befand, wurde ebenfalls zerstört, und seine Energie schlug weiter zurück im Netz. Die freiwerdende Energie wuchs und bahnte sich einen Weg quer über das Versorgungsnetz des Planeten. Sie hinterließ Vernichtung. Und dann sprang die Energie von dem einen Planeten auf das Versorgungsnetz der Galaxis über und zerstörte in Myriaden von kleinen Explosionen die Verbindungen.

Es war wohl in Sekunden vorbei gewesen eine Zivilisation, die riesige Sternensysteme umfaßt hatte, wurde in einem Atemzug aufgelöst.

Wie konnte es geschehen sein? fragte sich Terry, aber noch während er sich die Frage stellte, antwortete ein anderer Teil seines Gehirns, daß es geschehen sein mußte, wenn die Voraussetzungen gegeben waren. Die Gleichungen waren vorhanden, harte, mathematische Tatsachen. Und die Voraussetzung hatte existiert. Die Katastrophe war unvermeidlich.

Weshalb war dann der Außenposten verschont geblieben? Durch ein wütendes Mädchen und einen unerbittlichen Komputer. Durch die Tatsache, daß ein Mädchen in seiner Angst auf einen Knopf gedrückt hatte, wahrscheinlich Sekunden vor der Katastrophe. Der Komputer hatte den Umsetzer nicht in Betrieb gesetzt, sondern in einer Botschaft um einen Prüfer gebeten. Der Rückschlag von der Botschaft hatte eine Energiestation zerstört, und der Komputer hatte es nicht mehr versucht.

Ja, statistisch gesehen, hatten wohl einige Planeten die Katastrophe überdauert. Statistisch gesehen mußte es noch Welten mit Menschen geben, die überlebt hatten. Statistisch gesehen lebten ihre Nachkommen heute noch, wenn sie Geduld gehabt hatten. Aber sie würden bald Hilfe brauchen.

Jeder der Überlebenden hatte die Pflicht, sich möglichst viele technische Kenntnisse anzueignen. Er mußte die Faktoren kennen, die sein Leben bestimmten, sonst wurde er ihr Sklave.
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Durch eine Anregung Murtags, daß es schneller und leichter sein müßte, die anderen Planeten von der Station aus zu beobachten, anstatt sie persönlich zu erforschen, bauten Terry und Büxe das Umsetzerfeld um. Sie bündelten die Energie zu einem schmalen Strahl und schufen damit eine Art Schlüsselloch in den Raum.

Der Vorschlag erwies sich als wertvoll. Es gab Planeten, die immer noch verwüstet und ohne Leben waren. Es gab Planeten, in denen riesige Wälder und Ebenen jede Spur einer Zivilisation verwischt hatten. Es gab Planeten, auf denen Eingeborene gerade erst das Feuer entdeckt hatten. Trotz der vielen Planeten, auf denen intelligente Wesen lebten, gab es nur wenige, die eine nähere Untersuchung wert waren. Auf einigen fanden sich noch Spuren der ehemaligen Zivilisation. Auf anderen hingegen waren sie völlig ausgelöscht.

Murtags Universitätsplanet Haizen, eine tropische Inselwelt, hatte ein zwangloses Stammessystem entwickelt, das Terry an das Leben der Südsee-Insulaner erinnerte. Sie hörten sich eines der religiösen Feste an. Die Menschen beteten zum »Großen Prüfer«, der sie von ihren Sünden befreien sollte.

Dann stießen sie auf eine Welt mit massiven Felsburgen und verschneiten Wäldern und auf einen Steppenplaneten, auf dem die Menschen in Zelten lebten.

Auf technisch fortgeschrittenen Planeten, die Terry mit größtem Interesse erforschte, schien es einen Faktor zu geben, der ihn verblüffte. Keine Welt war über den Status der galaktischen Zivilisation hinausgekommen.

»Ich verstehe das nicht«, sagte Terry zu Murtag. »Einige der Welten haben nicht einmal ihren früheren technischen Wissensstand erreicht.« Er deutete auf das Bild einer Kleinstadt. Man kannte Elektrizität und Funk, aber bei dieser Entwicklung war man stehengeblieben. »Es ist fast, als blieben sie mit Absicht rückständig.«

Er bemerkte, daß Murtag ihn mit einem sonderbaren Ausdruck ansah, und er ließ das Thema fallen. »Wir wissen, daß die Technik zum Teil geblieben ist. Die Frage ist nur, was wir mit diesem Wissen anfangen.«

»Was hast du denn vor, Terry?« fragte Murtag leise.

Die Betonung des Wortes du ließ Terry aufhorchen. Seit Wochen hatte er ein merkwürdiges Gefühl Murtag gegenüber. Irgend etwas stimmte nicht mit ihr. Zum ersten Mal war es ihm aufgefallen, als sie »Bücher« erwähnte. In ihrer Zivilisation hatte es keine Bücher gegeben höchstens Filmspulen und Tonbänder. Bücher war ein Begriff aus einer späteren Zeit nach dem Zusammenbruch der galaktischen Zivilisation. Und dann hatte der Komputer mitten im Satz geschwiegen, als er, Terry, nach der Dauer der »Tiefkühlung« fragte.

Er schaltete das Feld aus und wandte sich Murtag zu.

»Du spielst eine Doppelrolle«, sagte er heftig. »Mag sein, daß du auf den Knopf gedrückt hast, der diese Außenstation rettete. Mag sein, daß du dafür,tiefgekühlt wurdest. Aber wie lange ist das wirklich her? Du hast nur deshalb einen Weg aus der Falle gefunden, weil du falsch gespielt hast.«

Murtag lachte leise. »Wie kommst du darauf, Terry? Und was meinst du mit Falle?«

»Oh, ich habe über einiges nachgedacht. Zum Beispiel darüber, was man in unserer Situation tun könnte. Wenn ich Prüfer wäre, würde ich ein System ausklügeln. Eine Mausefalle sozusagen, die Menschen mit großen wissenschaftlichen Fähigkeiten anlockt Menschen, die es reizt, anomalen Erscheinungen nachzugehen. Ich würde meine Falle so aufstellen, daß durch Zufall auch weniger spezialisierte Kräfte gefangen werden können wie unser Freund Grontunk zum Beispiel. Aber würde sie auch nicht so auffällig machen, daß Menschen einer technisch orientierten Welt sie sofort durchschauen könnten.

Ich würde sie so aufstellen, daß es nicht auffiele, wenn jemand verschwinden würde an einem reißenden Bergfluß zum Beispiel oder an einer Felsklippe. Ich habe Grontunk nicht gefragt, an welcher Stelle er verschwand, aber ich kann mir vorstellen, daß sie so ähnlich aussah. Habe ich recht?«

»Eine sehr zutreffende Beschreibung«, erwiderte der Saurier sofort. »Der Ort, an dem ich mich befand, war schwer zugänglich und gefährlich. Niemand wird sich über mein Verschwinden gewundert haben.«

»Und was würdest du mit den Leuten tun, die du gefangen hättest?« fragte Murtag mit einem Lächeln.

»Nichts. Ich würde sie an einen Platz stellen, an dem sie etwas lernen können, wenn sie die Initiative besitzen und die anfänglichen Hindernisse überwinden. Ich würde ihnen einen Helfer schicken, der ihre Fortschritte überwacht, sich aber nicht einmischt.« Er nickte Murtag zu.

»Und wenn sie nicht lernen?«

»Dann würde ich sie in einer völlig maschinellen Umgebung lassen, gut versorgt natürlich, und abwarten.«

»Terry, heißt das, daß man so etwas mit mir vorhatte?« fragte Grontunk.

»Ich nehme es an. Du warst seit fünf galaktischen Monaten hier und hattest mit dem Komputer keine großen Fortschritte gemacht. Vielleicht hättest du eines Tages tatsächlich genug Energie aufgebracht, daß man jemanden wie Murtag hergeschickt hätte. Aber falls nicht nun, heimgeschickt hätte man dich nicht. Damit wäre die Mausefalle verraten gewesen.«

»Wir haben einen Planeten, auf dem sich Grontunk wohlgefühlt hätte. In einem Monat wäre er dorthin geschickt worden.« Murtags Stimme klang fröhlich. »Aber noch eines, Terry. Was für einen Zweck hätte deine Mausefalle haben sollen?«

»So weit bin ich noch nicht. Zuerst kommen noch ein paar technische Einzelheiten. Wenn ich also jemanden eingefangen hätte, der das Problem lösen könnte, hätte ich ihm einen Helfer geschickt. Der Helfer sollte ein Minimum an Kontrolle ausüben, bis der Schüler wirklich etwas fertiggebracht hat.« Terry deutete auf den Bildschirm. »Dann allerdings müßte der Helfer vorsichtig sein. Er könnte den Schüler auf einen toten Planeten wie Pranje gehen lassen, doch dann müßte er darauf hinweisen, daß es gefährlich sei, andere Welten persönlich zu erforschen. Gefährlich nicht für den Schüler, sondern für das schlau eingefädelte Mausefallensystem.«

Terry deutete auf den Komputer.

»Eure Mausefalle ist äußerst wirksam. Ich nehme an, daß der Komputer als eine Art Sieb dienen soll, der nur die geeignetsten Leute durchläßt. Da ich bisher nicht tiefgekühlt wurde, bin ich vermutlich geeignet. Ich gehe in meiner Annahme sogar so weit, daß die Erde früher eine Erzkolonie der Galaktischen Zivilisation war.«

Murtag wollte ihn unterbrechen, aber Terry fuhr fort: »Diese Annahme ist jedoch nicht wichtig, da ihr eure Fallen vermutlich nicht nur auf alten Planeten aufgestellt habt. Sicher gibt es neue Planeten, auf denen sich intelligentes Leben zeigt.

Ich vermute auch, daß hinter diesem Aussieben ein bestimmter Zweck steht. Ich vermute, daß jemand den Komputer aufgestellt hat, weil man das Unheil vorhersah und sich darauf vorbereitet hatte. Ich nehme an, daß man von der Grundgleichung ausging, Freiheit sei proportional zur Verantwortung.« Murtag schüttelte den Kopf, aber Terry fuhr fort: »Und die Folgerung dieser Feststellung ist: Man kann keine freie Gesellschaft haben oder aufrechterhalten, wenn sie keine Verantwortung übernimmt.

Wahrscheinlich war die Schockwelle echt und wurde nicht mit Absicht ausgelöst. Die Gleichungen waren gegeben. Es wäre nicht nötig gewesen, das Unheil ins Leben zu rufen, man hätte es aber auch nicht aufhalten können.

Der Zweck der Mausefalle ist also ganz einfach: die fähigsten Lebewesen als Prüfer auszuwählen. Sie sollen das Wissen der Zivilisation weitergeben, bis die Zivilisation reif genug ist, um das wieder zu übernehmen, was sie verloren hatte.«

Wieder schüttelte Murtag den Kopf, aber Terry sagte: »Ihr tut genau das, was der Komputer sagte: eine Gruppe von Prüfern heranbilden.«

»Terry…« Das Lächeln aus Murtags Zügen war verschwunden. »Ich habe noch nie eine bessere Auslegung unserer Arbeit gehört. Aber in einem Gesichtspunkt deiner Analyse irrst du dich: Wir haben uns nicht als Wächter der Zivilisation aufgestellt. Und einige deiner Ansichten sind unserem Denken völlig fremd. Diese Begriffe von Freiheit und Verantwortung für die Völker sind mir ebenso neu, wie es der Gedanke der unabhängig funktionierenden Roboter anfangs war.

Wir bilden Prüfer heran, wie du sagst. Wir benutzen dazu unser Mausefallensystem. Hin und wieder holen wir sogar Lebewesen, um sie zu studieren.

Ach ja, noch eines. Ich geriet selbst in die Mausefalle, ganz am Anfang und durch Zufall. Ich habe mich durchgekämpft.

Und im Gegensatz zu deiner Auffassung, daß die Helfer sich so wenig wie möglich einmischen sollen, sind wir der Meinung, daß es die Aufgabe der Prüfer ist, die Kulturen so zu verändern, daß sie uns von Nutzen sind.

Wir sehen in den Planeten Brutstätten für unsere Art für eine überlegene Rasse, die zur Kultur fähig ist.

Du hast übrigens verschiedene neue Begriffe in unser Programm eingeführt. Der Gebrauch des Umsetzerfeldes als Sichtschirm war uns bekannt, aber von den Miniaturanwendungen hatten wir keine Ahnung. Wir dachten auch nicht über freie Roboter wie Büxe nach. Wir waren der Meinung, daß wir die Fähigkeiten und Grenzen der Roboter kennen würden. Sie…« Terry fiel auf, daß sie plötzlich nicht mehr »wir« sagte »wollen den Robotern etwa die gleichen Rechte geben wie den Lebewesen. Mit dem einzigen Unterschied, daß man Lebewesen zu manchen Sonderaufgaben heranziehen kann. So haben sie immer wieder versucht, einer Rasse das Äußerste abzuverlangen, in der Hoffnung, dadurch außergewöhnlich intelligente Einzelwesen zu schaffen. Diese Einzelwesen holte man dann weg, und die Rasse verfiel wieder in einen primitiven Zustand.«

Während Terry das Mädchen beobachtete, mußte er an einen unscheinbaren Mann mit einem kleinen Schnurrbart denken, der den Begriff der »Herrenrasse« geprägt und dafür Millionen Menschen vernichtet hatte.

»Dein Gedanke von freien, unabhängigen Robotern hat sie unruhig gemacht. Sie hatten es für unmöglich gehalten, daß Roboter sich weiterentwickeln könnten, und sie haben beschlossen, das nicht zuzulassen. Einige waren so entsetzt, daß ich meine Berichte fälschen mußte, um dich zu schützen. Ich habe sie davon überzeugt, daß sie das Ergebnis des Experiments später immer noch unschädlich machen könnten…«

Terry erhob sich unsicher. Sein Gesicht war eine Maske. »Vielen Dank, Murtag«, sagte er formell.

»Terry!« Es war ein verzweifelter Ausruf, aber er wandte sich ab.

»Ich gehe in mein Zimmer zu Berechnungen.« Er ahmte absichtlich Büxe nach.



*



Terry lag auf dem Bett und zwang sich, nicht mehr an die Szene von vorhin zu denken. Er mußte einen klaren Kopf bekommen.

Daheim, dachte er, und zwang ein Bild von der kühlen, grünen Erde in seine Vorstellung.

In all den galaktischen Monaten hatte er nicht herausgefunden, wo sie war. Aber das konnte nicht schwer sein. Der Komputer hatte die Koordinaten.

Terry schickte Energie von seinem Gerät in die Datenspeicher des Komputers. Nach ein paar Minuten hatte er gefunden, was er suchte. Aber welche Energiestation mußte er nehmen? Und dann merkte er, daß das unwichtig war. Die Koordinaten des Planeten genügten ihm.

Halt, da waren Anzeichen, daß dem Komputer erst vor kurzem neue Daten eingespeist worden waren. Koordinaten von neuen Erdstationen, die erst im letzten galaktischen Jahr entstanden waren. Nun, er würde sich die Sache genauer ansehen.

Er stellte den scharf gebündelten Energiestrahl auf die Koordinaten ein. Er schien seinem Ziel ziemlich nahe gekommen zu sein. Da war eine gelbe Sonne vom G-Typ. Sorgfältig verschob er die Koordinaten. Die Sonne kam näher, und dann lag der blaugrüne Planet vor ihm, nach dem er sich so gesehnt hatte.

Das übrige war ein Kinderspiel. Terry richtete den Strahl entlang der kalifornischen Küstenlinie, bis er Berkeley erreicht hatte. Da lag nun sein Berkeley.

Warum sollte er Cal nicht überraschen? Ungefähr um diese Zeit mußte der Unterricht zu Ende sein.

Mit ungeheurer Schnelligkeit wechselte die Szene. Der winzige Punkt bewegte sich durch die Luft. Terry hielt ihn am Fenster des Hörsaals an, in dem er Cal vermutete. Aber der Hörsaal war leer so verlassen, daß Terry verblüfft, war. Doch dann lachte er. Sommer, fiel ihm ein. Semesterferien. Wo wohnte Cal nur? Er wußte die Adresse nicht genau.

Er dachte schon daran, sie im Telefonbuch nachzusehen, aber die Fähigkeiten des kleinen Strahls waren doch beschränkt. Aber schließlich konnte er sich gleich in die Vermittlung einschalten?

Terry begann die Sache Spaß zu machen.

Er suchte herum, bis er die Telefonzentrale gefunden hatte. Dann brachte er den Strahl vorsichtig ins Innere des Gebäudes. Er hoffte, daß niemand den kleinen schwarzen Punkt sah. Nach einer Weile hatte er den großen Schaltraum gefunden, in dem die Telefonistinnen arbeiteten.

Die da drüben sieht gut aus, dachte Terry und brachte den winzigen Punkt an ihren Kopfhörer. Dann stellte er die richtige Frequenz ein.

Jemand sprach gerade, und Terry wartete geduldig, bis die Telefonistin der Anruferin erklärt hatte, daß im Telefonbuch wirklich kein Joe Market stand.

Als die Leitung frei wurde, meldete sich Terry. »Ich möchte die Nummer von Calvin Thorpe. Ich weiß die Adresse nicht, aber er muß in Berkeley leben.«

Automatisch begann die Telefonistin nach der Nummer zu suchen, und Terry lenkte den kleinen Strahl so, daß er die Adresse lesen konnte.

»Achtung, die Nummer…« Dann erst merkte sie, daß sie in gar keine Leitung eingeschaltet war. »Entschuldigen Sie, Sir, mit wem spreche ich?«

Terry bewegte den kleinen Punkt an ihrer Nase vorbei, um die Adresse besser lesen zu können. Dabei murmelte er: »Keine Angst, ich bin nur ein galaktischer Spion.«

Sie schrie auf und schlug nach dem schwarzen Punkt, und Terry brachte ihn gerade noch rechtzeitig außer Reichweite.

Er hatte die Adresse, aber gleichzeitig sah er, wie eine würdige Matrone näherkam. »Nichts zugeben«, murmelte er. »Sagen Sie, daß es eine Biene war.«

»Ja, Sir«, sagte sie eingeschüchtert, und dann, als ihre Chefin herankam: »Tut mir leid, Mabel, es war eine Biene.«

Terry ließ der Dicken den Punkt um die Nase tanzen und zog ihn dann schnell zurück. Er hinterließ Verwirrung und Aufregung.

Cals Wohnung war nicht sehr weit entfernt wenigstens nicht weit für den Punkt. Es dauerte nur ein paar Minuten, bis er am Fenster angekommen war und das Innere beobachten konnte.

Es schien niemand daheim zu sein.

Da war ja Cals Funkerausrüstung. Eine ziemlich teure Angelegenheit…

Terry schob den Punkt durch das Fenster und sah sich die Instrumente näher an. Funkerausrüstung?

Plötzlich überkam ihn das Gefühl, daß er dies alles schon einmal gesehen hatte. Es war eine Funkerausrüstung, wenn man die Instrumente oberflächlich betrachtete. Aber im Innern die Schalter hatten andere Aufgaben, als man meinen konnte.

Und dann wußte Terry, woher er die Ausrüstung kannte. Nicht aus der Vergangenheit, sondern aus der Gegenwart. Sie bestand aus Bauteilen der alten galaktischen Zivilisation. Aus Bauteilen, die auf der Erde nichts zu suchen hatten. Der Umsetzerstromkreis, den er untersuchte, entschied sich kaum von denen, die er hier kennengelernt hatte. Er war nur etwas kleiner.

Das Telefon am Schreibtisch klingelte, und Terry sah, daß bei jedem Klingeln ein winziger Zeiger des Umsetzers ausschlug. Ein Signal? Plötzlich materialisierte Cal neben dem Schreibtisch und nahm den Hörer ab.

So funktioniert es also, dachte Terry. Aber weshalb?

Das Telefongespräch war kurz, und Cal wandte sich an das »Funkgerät«. Dann erstarrte er und sah den kleinen schwarzen Punkt an. Terry hatte das Gefühl, als könnte Cal ihm direkt in die Augen sehen.

Cal war blaß geworden, aber er blieb ruhig.

»Ihr habt mich also gefunden«, sagte er. »Ich weiß, daß es keinen Sinn hat, wegzulaufen.« Er trat von dem Punkt zurück, als sei er Gift.

»Eure Technik wird immer besser«, fuhr er fort. »Ich wußte nicht, daß ihr Ratten das Umsetzerfeld so gut beherrscht.« Er zog sich bis zum Schreibtisch zurück.

»Wer ist eine Ratte?« fragte Terry.

»Wer eine… Wer sind Sie?«

Die Blässe verschwand aus Cals Gesicht, und in seiner Stimme war ein hoffnungsvoller Ton: »Schnell, schnell wer sind Sie?«

»Du kennst mich, Cal. Ich bin Terry. Terry Freeman.«

»Mein Gott Gott sei Dank!« Er beherrschte sich schnell. »Terry, Junge! Ich hatte dich schon aufgegeben. Es war es war…«

»Wir haben uns lange nicht gesehen«, sagte Terry kühl. »Aber ich möchte jetzt ganz schnell wissen, für wen du mich gehalten hast. Und laß die Finger von den Instrumenten!«

»So ein winziges Feld. Unser kleinstes hat immer noch fünf Meter im Durchmesser.« Cal hatte sich etwas entspannt und trat einen Schritt vom Schreibtisch zurück. Er starrte immer noch den winzigen Punkt an. »Sie sie hatten so etwas auch nicht«, fuhr er fort. »Du mußt sehr fleißig gewesen sein, Junge.« Er konnte seine Neugier kaum verbergen. »Du du bist immer noch unabhängig, nicht wahr? Aber nein.« Der hoffnungsvolle Ton schwand aus seiner Stimme. »Ich habe vergessen, daß du in ihre Falle geraten bist.«

»Terry! Vorsicht!« Murtags Stimme klang wie ein Schrei dicht an seinem Ohr in seinem Zimmer. Terry hätte fast vergessen, daß er sich nicht bei Cal in Berkeley befand, aber er reagierte schnell.

Im Eingang seines Zimmers stand ein Fremder mit einem Betäubungsstrahler. Er hatte den Finger am Abzug.

Mit einer einzigen Handbewegung schleuderte Terry den kleinen Energiestrahl durch den Raum, direkt in den Lauf des Strahlers. Die Waffe explodierte.

Der Fremde fluchte und zog sich zurück, und Terry ließ den kleinen Punkt vor seinen Augen tanzen. »Stehenbleiben. Und keine Bewegung«, sagte er. Als der Fremde gehorchte, fuhr er fort:

»Ich möchte endlich wissen, was hier gespielt wird.«

»Ich dachte…« Und dann verschwand die Gestalt.

Terry fluchte. »Verdammt noch mal. Die einen überwachen einen, und die anderen wollen einen umbringen. Diese Umsetzer sind gefährlich.«

»Oh, es geht alles in Ordnung, Terry«, erklang Grontunks Stimme aus dem Korridor. »Ich habe ihn in eine Kühlkammer gesteckt, weil er offensichtlich geistesgestört war.«

Terry begann schallend zu lachen. »Vielen Dank, Grontunk. Murtag?«

Ein winziger schwarzer Fleck tauchte an der Wand neben Terrys Kopf auf. »Ja?«

»Sollen wir zuerst verschwinden oder zuerst Fragen stellen?«

»Verschwinden, Terry. Ich glaube, meine früheren Vorgesetzten sind wütend.«

»Wo ist Büxe?«

»Hier, Terry.« Ein schwarzer Punkt wedelte vor ihm auf und ab.

»Heutzutage hat man kein Privatleben mehr. Aber das scheint auch gefährlich zu sein.«

»Wir kamen nur herein, als Murtag sagte, du seist in Gefahr.«

»Schon gut. Alle Mann hinüber zur alten Energiestation. Bringt eure eigene Atmosphäre mit. Das Gebäude ist so ziemlich zerstört.«

Als Terry in der alten Energiestation auftauchte, zählte er seine Leute. Murtag, Grontunk, Büxe und Hedu. »Wo ist unser großer Kollege?« erkundigte sich Terry nach dem zweiten Roboter, den sie von Pranje mitgebracht hatten.

»Er sagte, jemand müsse dableiben und sich um den Komputer kümmern, und die anderen wüßten kaum, daß er unabhängig sei.«

»Schön. Murtag, wer war der Kerl? Du sagtest etwas von einem früheren Vorgesetzten.«

»Wir haben nicht viel Zeit, Terry. Ja, es stimmt, was ich sagte. Wir haben dir den Strick in die Hand gedrückt wie sie es nennen würden um zu sehen, was du aus der Lage machen könntest. Aber sie kamen zu der Ansicht, daß du das System zu gut durchschaut hättest. Du hast doch heute abend die Komputerspeicher durchsucht, nicht wahr?«

»Ich verstehe. Und hat diese geheimnisvolle Gruppe alle Daten über das, was ich entwickelt habe?« Terry war plötzlich wütend.

»Nein, Terry.« Murtag lächelte. »Das meiste habe ich verschwiegen. Aber sie werden es von den Komputerbändern erfahren.«

»Das werden sie nicht!« Terry konzentrierte sich einen Augenblick, und auf der anderen Seite des Planeten glühte der Speicherraum des Komputers auf. Als das Glühen aufhörte, waren ein paar Bänder verschwunden.

»Wann wird der nächste auftauchen?«

»Ich weiß es nicht, Terry.«

»Dann verschwinden wir am besten.«

Sorgfältig wählte Terry die Koordinaten. Da war wieder die gelbe Sonne. Sorgfältig suchte er weiter. Der blaugrüne Planet. Und dann entdeckte er die Insel im Pazifik.

»Schön. Die Reise geht los.«

Terry dehnte sein persönliches Feld aus, bis die ganze Gruppe eingeschlossen war. Und dann standen sie im Sand unter Palmen und sahen ins Wasser.
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»Sie werden unsere Spur finden, Terry.« Wehmütig blickte Murtag über den blauen Ozean. »Deine Heimatwelt? Erde nennst du sie?«

»Es ist eine große Welt«, sagte Terry. »Sie werden einige Mühe haben, uns zu entdecken.«

»Es ist leichter, als du denkst«, erwiderte sie. »Sie kennen deine Ausgangskoordinaten. Und sie haben ihre Mittel und Wege.«

»Wer sind diese mysteriösen,sie?« Terry lehnte sich gegen eine Palme und sagte dann nachdenklich: »Einen Augenblick.«

Er schickte den Energiestrahl über das Wasser, hinüber nach Kalifornien, nach Berkeley…

Cal stand immer noch am Schreibtisch. Er packte Papiere in eine Aktentasche. Mehr als zehn Minuten konnten seit ihrer Unterhaltung nicht vergangen sein.

Wortlos zielte Terry und zog die Gestalt in das Energiefeld und einen Augenblick später saß Cal am Strand und starrte ins Wasser. Er hatte noch ein Papier in der Hand.

Und dann zuckte die Hand zum Gürtel. Terry war froh, daß er Cal nicht näher herangebracht hatte.

»Ruhig«, sagte er. »Wir sind Unabhängige.«

Langsam löste sich Cal aus der Karatehaltung. »Schön, Terry. Ein neuer Trick? Du hast schnell gelernt. Und ich sehe, daß du ein paar Helfer mitgebracht hast.« Cal runzelte die Stirn. »Du willst doch nicht etwa die Saurier wieder auf der Erde einführen? Oder die Roboter? Egal, auf welcher Seite du stehst, solche Regeln gelten nicht.«

»Das versuche ich eben herauszubringen, Cal. Setz dich und erzähle. Nach welchen Regeln handelt ihr?«

»Warum fragst du nicht deine Piet?« Das Mädchen lief rot an. »Sie sollte einiges darüber wissen.«

Terrys Stimme wurde hart. »Das stimmt. Und ich habe es eben getan. Aber dann kam mir der Gedanke, daß ihr nicht auf der gleichen Seite stehen könntet. Und ich möchte wissen, wie viele Gruppen hier eigentlich mitmischen.« Er wandte sich an Cal. »Du hast mich ohne Warnung einer Gefahr ausgesetzt. Dennoch habe ich das Gefühl, daß ihre Kollegen faul spielen.

Und die deinen? Heraus mit der Sprache, Cal! Ich bin immer noch unabhängig, und ich habe ein paar Trümpfe in der Hand.«

Cal setzte sich mit überkreuzten Beinen in den Sand. »Schön, ich schulde dir wohl eine Erklärung. Du hast geglaubt, ich meinte es nicht ernst, wenn ich von geheimnisvollen Kräften auf der Erde sprach. Und ich war durch Eid gebunden. Ich konnte dir nicht mehr verraten. Ich wollte dich keiner Gefahr aussetzen, obwohl deine Aufgabe nicht einfach war. Du solltest herausbringen, wo sich ihre Falle befand. Wir haben eine nach der anderen entdeckt und zerstört. Aber es ist ein ziemlich hoffnungsloses Unterfangen.

Du hast mir geholfen«, fuhr er fort, »und man hätte dich dafür belohnt. Aber ich wollte auch nicht, daß du so viel herausbringst.

Meine Gruppe« er sah Murtag an »hat ihre Gruppe seit langem bekämpft. Wir vernichten ihre Fallen und ersuchen ihre Einmischung abzuwehen.«

»Aus welchem Grund?« fragte Terry sanft. »Soviel ich gehört habe, wollen sie die Evolution fördern.«

»Eben«, meinte Cal. »Sie wollen die Evolution erzwingen. Und das können wir uns nicht leisten. Ich nehme an, du hast gesehen, was mit der alten Zivilisation geschehen ist? Wir können es uns nicht leisten, je wieder eine so komplexe Zivilisation aufzubauen. Wir müssen die Planeten und ihre Völker auf dem niedrigen Niveau halten zu ihrem eigenen Vorteil. Nur einige von uns dürfen die alten Geheimnisse erfahren. Diese Welt« er deutete auf das Meer »weiß bereits zu viel. Sie wird zu mächtig. Wir müssen sie kontrollieren, Terry. Ihr Leben muß primitiv bleiben zu ihrem und unserem Vorteil.«

»Und wie fangt ihr das an?«

»Auf alle möglichen Arten.«

»Ich möchte es genau wissen.« Cal zitterte. »Denk nur nach, dann kommst du selbst dahinter. Nur die Kriege das ist nicht unsere Sache. Das machen die anderen. So erzwingen sie die Evolution. Wir versuchen nur die Wissenschaften zurückzuhalten, die sich zu rasch entwickeln. Wir bringen die Wissenschaftler nicht immer um. Es gibt andere Mittel. Wir isolieren sie voneinander.« Er zuckte mit den Schultern. »Das Geschick einer Rasse ist wichtiger als das Geschick eines einzelnen, Terry.«

»Kriege, Kriegsgerüchte und unsichtbare Ketten, mit denen man Sklaven zurückhält«, murmelte Terry. »Es ist kein schönes Bild, Cal.«

Er wandte sich Murtag zu. »Ich hielt Cal für meinen Freund, und ich liebe dich.

Aber ich bin ein freier Mensch, und ich würde niemandem seine Freiheit nehmen. Deshalb stelle ich mich auf die Seite derer, die die Verantwortung der Freiheit auf sich nehmen. Ich lasse mir weder von ihm noch von dir die Freiheit nehmen. Deswegen muß ich allein bleiben außer es gibt andere freie Wesen, die mir helfen.« Er warf den Robotern und dem Saurier einen Blick zu.

Cal schnaubte. »Du kannst sie nicht freilassen«, sagte er. »Sie sind an den Komputer gebunden. Oder hast du auch Miniaturkomputer? Wahrscheinlich, sonst wären die Roboter nicht hier. Aber ich kann es nicht zulassen.«

Plötzlich hatte er einen Nadler in der Hand. »Ich sagte dir doch, daß du das Spiel so nicht machen könntest.« Er warf einen kurzen Blick zum Himmel. »Meine Freunde haben mich jetzt entdeckt. Und ich bitte dich, daß du ruhig mitkommst. Ich will dir nichts antun, aber versuche nicht zu fliehen.«

Terrys Blick fiel auf das ovale Feld, das über ihnen hing. Etwas verschwand vor ihm, aber im nächsten Augenblick hatte er seinen kleinen Strahl durch das Feld gejagt. Er sah einen Raum mit fünf alten Männern und ein paar jungen Technikern.

Ohne Zögern zielte Terry mit dem Strahl auf die Instrumente, vor denen sie saßen, und vernichtete die Stromkreise.

Dann sagte er: »Ihr seid dafür bekannt, daß ihr nicht allzu feinfühlig mit anderen Leuten umgeht. Ich warne euch. Diesmal habe ich nur die Instrumente zerstört, obwohl ich euch hätte vernichten können. Falls euer Agent zurückkommen will, schicke ich ihn euch. Aber wehe, ihr mischt euch in meine Angelegenheiten. Das könnte ein tödlicher Fehler sein.«

Erst dann richtete Terry seine Aufmerksamkeit wieder auf die Insel.

»Wo ist Cal?« fragte er.

»Er benahm sich irrational«, brummte Grontunk. »Und weil ich keine Tiefkühlkammer zur Hand hatte äh nun ja, ich nahm an, daß er schwimmen kann…«

Im nächsten Augenblick erschien ein schlotternder, nasser Cal vor ihnen.

»Du kannst selbst entscheiden«, sagte Terry. »Wo möchtest du bleiben?«

Cal warf einen Blick zum leeren Himmel und sah die fünf Gestalten auf der Insel an. »Ich komme natürlich mit euch, Junge…«, begann er, aber dann war er verschwunden.

Terry wollte schon Grontunk ausschimpfen, als sich Büxe zu Wort meldete.

»Dein Freund Cal dachte gar nicht daran, bei uns zu bleiben. Ich habe ihn zu seinen Herren zurückgeschickt.«

Terry nickte. Er sah Büxe an. »Und du?«

»Du weißt, wie ich gewählt habe, Terry.«

»Hedu?«

»Für mich gilt das gleiche.«

»Grontunk?«

»Ich weiß nicht, was Sklaverei ist. Aber ich möchte es lieber nicht erfahren.«

»Murtag?«

Ihre Stimme zitterte vor Erregung.

»Wohin du gehst, werde auch ich gehen. Was du tust, werde ich tun. Du kannst nicht allein gehen, denn ich werde bei dir sein.«

Terry wollte schon etwas sagen, doch dann beherrschte er sich. Er merkte, daß ihre Worte eine Formel waren, die uralte heidnische Formel, durch die sich eine Frau band.

»… und ich werde dir mein Leben zu Füßen legen, damit dein Pfad leicht wird. Ich werde…«

Das war also auch einer ihrer Tricks gewesen. Sie machten ihre Frauen zu Sklavinnen.

Er packte sie an den Armen und schüttelte sie. »Nein!« rief er erbittert. »Nein! Niemals. Ich will keine Sklaven.«

Sie schwieg, und Tränen liefen ihr über das Gesicht, als sie ihn ansah.

»Nur, wenn es deine freie Wahl ist«, sagte er. »Nur als gleichwertige Partnerin. Bleibst du dann immer noch bei mir?« Sie warf sich ihm in die Arme.
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